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Apple behauptet, den ersten Per­
sonal Computer auf RISC-Basis zu 
bauen. Aber Acorn hat mit dem 
Archimedes schon einige Jahre 
einen RISC-PC am Markt, wenn 
auch als Mauerblümchen. Ein 
Paukenschlag soll diese Ab- A A 
geschiedenheit beenden. X T1

Jeder Hersteller prahlt mit Whet­
stones und Dhrystones. Aber 
was kann man den Meßwerten 
von Benchmark-Tests wirklich 
entnehmen? Wir entziffern,was 
hinter alten und neuen Stan­
dards von SPEC bis O A
BAPCo steht. w ■

Alle modernen Betriebssysteme 
schmücken sich mit dem Siegel 
„Multitasking“. Beim Multi­
threading startet sogar ein einzi­
ges Programm mehrere Prozesse. 
Wie das sogar mit MS-DOS funk­
tioniert, zeigt unsere Unit < ft 
für Borland Pascal. 4 U

Microsofts OLE erlaubt, Objekte 
verschiedener Programme zu 
vereinen - etwa, ein Rechenblatt 
in einen Text einzubinden. IBM, 
Apple, WordPerfect und andere 
arbeiten an einer Konkurrenz­
lösung. Wird OpenDoc ft« 
das „bessere“ OLE? Q U
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ZyXEL
" Also, es ist so...- 60.000 Zyxels sind allein in Deutschland 

gekauft worden. Die Dinger sind nämlich verflixt schnell 
und außerdem bombensicher!"

Connect Service
Riedlbauer GmbH

Ab sofort postzugelassen! 

ZyXEL physikalische 19.200 bps 

CCITT V.32bis, V.32, V.22bis, V.22, V.23, V.21 

MNP5/V.42bis Datenkompression und Fehlerkorrektur 

Rückruffunktion und Paßwortschutz 

Fax G3 14.400 bps V. 17 und 9600 bps V.29 

senden und empfangen, Class 2 

Voicemail mit SuperVoice Windows-Software 

Motorola 68000 Prozessor

BTX: Riedlbauer #

Hotline: 02151/548721

Mailbox: 021 1/9081684 

bisher DTP Service Riedlbauer,

Meerbusch

ZyXEL V 32b/FAX/V0iCE

Bischofstraße 89 

47809 Krefeld - Oppum 

Gewerbegebiet 

Tel. 02151/543071 

Fax 02151/511236

2 Jahre Garantie, attraktiver Kundenservice
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Editorial

Liebe-Leser,

mit dieser Ausgabe halten Sie die erste mc extra in Ihren Hän­
den, die in Zukunft, als Beilage, die Zeitschrift DOS Internatio­
nal begleiten wird. Das neue mc-Konzept bleibt. Systemüber­
greifend und technisch orientiert, so wird auch die mc extra ih­
re redaktionellen Schwerpunkte legen. Ob Macintosh, PC oder 
Workstation, ob C++, Unix/Linux oder OS/2, mc extra stellt 
klar und detailliert neue Systeme vor. Redaktionell von mc-Re- 
dakteuren betreut, die nur für dieses Extra zuständig sind!

mc extra ist für den fortgeschrittenen PC-Anwender, der über den Tellerrand seines Sy­
stems hinausblicken will. Die inhaltlichen Schwerpunkte sind: News und Tests wegwei­
sender Produkte aus allen Rechnerwelten, Grundlagen von fraktaler Kompression bis zu 
neuronalen Netzen, neue Entwicklungen aus Wissenschaft und Forschung und Program­
mierthemen, die nicht nur für Entwickler von Interesse sind.

Lesen Sie in dieser Ausgabe der mc extra:
Das Ei des Archimedes! Mit seinem RISC-PC lehrt Acorn die Pentium- und PowerPC-Com- 
puter das Fürchten. So spielt der Rechner Videos mit 192 mal 144 Bildpunkten mit 25 Bil­
dern pro Sekunde und 32000 Farben, und das ohne spezielle Hardwareunterstützung. Wir 
haben mit Acorns RISC-Maschine zwei Praxis-Benchmarks im Vergleich zu Rechnern aus 
der oberen Preisklasse durchgeführt: einem Power-Macintosh und einem 60-MHz-Penti- 
um-Rechner - das Ergebnis treibt der Konkurrenz Schweißperlen auf die Stirn!

Mit OpenDoc wollen IBM, Apple und andere das bessere OLE schaffen. Sinn dieser Tech­
nologie ist es, Objekte verschiedener Proramme in einem Dokument zu vereinen. Doch die 
Entwickler von OpenDoc gehen weiter: Auch die Grenzen zwischen verschiedenen Pro­
grammiersprachen (C++, Smalltalk), unterschiedlichen Systemen (Intel, Motorola) und 
zwischen mehreren vernetzten Rechnern sollen überwunden werden. Unser Technologie- 
Report beschreibt die Grundlagen und den Stand der Entwicklung.

Ihr

Peter Gramenz

PS: Die gemeinsame Mailbox von DOS International und mc extra erreichen Sie unter der 
Nummer: 08122/91919.
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Zum Beispiel:

Scanner
von UMAX
für Profi-Anwender bei 
Färb- und S/W-Arbeiten

1200 DPI Auflösung 
256 echte Graustufen 
zur Datensicherung

Streamer
”orBit” - das kompakte 
stand-alone Kit 
zur Datensicherung

• 600 MB in 42 Min.
• absolut sicher
• erprobte Software

Fragen Sie uns - 
die Profis

nbn ELEKTRONIK GmbH 

Gewerbegebiet 
82211 Herrsching

Tel. 08152/390
Fax 08152/39140

Berlin 030/8233448 
Hannover 05139/895080 

M'Gladbach 02161 /54677 

Darmstadt 06151/82865 

Chemnitz 037204/5164 
Stuttgart 07152/75015 

Nürnberg 09170/7007 

München 08152/1017
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Aktuell

Nexus Software-Tool-CD-ROM Entwickeln für Hydra

Hits für Entwickler

Auf die CD-ROM „Software-
Tools ’94“ hat Nexus ei­

nen aktuellen Querschnitt von 
professionellen Programmier­
werkzeugen gepackt, die alle 
Computer-Plattformen von 
Unix über OS/2 bis Macintosh 
abdecken. Auf der 198 Mark 
teuren Scheibe gibt es neben 
Public-Domain- und Demo- 
Programmen auch Vollversio­
nen, die über einen Soft- oder

Hardware-Schutz gegen Ent- 
geld freigeschaltet werden 
können. Auf der CD-ROM fin­
den sich plattformübergreifen­
de Entwicklungsumgebungen 
wie Zinc, Open Interface, Star 
Vision und Uniface neben 
Datenbanken wie Poet und 
CASE-Werkzeugen wie Object 
Team. jl

Info: Nexus GmbH, 44227 Dortmund

Micropolis Taurus 4110

1 GByte zum ersten

Sein neues 1 -GByte-Fest- 
plattenlaufwerk liefert

Micropolis gleich in drei Ver­
sionen: als Taurus 4110 und

Stromverbrauch neben der Be­
triebssicherheit mit 500 000 
Stunden MTBF. Zudem gibt’s 
fünf Jahre Garantie. Taurus 

Micropolis’ Gigabyte-

Laufwerk Taurus 4100 ist nur ein Zoll hoch

4110A ist mit ei­
ner IDE-Schnittstelle 
ausgerüstet, seine 
beiden Brüder mit 
einer SCSI-2-Schnitt- 
stelle. Cache und 
Steuerelektronik des 
Taurus 4110 AV 
sind speziell auf ei­
nen konstanten Da­
tenfluß getrimmt 
worden, wie ihn au- 

4110A zum Preis von je 2190 
Mark und als Taurus 4110 AV 
für 2290 Mark. Allen Laufwer­
ken gemeinsam ist der geringe

diovisuelle Computeranwen­
dungen verlangen. jl

Info: Micropolis, 82152 Planegg

Disk Manager für IBM-AT-Platte

Zwei- bis vierköpfig

Für Hydra, den Chipsatz für 
symmetrisches Multiproces­

sing auf Basis von zwei bis vier 
Pentium-CPUs, bietet LSI Logic 
jetzt ein Entwicklungssystem 
an. Mit seiner Hilfe sollen die 
Betriebssystementwickler Ihre 
Produkte schneller zur Markt­
reife bringen.
Das System besteht aus zwei 
CPU-Karten, einer Speicherkar­
te, einem Host-Adapter, Netz­
teil, Gehäuse und einem Soft­
ware-Toolkit. Die Pentium- 

und RAM-Chips und den Mas­
senspeicher muß der Käufer 
einzeln erwerben.
Der Hydra-Chipsatz unterstützt 
die Shared-Memory-Architek­
tur von Windows NT und ver­
fügt über eine direkte Bridge- 
Anbindung an den PCI-Bus; bis 
zu 2 MByte Cache und 2 GByte 
Shared-Memory mit 128 Bit 
breitem Datenpfad und Fehler­
korrektur sind möglich. jl

Hepp VESA Driveforce ist ein intelligenter IDE-Cache-Controller

Info: LSI Logic, 81669 München

VESA-IDE-Controller von Hepp

Aus zwei mach eins
1 GByte zum zweiten

CE Infosys liefert ab sofort
IBMs 1 -GByte-Festplatte 

0662-A10 ohne Aufpreis mit 
der Software „Disk Manager“ - 
einer speziellen Treiber-Soft­
ware, welche das BIOS ganz 
umgeht und damit die für sol­
che AT-Bus-Platten typische 
Adressierungsbarriere von 512 
MByte überwindet. Dadurch 
wird es möglich, zwei Festplat­
ten dieses Typs zusammen in 

einem Rechner als AT-Bus-Plat- 
ten zu betreiben. Der Disk Ma­
nager ist speziell auf die IBM- 
0662-AlO-Festplatte abge­
stimmt und unterstützt deren 
besondere Eigenschaften wie 
die Adressierung logischer Blök- 
ke. Dadurch sollen die Festplat­
tenzugriffe um bis zu einem 
Drittel schneller werden. jl

Info: CE Infosys GmbH, 55294 Bodenheim

Bis zu vier AT-Bus-Festplat­
ten lassen sich am 399 

Mark teuren Controller VESA 
Driveforce von Hepp Compu­
tertechnik betreiben. Damit 
diese VESA-Karte die Ge­
schwindigkeit des Local Bus 
voll ausnutzen kann, verfügt sie 
über bis zu 16 MByte Cache­
RAM, die von einem 68000- 
Prozessor verwaltet werden. 
Der Hersteller verspricht des­
wegen einen Geschwindigkeits­
zuwachs um den Faktor 3 bis 5. 

Die Karte arbeitet mit MS- 
DOS, DR-DOS, OS/2 und No­
vell, besitzt einen eingebauten 
Diskettencontroller und er­
kennt automatisch die Parame­
ter (etwa die Zahl der Zylinder) 
der angeschlossen Laufwerke. 
Je zwei der angeschlossenen 
Platten lassen sich für den PC 
unsichtbar zu einem Laufwerk 
zusammenfassen. jl

Info: Hepp Computertechnik GmbH, 

65817 Eppstein im Taunus

4 mc extra 7/94
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Aktuell

Schneller Logik-Analysator im PC

Mega-Logisch

Die Logic 100/32, eine ISA- 
Steckkarte von Quancom, 

erfaßt 32 TTL-Kanäle mit 100 
Millionen Abtastungen pro Se­
kunde und kostet 998 Mark - 

und das sogar inklusive der 
deutschsprachigen Windows- 
Software LogicAnalyse V.1.5d.
Die Karte speichert 8192 Bits

ab dem Zeitpunkt zwischen, 
an dem die Einganssignale ei­
ne von 32 zuvor eingestellten 
Triggerbedingungen erfüllt ha­
ben. Jede dieser Triggerbedie­

nungen wird dabei 
t als Kombination der
j Zustände „0“, „1“

und „egal“ für jeden 
f der Eingangskanäle

angegeben.
Ein Pre-Triggering 

- erlaubt, die Signal-
veräufe auch vor

• dem Auftreten der
Triggerbedingung 
aufzuzeichnen, bei­
spielsweise 2048 

Bits vor dem Trigger-Ereignis 
und 6144 Bits danach. jl

Info: Quancom Elektronik, 50321 Brühl

Quancom Logicl00/32: ein Logik- 

Analysator zum Sparpreis

Vier Schichten statischer RAM-Bausteine packt Mitsubishi in seine PCMCIA-Karte

4 MByte SRAM auf PCMCIA

Prall gefüllt

Mit seinen nur einen hal­
ben Millimeter hohen 

Chips fertigt Mitsubishi die 
welterste PCMCIA-Karte, die 
4 MByte statischen RAM-Spei­
cher enthält. Bisher waren 
Speicherkarten dieser Größen­
ordnung nur mit Flash- oder

ATA-Bausteinen statt der 
schnellen und stromsparenden 
statischen RAMs erhältlich. 
Mitsubishis Karte ist ein Sand­
wich aus zwei beidseitig mit 
insgesamt 32 Speicherchips be­
stückten Platinen. Laut Anga­
ben des Herstellers hätten so­
gar 48 Chips Platz. jl

Info: Mitsubishi Electric Europe GmbH, 

40880 Ratingen

RT Kernel B

ime

D

^¡ndcX.

k MS-Windows 
kann parallel zu 

RTKernel-Tasks laufen

k Preemptive und ko­
operatives Scheduling mit 

bis zu 64 Prioritäten

k Einzelne Pro- K i

zeduren und '§tW
Funktionen Ihrer

Programme laufen 
parallel als Tasks

RTKernel ist ein professionelles 
Echtzeit Multitasking-System für: 
k Prozeßsteuerung 

k. Meßdatenerfassung 

k Echtzeit-Simulation und 

k. Hintergrundverarbeitung 

RTKernel unterstützt: 

k Borland/Turbo C/C++, 

Microsoft C/C++ oder 
k Borland/Turbo Pascal 

k CodeView, Turbo-Debugger 

k MS-DOS ab Version 3.0, 
Netzwerke, Microcontroller 

k Paradigm Locate

RTKernel kostet:

k. DM 80S,- (Source: + 690.-) 

k. keine Run-Time-Gebühren

Unterstützt Task-Akti- 
vierungen durch Interrupt-

Händler Ihrer Applikation

k Treiber für Bildschirm, Tastatur,
bis zu 36 RS-232-Schnittstellen, 

Disketten/Festplatten, IPX, etc.

Fordern Sie 

das kostenlose 

Info-Paket an.

für Borland C/C++ 

Microsoft C/C++ 

Borland Pascal

I Pascal

k Auflösung der Kernel- 
Uhr 0,1 bis 55 ms.

Zeitmessungen mit 
ps Auflösung

On Time
INFORMATIK GMBH

ECHTZEIT- UND SVSTEMSOFTWARE

Hofweg 49 ■ 22085 Hamburg ■ Tel. 040/227 94 05 ■ Fax 040 / 227 92 63

Real-Time 
Multitasking mit DOS

Dool^ K Intertask-Kommunikation 

durch Shared Code/Data, Sema­
phoren, Mailboxen, Message-Passing

Screen ¿ L Unbeßrenzte 

' " Anzahl von
Tasks, Speicher­

bedarf pro Task 
ca. 1 kb

k Echtzeitfähigkeit durch Ereignis/ 
Interrupt-gesteuertes Scheduling und 

eine Taskwechselzeit von nur 6 ps

6 mc extra 7/94
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Jeder Chef sollte mal 8 Stunden auf den Monitor seiner Sekretärin gucken.

Kleiner Tip Ihres Spezialisten für Monitore und Grafikkarten: Wenn Sie Ihren Mitar­

beitern offen ins Gesicht schauen wollen, dann kümmern Sie sich um ihre Augen. 

High-End-Farbmonitore von EIZO erfüllen höchste Ansprüche an Bildschärfe und 

Flimmerfreiheit-und unterbieten strengste Strahlungsnormen. Info-Material? Rufen 

Sie an. EIZO Deutschland GmbH, Krefeld. Distribution: Raab Karcher Elektronik. 

02153/73 3400. Österreich: HAYWARD Computer, Salzburg 0043/662/8529290. 

Schweiz: EXCOM AG, Wädenswil 0041/1/7822111. Hören Sie auf Ihre Augen.
(EIZO*
Professional Display Systems



Electronics Workbench®
Das Elektroniklabor im Computer

CAE-Software zur Simulation von analogen und digitalen 
Schaltkreisen unter MS-DOS.

Minimale Einarbeitungszeit durch einfache Benutzungsoberfläche 
und interaktives Hilfesystem. Software und Handbuch in deutscher 
Sprache ! Schaltzeichen in DIN-Norm.

Mit Weltweit über 50.000 Installationen in Firmen, Schulen und 
Hochschulen die Nummer 1 auf dem Simulationsmarkt.

Erfolgreich getestet vom bayerischen Staatsinstitut für 
Schulpädagogik.

Testberichte in Eirad 6/91 und 11/91, Elektor und ESM1/92, electronic 
Magazin 7/92, Radio-Fernsehen Elektronik 12/92, M+K Computer 
Markt 2/93 und 4/93, Byte-Magazine, Info World,...

Referenzen: BASF, BIZERBA, BOSCH, CONDUCTA, DLR, 
MOTOROLA, PHILIPS, SIEMENS, THYSSEN, VARTA, GRUNDIG, FH 
DORTMUND, FH KIEL, FH MÜNCHEN, NASA, BUNDESWEHR, ...

Electronics Workbench Professional 3.0 1.035,00 DM
IBM AT und PS/2 oder 100% kompatible mit mindestens 640 kB RAM, 
EMS/XMS-Unterstützung, Co-Prozessor optional, MS/PC-DOS 3.3 oder 
höher, Microsoft-Mouse oder kompatible, CGA/EGA/VGA oder Hercules 
Grafikkarte, Festplatte, 514"- oder 314"- Diskettenlaufwerk.

Electronics Workbench Education 3.0 660,00 DM
Die Version entspricht der Professionalversion und kann ausschließlich 
von Studenten, Schülern und Lehrern gegen Vorlage eines gültigen 
Nachweises (Immatrikulationsbescheinigung, original Schulnachweis) 
erworben werden.

Electronics Workbench Hobby 328,00 DM
(Limitierung auf 20 Bauteile, unbegrenzte Knotenzahl, keine 
Makrofunktion, keine EMS-XMS-Unterstützung, keine Co-Prozessor- 
Unterstützung, Upgrade-Möglichkeit auf Professional-Version).

Electronics Workbench Demoversion 20,00 DM 
(Limitierung auf 10 Bauteile, keine Speicher- und Druckfunktion, keine 
Co-Prozessor-Unterstützung, mit Demo-Handbuch) - Gegen Schein !

Exclusiv bei
Com Pro Hard & Software Beratung 
Vogelsangstr. 12 D-70176 Stuttgart
Tel. 0711 - 628275 Fax. 0711 - 620323

(auch für Österreich, Schweiz, und Luxemburg)

Alle Preise zuzüglich Versandkosten. Lieferung per Nachnahme oder Vorauskasse (Verrech­
nungsscheck, Bar). Lieferung an Großfirmen, Schulen, Universitäten gegen Rechnung. Ände­

rungen vorbehalten. Warenzeichen werden ohne Gewährleistung einer freien Verwendung 

benutzt. Auskunft auf Schulrabatte nur gegen schriftliche Anfrage (Post/Fax) einer Schule/ 

Universität. (Alte PLZ: 7000 Stuttgart 1)

Kobil Security Mouse

Finger weg!

Nein, bei dieser Maus han­
delt es nicht um Speedy 

Gonzales oder um das Zeige­
gerät für grafische Oberflächen. 
Die von Kobil entwickelte Spe­
zies „Sicherheitsmaus“ dient 
dazu, Ihren PC dem Zugriff un­
berechtigter Nutzer zu entzie­
hen. Der Computer läßt sich da­
mit wahlweise vollständig sper­
ren oder nur in Teilen lahmle­
gen: Floppy-Laufwerke, serielle 
und parallele Schnittstelle, Ta­
statur und Maus lassen sich 
auch einzeln verriegeln. Vorteil 
dieser Lösung: Die eingebaute

Mutation einer Spezies: Die Security 

Mouse von Kobil

Hardware-Sperre kann (zumin­
dest in der Business-Version der 
Security Mouse) nur durch 
Wegtragen des ganzen Rech­
ners geknackt werden.
Zum Lieferumfang der Security 
Mouse gehören neben einem 
kleinen Bedienteil - eigentlich 
einer Maus nur wenig ähnlich - 
und einer Einsteckkarte noch 
diverse Kabel für den Anschluß 
an die Diskettenlaufwerke und 
an Reset- und Keylock-Signale 
sowie zwei magnetisch kodier­
te Schlüssel zum Entriegeln der 
gesperrten Funktionen. Weite­
re solche Schlüssel können 
nachbestellt werden.
Die Installation und Verkabe­
lung der Einsteckkarte gestalte­
te sich im Test recht einfach. 
Nachdem das Bedienteil (das 

kaum nach einer „Maus“ aus­
sieht) mit dieser Karte verbun­
den wurde, ist der Computer 
bereits vor unberechtigtem Zu­
gang sicher: Der Boot-Vorgang 
wird erst nach Auflegen eines 
Schlüssels auf das Schlüsselfeld 
des Bedienteils (siehe Bild) aus­
gelöst. Dabei werden die Rech­
te des Schlüsselinhabers festge­
stellt und nur die damit verbun­
denen Funktionen verfügbar ge­
macht. Für diese Sicherheits­
funktionen ist wohlgemerkt 
keine Software nötig. Das gilt 
auch für das Ändern der Nut­
zerrechte, also das Programmie­
ren der Schlüssel durch den Sy­
stembetreuer. Die mitgelieferte 
DOS-Software (auch OS/2-taug- 
lich) erlaubt darüber hinaus 
auch das Setzen von Nutzungs­
zeiten wie etwa die Angabe der 
Wochentage sowie der Ein- und 
Ausschaltzeiten.
Neben einer Economy-Version 
bietet Kobil eine Business- und 
eine Business-PIN-Variante der 
Security Mouse für Anwendun­
gen mit hohem Sicherheitsbe­
darf an. Hier ertönt ein Signal­
ton, wenn versucht wird, die 
Security-Hardware zu entfer­
nen. Die Business-PIN-Maus 
fragt nach dem Auflegen eines 
Schlüssels zusätzlich noch ei­
nen Zahlencode, eben die PIN, 
ab. Das erlaubt eine weitere 
Differenzierung der Nutzer­
rechte, etwa wenn sich mehre­
re Personen einen Schlüssel tei­
len. Um Sicherheitsverstöße zu 
protokollieren, wird über sämt­
liche Anmeldungen ein Log­
buch geführt.
Unsere mehrmonatige Erfah­
rung mit der Security Mouse 
in der Redaktion zeigt, daß sie 
für nicht vernetzte PCs im Zu­
griff mehrerer Personen eine 
sehr sichere und praktikable 
Lösung ist, unbefugten Daten­
zugriff abzuwehren und Raub­
kopierern das Handwerk 
schwer zu machen. Die Preise 
für die Security Mouse betragen 
je nach Version 498, 598 oder 
698 Mark.

Ralph Mende/jl

Info: Kobil Computer GmbH, 67547 Worms
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cidciptec

SCSI VON ADAPTEC
fur leistungsfähige PC-Applikationen!

Egal, ob Ihre Bus-Architektur ISA, EISA,PCI, VESA LocalBus oder MicroChannel ist, Ihr Betriebssystem 

DOS, Windows, OS/2, Netware oder UNIX, SCSI von Adaptec gibt Ihnen leistungsfähiges Multitasking 

für nahezu alle datenintensiven Applikationen.

The MultiMedia Connection™

The SCSI Master ™

The EISA SCSI Master II ® The VL SCSI Master@

The SCSI Direction ®

The SCSI MCA Channel ™

M Unseren SCSI-Gesamtkatalog erhalten Sie gegen DM 4,- Rückporto.

Stammhaus: Postfach 70 01 22 ■ 22001 Hamburg

Kuehnstraße 75/HS.2 • 22045 Hamburg 

Tel. Ö40 -.66 96 20 0 Fax 040 66 36 -12

Filiale Regensburg: Gredinger Straße 7 • 93055 Regensburg

Tei. 0941 - 79 80 26 • Fax 0941 - 79 26 74
DATENSYSTEME GMBH

Der SCSI-Spezialist!



BESTELLUNG

WARUM NICHT GLEICH IBM

IBM PCs ThinkLine, 3.5 Diskette, VGA, PCMCIA, Fest-/Wechselplatten, Mausstitt

Ich möchte Infomaterial über

50-110 Hz, 
50-110 Hz, 
50-110 Hz, 
50-110 Hz, 
50-110 Hz, 
50-110 Hz,

VGA-XGA2,
VGA-XGA2,
VGA-XGA2,
VGA-XGA2,
VGA-XGA2,
VGA-XGA2,

6322-002
6327-002
9507-001
9524-002
9524- 005
9525- 002
9525-005
9527-002
9527-005

890,-
2.220,-
7.700,-
1.120,-
1.350,-
1.350 -
1.590,-
2.710,-
3.060,-

Ankreuzen, ausschneiden und im Kuvert einsenden an ASD2000,

2, 86505 Münsterhausen oder Telefon (0 82 81) 47 80, Telefax (0 82 81) 57 31

MPR2, Multiscan 
MPR2, Multiscan Strsp. 
TFT/LCD ISO 9241 
MPR2, Multiscan Strsp. 
MPR2/TCO-91 Multi. Strsp. 
MPR2, Multiscan Strsp. 
MPR2/TCO-91 Multi. Strsp. 
MPR2, Multiscan Strsp. 
MPR2/TCO-91 Multi. Strsp.

35,5 cm (14"), VGA,
43.1 cm (17”), VGA,
26.4 cm (10,4"), VGA,
35.5 cm (14"), --------
35,5 cm (14"),
38.1 cm (15"),
38.1 cm (15"),
43.1 cm (17"), 
43,1 cm (17").

1024x768, 60 MHz,
1024x768, 75 MHz,
640x480,

1280x1024,
1280x1024,
1280x1024,
1280x1024,
1360x1024,
1360x1024,

Unterschrift für oben angekreuzte Bestellung, Rücktritt innerhalb 10 Tagen ab Bestelldatum.

Oer IBM Direkthändler: ASD2000, Inh. Richard Jost, Kanalweg 2,86505 Münsterhausen 
Telefon (0 82 81)47 80, Telefax (0 82 81) 57 31

Fast alle Modelle individuell konfigurierbar
-- *

Server eb<¡ok

Lieferung aller IBM- + LEXMARK-Artikel + IBM Schreibmaschinen + IBM Standardsoftware (alles mit IBM 
Originalgarantie).
Versand unfrei, ab 3.000,- DM frei Haus. Preisänderungen, techn. Änderungen, Druckfehler und Irrtümer 
vorbehalten. Alle genannten Produkte sind Warenzeichen ihrer Hersteller. Reparatur-Service und Wartungsverträge, 
Großabnehmerpreise und Zubehör auf Anfrage, Händleranfragen erwünscht.

□

GeSCT'

Ich lege für meine

IBM PCs ValuePoint ATBus, SVGA, 3 Steckplätze, 3.5 Diskelte, Maus, Tastatatur, o. Bildschirm
Modell-Nr. Proz. MHz RAM Platte Cache Betr.-Sys. Gehäuse Preis/DM

□ 6381-FYO 486SÍ 25 4 212 -78 DOS/WIN Tisch 2.370 -
□ 6381-MYO 486DX 33 4 212 -78 DOS/WIN Tisch 3.185,-
□ 6382-WO 486DX2 50 4 212 -Z8 DOS/WIN Tisch 3.800,-
□ 6382-MVO 486DX 33 4 212 — DOS/WIN Tisch 3.470,-
□ 6382-WV1 486DX2 66 4 212 — DOS/WIN Tisch 4.090,-
□ 6382-M5D 486DX 33 8 212 — 0S/2ID0S/WIN Tisch 3.990,-
□ 6382-W5D 486DX2 66 8 212 - 0S/2ID0S/WIN Tisch 4.600,-

IBM PCs ValuePoint ATBus, SVGA, 3.5 Diskette, 4/5 Steckplätze, Maus, Tastatatur, o. Bildschirm
□ 6384-KVO 486SX 33 MM OS/2IDOS/WIN Tisch 2.895 -
□ 6384-MVO 486DX 33 4 212 - OS/2IDOS/WIN Tisch 3’695’-

□ 6384-W0 486DX2 50 4 212 — 0S/2ID0S/WIN Tisch 3.900,-
□ 6384-WV1 4860X2 66 8 527 — 0S/2ID0S/WIN Tisch 6.380,-
□ 6384-1V0 Pentium 60 8 340 PCI-Bus 0S/2ID0S/WIN Tisch 8.190,-
□ 6384-1V0 Pentium 60 8 527 PCI-Bus 0S/2ID0S/WIN Tisch 8.970,-

I IBM PCs ValuePoint ATBus, SVGA, 8 Steckplätze, 3.5 Diskette, Maus, Tastatatur, o . Bildschirm
□ 6387-MVO 486DX 33 MM 340 ö OS/2IDOS/WIN MiniTurm

4.960'-□ 6387-VVO 4860X2 50 8 340 8 0S/2ID0S/WIN MiniTurm
□ 6387-WVO 4860X2 66 8 340 8 0S/2ID0S/WIN MiniTurm 5.430,-

IBM Oko-PCs, PCMCIA, XGA2, 3.5 Diskette, Tastatur mit Mausstift, o. Betriebssystem
Modell-Nr.
9533-PX7 486SLC2

50 Z
4

Platte 
120

Steckpl.
4 PCMCIA

Diskette
3.5

Gehäuse
Tisch

Preis/DM
4.770,-

9533-PX8 486SLC2 50 4 - 4 PCMCIA - Tisch 3.760,-
■ IBM PCs PremiumLine MikroK, XGA2, Diskette 3.5 m. 2,88MB, SCSI, m. Tastatur, IAIIUMIUüI
Modell-Nr. Proz. MHZ RAM Platte Steckpl. Betr.-System Gehäuse Preis/DM
9556-DE9 486SLC3 25/75 8 170 3 OS/2IDOS/WIN Tisch 3.790,-
9556-DEB 486SLC3 25/75 8 245 3 0S/2ID0S/WIN Tisch 4.090,-
9557-DEB 486SLC3 25/75 8 245 5 0S/2ID0S/WIN l isch 4.400 -
9557-DEG 486SLC3 25/75 8 540 5 0S/2ID0S/WIN Tisch 5.860 -
9585-ONG 486DX2 33/66 8 540 8 — MiniTurm 9.600 -
9585-ONT 486DX2 33/66 8 1000 8 — MiniTurm 10.600,-

Modell-Nr. Name Prozessor MHz RAM Platte Bildschirm Betr.-Sys. Gehäuse Preis/DM
2618-KOE 350 486SL 25 4 125 Mono DOS/WIN Notebook 4.270,-
2618-LOE 350 486SL 25 4 250 Mono DOS/WIN Notebook 5.190-
2618-POE 350c 486SL 25 4 250 Färb DOS/WIN Notebook 6.390 -
9552-X08 720 486SLC2 50 8 160 Mono OS/2IDOS/WIN Notebook 6.230 -
9552-XOJ 720c 486SLC2 50 8 160 TFT-Farbe 0S/2ID0S/WIN Notebook 10.800,-
9545-MG17 750 486SL 33 8 170 Mono 0S/2ID0S/WIN Notebook 7.120,-
9545-MG34 750 486SL 33 8 340 Mono OS/2IDOS/WIN Notebook 8.330,-
9545-SG17 750cs 486SL 33 8 170 Pas.-Farbe OS/2IDOS/WIN Notebook 8.930,-
9545-SG34 750cs 486SL 33 8 340 Pas.-Farbe 0S/2ID0S/WIN Notebook 10.140,-
9545-CG17 750c 486SL 33 8 170 TFT-Farbe 0S/2ID0S/WIN Notebook 10.870,-
9545-CG34 750c 486SL 33 8 340 TFT-Farbe OS/2IDOS/WIN Notebook 12.050,-

| IBM-Farbbildschirme j

□
|IBM-Zubehör/sonstiges Zubehör/weiteres Zubehör anfragen (
1391403 TextVDatentastatur, deutsch, 102 Tasten Zou,—

□ 66G3587 Docking-Station DOCK 1 für ThinkPad 750 1.930,-
□ 66G3591 CD-ROM zu DOCK 1 für ThinkPad 750 1.300,-
□ 32G2958 CD-ROM2 Laufw. (SCSI). 600 MB, CD-DA, CD-XA, intern 1.135,-
□ 32G2959 CD-R0M2 Laufw. (SCSI). 600 MB, CD-DA, CD-XA, extern 1.490,-
□ 71G2592 ISA CD-ROM Laufw. 600 MB, CD-DA, CD-XA, intern 675,-
□ 71G2593 ISA CD-ROM Laufw. 600 MB, CD-DA, CD-XA, extern 990,-
□ 72G6928 Multimedia Audio Box, Stereo-Lautspr., Micro, Stereo-Verst., als Bildsch.-Untersatz 315-
□ 8123963 ISA Multimedia-Kit mit CD-ROM, Adapterkarte, div. CDs 1.150,-
□ 42G2716 Modem PCMCIA, Daten/Fax, 14.400 bps, G3, BZT 1.270,-
□ CTKSHARKY Tisch-Modem, BTX, Send Fax G3, incl. Software, Kabel, BZT, DFÜ, max. 9600 Bit/s, 

Gutschein DM 50 - für BTX-Anmeldung_________________________________________ 230,-

Modell-Nr. Bezeichnung Nadeln Speicher Papier dpi/max Preis/DM
□ 2381-Plus Matrixdrucker 9 11 KB 345 mm 240x144,4 Schrift., 7 Barcode 1.260,-
□ 2391-Plus Matrixdrucker 24 32 KB 345 mm 360x360,8 Schrift., 7 Barcode 1.320,-
□ 5183 Portable Thermot. 4 KB 232 mm 360x360,2 Schrift., Akku 698,-
□ 4070 port. Drucker Tinte 37 KB 203 mm 360x360,8 Schrift., Akku 740,-
□ 4076-EJ2 ExecJet Tinte 256 KB A4 600x300,14 Schrift., 3 S/Min. 750,-
□ 4079 COLORJet Tinte 4 MB A5-A3 360x360,35 Schrift., 32 Bitmap. 6.350,-
□ 4037-5E Seitendrucker LED/Ton. 512 KB A4 1500x300,40 Schrift., 5 S/Min. 1.540,-
□ 4039-10R Laserdrucker 2 MB A4 600x600, 52 Schrift., 10 S/Min. 3.619,-
□ 4039-1 ORD DuplexLaserd. 2 MB A4 600x600, 52 Schrift., 10 S/Min. 4.997 -

IIBM-Betriebssysteme, sonst. Software auf Anfrage
□ 67G9139 NEU! OS/2 2.1, 3,5", deutsch, Erstlizenz, Komprimierung, Buch 334,—
□ 67G7201 NEU! OS/2 2.1, CD-ROM, deutsch, Erstlizenz (September) 320,-
□ 67G7074 NEU! IBM DOS 6.1,3,5", deutsch, Erstlizenz 98,-

einen Euroscheck bei

□ Ich zahle per Nachnahme -______________________________________________
(nur bis max. DM 3.000,- Kaufwert möglich)

Vor-/Nachname Geb.-Datum

Straße

I I I I I I
Telefon

PLZ/Ort
X

Telefax

10

PowerPC gegen Pentium

Mathematics mit Dampf

Die Computeralgebra- und 
Numerik-Software „Mathe- 

matica“ (Vertrieb: Additive) 
gibt es als eines der ersten Pro­
gramme auch als „native“-Ver- 
sion für Apples Power-Macin- 
tosh-Rechner. Der Leistungs­
hunger dieser Software macht 
sie zur idealen Meßlatte für ei­
nen praxisnahen Geschwindig­
keitsvergleich: Wie schnell ist 
der PowerPC im Vergleich zu 
seinem Widersacher Nr. 1, In- 
tels Pentium, tatsächlich?
Um das festzustellen, haben 
wir Benchmarks mit Mathema-

lief Mathematica Enhanced in 
der Version 2.2.1.
Das Bild zeigt, um welchen 
Faktor PowerPC und Pentium 
die Geschwindigkeit des 
486DX33 übertreffen. Beim er­
sten Test, dem 3D-Video, war 
eine Bildsequenz zu berechnen 
und auf Festplatte zu speichern. 
In den nächsten beiden Bench­
marks waren ein Integral und 
die Determinante einer großen 
Matrix exakt auszuwerten.
Der große Vorsprung des Po­
werPC bei der numerischen 
Berechnung der Kreiszahl ji ist

Steigerung der Ausfiihrungsgeschwindigkeit des Programms Mathematica auf 

PowerMacintosh 71OO/66 (PowerPC 601 mit 66 MHz) und DECpc LPx560 

(Pentium mit 60 MHz) gegenüber einem No-name 4860X33

tica auf drei Rechnern durch­
geführt: einem Apple Power­
Macintosh 7100/66 mit Po- 
werPC-601-Prozessor (66 MHz 
Taktfrequenz), einem Digital 
DECpc LPx 560 mit Pentium- 
Prozessor (60 MHz) und einem 
No-name 486DX33. Alle Rech­
ner waren mit 16 MByte RAM 
ausgestattet, der PowerMac oh­
ne Second-Level-Cache, die In- 
tel-PCs mit jeweils 256 KByte. 
Auf dem Pentium-Rechner war 
Windows for Workgroups 3.11 
und auf dem 486DX33-Rech- 
ner Windows 3.1 installiert. 
Auf diesen beiden Rechnern

kein Ausreißer, sondern viel­
mehr arbeitet die numerische 
Auswertung N [ ] in der Power- 
Macintosh-Version tatsächlich 
doppelt so schnell. Die Aufga­
be, ein Polynom zu faktorisie­
ren, testete die Leistung in 
symbolischer Algebra. Die letz­
ten drei Benchmarks (Primzah­
len, Fakultät, Potenzieren) sind 
Übungen mit großen Integer- 
Zahlen.

Ralph Mende/jl

Info:

Additive GmbH, 61381 Friedrichsdorf/Ts.

Digital Equipment GmbH, 85774 Unterföhring 

Apple Computer GmbH, 85737 Ismaning
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MATH CAD. DAMIT KÖNNEN SIE RECHNEN

Über die leistungsstarke Symbolleiste 
in Mathcad 5.0 können Sie 19 der 
am häufigsten benutzten Befehle mit 
einem Mausklick aufrufen.

Definieren Sie Variablen und inte­
grierte Funktionen durch Auswahl 
einer der 59 Operatoren, griechi­
schen Buchstaben und Symbole. 
Nach dem Anklicken erscheinen sie 
an der gewünschten Position auf 
dem Bildschirm und weisen Platzhal­
ter auf, die ausgefüllt werden 
müssen. Griechische Buchstaben 
können direkt in Gleichungen und 
Text eingefügt werden.

Geben Sie Text wie bei einer 
Textverarbeitung an beliebiger 
Position im Dokument ein. Die 
technische Rechtschreibprüfung in 
Mathcad 5.0 enthält Hunderte von 
mathematischen Begriffen.

Wählen Sie aus über 100 integrierten 
Funktionen mit Hilfe einer rollbaren 
Funktionsliste aus. Fügen Sie eine 
Funktion einfach durch Doppel­
klicken ein.

Kontextspezifische Meldungen in der Statuszeile 
helfen ihnen beim nächsten Schritt. Detaillierte 
Informationen finden Sie in der On-line-Hilfe. 

Mit den Arbeitsblättern in Mathcad 5.0 können Sie 
einfach Gleichungen, Text und Grafiken 
kombieren.

NEU: MATHCAD 5.0 - DER EINFACHSTE WEG, TECHNISCHE 
BERECHNUNGEN AUSZUFÜHREN UND ZU DOKUMENTIEREN.

Geben Sie Gleichungen einfach in echter mathematischer 
Schreibweise auf dem Bildschirm ein, wie Sie diese schreiben würden. 
Füllen Sie dann die Platzhalter aus und fügen Sie ein Gleichheitszeichen 
hinzu, woraufhin Mathcad unverzüglich die korrekte Lösung ausgibt. In 
Mathcad 5.0 können Sie sogar Daten, Gleichungen und Text über OLE 
und DDE „aktiv“ mit anderen Windows-Anwendungen wie 
Tabellenkalkulationen oder Textverarbeitungen verknüpfen.

EINFACHER ALS TASCHENRECHNER ODER TABELLENKAL- 
KULATIONEN...UND KEINE PROGRAMMIERUNG.

Sie werden feststellen, daß Sie bereits nach wenigen Minuten 
produktiver sind, da Mathcad 5.0 schnelle und präzise Lösungen für alles 
von Routine bis zu komplexen Berechnungen liefert. Sie können die 
Probleme numerisch oder symbolisch lösen, ohne sich mit 
Programmierung, den Begrenzungen von Tabellenkalkulationen oder 
den kleinen Anzeigen von Taschenrechnern abplagen zu müssen.
GRÖSSERE RECHENLEISTUNG UND GRAFIKFUNKTIONALITÄT.

Mathcad 5.0 wird mit einer breiten Palette von mathematischen 
Funktionen für das Berechnen von Summationen und Produkten, 
Ableitungen und Integralen, statistischen Funktionen, 
Kurvenanpassung, Fourier-Transformationen, allen Nullstellen eines 
Polynoms sowie Einrichtungen zur 2D-Linearkurvenanpassung und 
symbolischen Berechnung ausgeliefert. Außerdem verleiht Ihnen das 
integrierte MapleV® Symboliksystem leistungsstarke symbolische 
Fähigkeiten.

Für grafische Darstellungen füllen Sie die Platzhalter mit Werten 
aus. Mathcad stellt mehrere Funktionen auf einmal dar. Sie können die 
Farben, Linienformate und Legenden zur besseren Übersichtlichkeit 
anpassen. Funktionen wie der Zoom bieten eine Nahaufnahme und 
Trace gibt Werte für jeden Punkt aus.

NOCH GRÖSSERE RECHENLEISTUNG

Reicht Ihnen die normale Rechenleistung nicht aus, dann stehen 
Ihnen in Mathcad PLUS 5.0 erweiterte Funktionen und größere 
Komplexität durch alle einfach zu benutzenden Funktionen aus Mathcad 
5.0, zusätzliche Matrixfunktionen, Lösungsalgorithmen für Differential­
gleichungen, erweiterte Symbolik, erweiterte numerische Funktionen 
und das Aufrufen eigener C oder C++ Routinen zur Verfügung. 
Einzelheiten erhalten Sie bei Anruf.

BEARBEITUNG WIE MIT EINER TEXTVERARBEITUNG.
Mit dem neuen Mathcad 5.0 können Sie Ihre Ideen und Lösungen 

viel schneller mitteilen. Mathcad 5.0 bietet Ihnen nicht nur völlige 
Flexibilität zum Integrieren von Graphen und Text, sondern unterstützt 
außerdem WYSIWYG.

EINFACHE VERWENDUNG VON MATHCAD DURCH „AKTIVE" ON­
LINE-LERNMITTEL UND INTERAKTIVE ELEKTRONISCHE BÜCHER.

Eine On-1 ine-Vorführung führt Sie durch Mathcad 5.0. Zudem gibt 
es On-line-FIilfe für Ihre Fragen „Wie kann ich?...“. Ein Index gibt Ihnen 
verwandte Hilfe. Und in der unteren linken Ecke des Bildschirms 
erscheinen Hunderte von Statuszeilenmeldungen, die den nächsten 
Schritt und die Funktion des gewählten Menüpunkts erklären.

Mit Mathcad 5.0 wird das Elektronische „Desktop-Handbuch“ 
ausgeliefert, mit dem Sie sofortigen Zugriff auf eine Fülle von Formeln, 
Daten und häufig verwendeten Gleichungen haben. Zusätzliche 
Elektronische Bücher können separat erworben werden.
UND DAS ALLES FÜR EINEN PREIS VON 575 DM.*

Das Beste von allem ist, daß Mathcad 5.0 bei einem Preis von 575 
DM sogar Ihren Geldbeutel nicht zu stark belastet. Um sich den 400.000 
Ingenieuren, Wissenschaftlern, Lehrkräften, Studierenden und Profis 
anzuschließen, die die weltweit beliebteste Berechnungs-Software 
verwenden, oder um mehr Informationen über den einfachsten Weg zur 
Durchführung technischer Berechnungen zu erhalten, rufen Sie 0130 
818368 an. Oder schneiden Sie den Coupon aus und senden Sie diesen 
in einem unfrankierten Umschlag an untenstehende Adresse oder faxen 
Sie den Coupon an: 0130 818369.

MATHCAD 5.0 INFORMATIONSPAKET
Für weitere Informationen füllen Sie den Coupon aus und senden ihn an: 

Mathsoft, LHR/EDI/690046, Postfach 1862, D-65428 Rüsselsheim.

Ge/MC/05/94

Name Anrede (Herr/Frau/Dr/Prof)

Organisation

| Straße

PLZ Ort

GEBÜHRENFREIE NUMMER 
0130 818368 
Montag - Freitag 9 bis 17 Uhr

FAX -ML ono 818369 

24-STUNDEN-SERVICE

Telefon

l Ge/CT/06/94

MathSoft Europe, P.O. Box 58, Livingston, EH54 7AE, Großbritannien • Telefon +44 506 460375 • Fax +44 506 460374 Vertrieb - Deutschland: 07802 9240, Großbritannien: +44 462 480055, Frankreich: +33 1 45 272061, Italien: +39 2 900 91773, 
Schweden: +46 18 210035, Schweiz: +41 324101 11, Niederlande: +31 83406 1352, Dänemark: +45 42 25 17 77, Belgien: +32 13551775, Portugal: +35 11 4842729, Finnland: +358 0692 7677 © 1994 MathSoft, Inc. Alle Rechte vorbehalten. Mathcad ist ein eingetragenes 
Warenzeichen von MathSoft Inc. Maple und Maple V sind eingetragene Warenzeichen von Waterloo Maple Software. • *Je  nach Händler unterschiedlich. » Wir geben unsere Kundenlisten an ausgewählre Firmen weiter. Wenn Sie keine entsprechenden Angebote 
erhalten wollen, schreiben Sie uns bitte.



I III

Professionelle

Telekommunikation 
von Auerswald

bis Zukunft;

Die neuen Telefon­
anlagen von
AUERSWALD setzen 
Maßstäbe für inno­
vative, professionelle 
und ökonomische 
Telekommunikation: 

• Das ETS-1004 FAX
Die Minianlage für 1 Amt­
leitung, 4 Nebenstellen 
und mit automatischem 
Fax-/Modem-Umschalter 
(aktiv und passiv).

• Das ETS-2006 FAX
Die intelligente Telefon­
anlage für 2 Amtleitungen, 
6 Nebenstellen, mit Tür­
funktionen und automa­
tischem Fax-/Modem- 
Umschalter, PC- und 
Fernprogrammierung.

• Das ETS-20081
Die zukunftssichere Tele­
fonanlage mit ISDN-Techno­
logie. 1 So-Port, 8(16) ana­
loge Endgeräte, Türfunk­
tionen und vieles mehr.

Über alle Vorteile (z.B. AAE) 
und die überraschend gün­
stigen Preise informieren 
wir und Ihr Fachhändler 
Sie gern ausführlich.

Fordern Sie einfach un­
seren Gesamtkatalog an!

AUERSWALD GmbH & Co. KG 

Vor den Grashöfen 1 

D-38162 Cremlingen

Telefon (0 53 06) 92 00 - 0

Sony Multiscan 17se

Schon wieder einer?

Warum den hundertsten 
17-Zoll-Monitor testen? 

Wir haben einen guten Grund: 
Mit seinem „Multiscan 17se“ 
will Sony, der Erfinder der Tri­
nitron-Bildröhre, seinen Kon­
kurrenten zeigen, was man al­
les aus einer solchen Bildröhre 
herausholen kann.
Neben dem Monitor werden 
ein Netzkabel, ein 5poliges 
BNC-Kabel sowie eine Bedie­
nungsanleitung mitgeliefert. 
Das BNC-Kabel besitzt am ei­
nen Ende einen 15poligen 
VGA-Stecker. Gegen Aufpreis 
gibt es einen Adapter für Ap- 
ple-Macintosh-Computer (wel­
cher Apple-Monitor emuliert 
wird, läßt sich an diesem Ad­
apter per DIP-Schalter einstel­
len). Das andere Ende ist in 
fünf BNC-Stränge aufgeteilt, 
die mit den entsprechenden 
Buchsen an der Rückseite des 
Monitors verbunden werden. 
Dort läßt sich die Impedanz auf 
75 Q oder 2 kQ einstellen.
Das Bild unseres Testmodells 
ist schlicht und ergreifend her­
vorragend: bis in die Ecken 
scharf und ohne Konvergenz­
fehler. Überprüft haben wir 
dieses mit einer Windows-Bit- 
map aus schwarzen und 

weißen Linien, die gekachelt 
auf den Desktop-Hintergrund 
gelegt wird. Gerade Linien, 
zum Beispiel den linken und 
rechten Bildrand, bildet der 
Multiscan 17se exakt gerade 
ab. In der gehobenen Preisklas­
se eine Selbstverständlichkeit: 
Die Hochspannung im Monitor 
ist so stabil, daß ein hellweißes 
Bild genauso groß dargestellt 
wird wie ein dunkelgraues - 
ein „Pumpen“ tritt nicht auf. 
Ein Tip für den Monitorkauf: 
Unser Gerät wurde mit einer 
Spezialspedition geliefert. Al- 
lerwelts-Versandunternehmen 
lassen nicht immer die nötige 
Vorsicht walten: Monitore sind 
Präzisions-Geräte, die auf 
Stöße empfindlich reagieren. 
Das Ergebnis ist ein unscharfes 
und farbdivergentes Bild.
Unstimmigkeiten im Bild kann 
man in gewissen Grenzen mit 
den Reglern des Monitors be­
richtigen. Zur Auswahl stehen 
Regler zum Ausgleich der hori­
zontalen und vertikalen Bildpo­
sition und -große, der Kissen- 
und Rotationsverzerrung, der 
Konvergenz und der Farbtem­
peratur. Drei Temperaturen 
(9300 K, 6500 K und 5000 K) 
für den Weißabgleich sind vor­

programmiert, eine vierte kann 
man selbst einstellen. Der Mo­
nitor besitzt einen Speicher, in 
dem für unterschiedliche Ab­
lenkfrequenzen von verschie­
denen Auflösungen die Daten 
der Bildposition und -große ab­
gelegt werden. Ein versteckter 
Reset-Taster setzt alle Einstel­
lungen auf die Werksprogram­
mierung zurück.
Die Ablenkfrequenzen des 
17se reichen vertikal von 50 
bis 150 Hz, horizontal von 
31,5 bis 82 kHz. Damit ist 
prinzipiell eine Auflösung von 
1280 mal 1024 Pixel mit 77 
Hz Vertikalfrequenz möglich. 
Angesichts der nutzbaren Bild­
schirmgröße von 32,6 cm mal 
23,9 cm und dem Lochmas- 
ken-Abstand von 0,26 mm 
liegt die ohne Moire-Effekte 
darstellbare Auflösung bei 
1024 mal 768 Pixeln. Wer 
Wert auf Ergonomie legt, be­
nutzt einen 17-Zoll-Monitor 
ohnehin nur mit Auflösungen 
von höchstens 832 mal 624 Pi­
xeln (wie die Firma Apple).
Der Monitor entspricht den 
schwedischen Empfehlungen 
nach TCO 92. Das heißt: Seine 
elektromagnetische Abstrah­
lung ist gering, und er verfügt 
über einen Stromsparmodus. 
Ohne Bildsignal drosselt der 
Monitor seine Leistungsauf­
nahme um 93 Prozent. Eine 
Zwischenstufe wird aktiviert, 
wenn nur eines der beiden 
Synchron-Signale fehlt.
Der Sony Multiscan 17se steht 
in seiner Bildqualität auf einer 
Stufe mit dem Eizo T560-1 T92 
- für uns bisher einsamer Spit­
zenreiter in der 17-Zoll-Klasse. 
Wegen der größeren Zahl sei­
ner Bedienungstasten empfin­
den wir den Eizo-Monitor als 
etwas bedienerfreundlicher. 
Für kompromißlose Bildqua­
lität im 17-Zoll-Bereich kommt 
nur einer dieser beiden Moni­
tore in Frage. Beide haben aber 
auch einen kompromißlosen 
Preis: Sony peilt einen Straßen­
preis von 2800 Mark an.

Henrik Fisch/jl

lnfo:Sony Deutschland GmbH, 50829 Köln
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Super, Mann! HL-Server schützt 
Software im Netz.

Der Markt für Software 
wird härter. Umso wichtiger 
ist es, Software-Produkte 
zuverlässig vor Raubkopie­
rern zu schützen. Seit 1985 
hat FAST Electronic über 
1 Million Softwareschutz- 
Module verkauft. Ihr Name 
ist ein Begriff: Hardlock. 
Und steht heute für eine 
komplette Softwareschutz- 
Palette.

Sicher und flexibel im 
Netzwerk

Ein Konzept zum Schutz 
von Software im Netzwerk 
muß flexibel sein und höch­
sten Sicherheitsansprüchen 
genügen. Wir haben des­
halb weiterentwickelt. Und 

präsentieren jetzt die Lö­
sung, die allen gerecht 
wird: HL-Server.
Fest steht, daß nur Sie be­
stimmen, wie oft Ihr Kunde 
die Software nutzt. Zusätz­
liche Lizenzen können per 
Hardware oder einfach per 
Software freigeschaltet 
werden.
Bei der Schutzhardware 
besteht die Wahl zwischen 
einem HL-Server Hardlock 
für die parallele Schnittstel­
le oder einer HL-Server Ein­
steckkarte zum Einbauen. 
Der Schutz wird entweder 
direkt auf dem Novell File­
server installiert (NLM).
Oder unabhängig vom Ser­
ver-Betriebssystem auf ei­

ner beliebigen DOS Work­
station (TSR).
Welche Variante eingesetzt 
wird, dürfen Sie getrost 
Ihrem Kunden überlassen. 
Denn für die Schutz-Einbin­
dung ins Programm ist das 
völlig unerheblich.

Erfahrung zahlt sich aus

Für alle Hardlock-Produkte 
gilt der gleiche hohe Qua­
litäts-Maßstab. Zu einem 
fairen Preis-/Leistungsver- 
hältnis. Inklusive der FAST 
Hotline, die Ihnen jeden 
Tag - und natürlich kosten­
los - zur Verfügung steht. 
Rufen Sie doch mal an und 
lassen sich die neue Bro­
schüre mit der kompletten 

Hardlock Softwareschutz- 
Palette zusenden. Oder be­
stellen Sie Ihr persönliches 
Testpaket.
Telefon 089/539800-37.

Programmierbarkeit, algorithmische 

Antwort und Memory Option vereint 

im millionenfach bewährten 

Hardlock E-Y-E.

UHFHST
Fast Electronic GmbH

FAST Electronic GmbH, Kaiser-Ludwig-Platz 5, D-80336 München, Tel. (089) 53 98 00-0, Fax (089) 53 98 00-40
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Dr. Jörn Loviscach • In dem Verlag nahe der bayeri­
schen Metropole sind längst die Lichter erloschen. Doch 

irgendwoher dringt noch ein fahler Schein - das Leuchten 
einer Zaubermaschine aus dem fernen Britannien. Davor

hocken ein Eingeweihter und neben ihm ein andächtig lau­
schender Redakteur.

Acorn Rise PC

Das Ei des 
rchimedes

D
a steht er nun, der 
Acorn Rise PC600. 
Womit anfangen? Mit 
dem aufsehenerre­
genden Gehäuse? Nein: Die 

wahren Werte stecken im In­
nern. Die Leistung des Rise PC 
lehrt Intel-Pentium- und Po­
werPC-Computer das Fürchten. 
So spielt Acorns Rechner Videos 
mit 192 mal 144 Pixeln mit 25 
Bildern pro Sekunde und 32000 
Farben - wohlgemerkt: ohne 
spezielle Hardware-Unterstüt­
zung. Die Rechenleistung ist so­
gar so groß, daß sich solche Fil­
me als Muster auf die Ober­
fläche animierter dreidimensio­
naler Objekte projizieren lassen, 
ohne daß Audio oder Video 
stocken. Das treibt der Konkur­
renz Schweißperlen auf die 
Stirn!
Wir haben am Rise PC zwei 
Praxis-Benchmarks im Ver­
gleich zu Rechnern aus der 
oberen Preisklasse durchge­
führt: einem PowerMacintosh 
7100/66 und einem 60-MHz- 
Pentium-Rechner. Die Ergeb­
nisse sind sehr überraschend: 
»Aufbau einer komplexen 

Vektorgrafik auf dem Bild­
schirm: 5 s mit ArtWorks auf 
dem Rise PC, 6 s mit Illustra­
tor auf dem PowerMacin­
tosh, 13 s mit Corel Draw 4 

auf dem Pentium-Rechner - 
trotz RISC-angetriebener Gra­
fikkarte.

• Rotation eines großen 24-Bit- 
Bildes: 8 s mit Paint auf dem 
Rise PC, 31 s mit PhotoShop 
und 37 s mit PaintShopPro 
auf dem Pentium-Rechner.

Wie ist es möglich, daß Acorns 
Rise PC bei solchen Praxisauf­
gaben schneller ist als die we­
sentlich teureren Boliden der 
Konkurrenz? Wir vermuten, 
daß sich die Entwickler der 

Acorn-Software die Mühe ge­
macht haben, zeitkritische Tei­
le ihrer Programme direkt in 
Assembler auszuführen. Denn 
die Rechenleistung des Prozes­
sors alleine gibt keine Er­
klärung: Seine Integer-Leistung 
von 40000 Dhrystones pro Se­
kunde entspricht „nur“ der ei­
nes Intel 486DX2/66. Mangels 
Fließkomma-Einheit fällt die 
Fließkomma-Leistung sogar 
deutlich gegen die CISC-Kon- 
kurrenz ab. (Die FPU-Befehle 
sind im ARM-Befehlssatz schon 

eingeplant, bisher werden sie 
durch entsprechende Trap- 
Routinen nachgebildet. Sobald 
eine FPU zur Verfügung steht, 
werden also alle Programme 
diese verwenden, ohne daß 
der Programmcode geändert 
werden müßte.)

L Rise zum 
Zusammenstecken

Auch das Gehäuse des Rise PC 
ist aufsehenerregend. Weniger 
wegen der Tatsache, daß man 

Maus- Tastatur- Monitor- Audio-

Anschluß Anschluß Anschluß Ausgang
serielle parallele

Schnittstelle Schnittstelle

Bild 1. Blick ins Innere des Acorn Rise PC600
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es ganz ohne Werkzeug zerle­
gen und wieder zusammenset­
zen kann, sondern weil es mo­
dular erweiterbar ist.
Wenn der Platz für Laufwerke 
oder Steckkarten nicht mehr 
reicht, kann man bis zu vier 
weitere Etagen auf das Grund­
gehäuse aufstecken. Jede Etage 
hat dabei wie das Grundgehäu­
se eine Augenlid-artige Schie­
betür, die als Staubschutz 
dient. Der ganze Stapel läßt 
sich auch auf die Seite kippen 
und so als Tower betreiben.
Mit der Modularität des 
Gehäuses ist es aber nicht ge­
tan: Auch schon auf der 
Grundplatine herrscht die Mo­
dul-Bauweise (Bild 1). So gibt 
es zwei Steckplätze für Prozes­
sor-Karten. In dem ersten da­
von sitzt derzeit eine Platine 
mit dem ARMólO-Chip, der 
mit 30 MHz Taktfrequenz be­
trieben wird. Upgrades auf ver­
besserte Versionen dieses 
Chips lassen sich damit durch 
den Austausch dieser kleinen

ARM-Prozessor allein zur Gra­
fikbeschleunigung „miß­
braucht“ wird.
Bei der Steckkarte mit dem 
486SX soll es nicht bleiben. In 
der Planung sind außerdem fol­
gende Prozessoren:

• Intel Pentium P24T
• Intel 486 mit zusätzlichem 

Cache-RAM

sing. Die beiden Prozessoren 
würden dann die verschiede­
nen, gleichzeitig laufenden 
Programme unter sich auftei­
len. Dasselbe Verfahren benut­
zen Dual-Pentium-Rechner un­
ter Windows NT.
Die Architektur des DMA-Con- 
trollers im Rise PC erlaubt 
prinzipiell, daß sechs verschie­
dene Prozessoren parallel ar­

Bild 2. Der Desktop von Acorns Betriebssystem RISC OSKarte bewältigen. Noch inter­
essanter ist aber der zweite, 
identisch aufgebaute Prozessor- 
Steckplatz: Er kann einen wei­
teren Prozessor aufnehmen, 
der sich mit dem Prozessor der 
ersten Steckkarte die gesamte 
Hardware des Rise PC teilt.
Um DOS-PC-Anhängern den 
Umstieg zu erleichtern, plant 
Acorn für diesen Steckplatz ei­
ne Karte mit einem Intel- 
486SX33-Prozessor samt DR- 
DOS zum Aufpreis von 300 
Mark auf den Rise PC. Diese 
Prozessorkarte kann DOS und 
Windows dann in einem Fen­
ster bearbeiten, während 
gleichzeitig der ARM-Prozessor 
Rise-Programme in anderen 
Fenstern ablaufen läßt. Dane­
ben gibt es aber auch einen 
zweiten Modus, in dem aus­
schließlich DOS läuft - und der 

• Motorola 680x0 zur Atari- 
Emulation

• Digitaler Signalprozessor für 
Video- und Audio-Anwen­
dungen wie MPEG und Hard­
disk-Recording

Second-Level-Cache wird es al­
so ausschließlich nur zur Un­
terstützung eines Intel-Prozes- 
sors geben. Acorn vertraut hier 
voll auf die 4 KByte First-Level- 
Cache, die der Prozessor, der 
ARM-610, selbst enthält.
Der Einfall, statt eines Intel- 
oder Motorola-Prozessors eine 
zweite ARM-610-Karte in den 
Rise PC einzustecken, ist nicht 
so dumm, wie er zunächst 
klingen mag: Bei Acorn arbei­
tet man an einer Lösung für 
symmetrisches Multiproces­

beiten. Man darf deshalb ge­
spannt sein, wann den ersten 
Anbietern die zwei vorhande­
nen Prozessor-Steckplätze 
nicht mehr genügen.
Zwei SIMM-Sockel nehmen 
RAM-Module (72 Pins) in be­
liebigen Kombinationen bis 2 
mal 128 MByte auf. Der Sockel 
für das Video-RAM faßt bis 2 
MByte Speicher. Ab Werk ist 
er mit 1 MByte bestückt - oder 
gar nicht, dann zwackt der 
Rechner den Videospeicher aus 
dem allgemeinen RAM ab. Der 
kombinierte Audio/Video-Chip 
stellt bei voll ausgebautem Vi­
deo-RAM zum Beispiel 1280 
mal 1024 Punkte mit 60 Hz in 
256 Farben dar. Ohne speziel­
les Video-RAM muß sich der 
Benutzer mit 1024 mal 768 
Punkten in 16 Farben zufrie­
den geben, will er nicht uner­
gonomische Bildwiederholra­
ten von weniger als 70 Hz er­
tragen.
Der Audioteil des Audio/Vi- 
deo-Chips liest 8-Bit-PCM-Da- 
ten für acht Mono-Kanäle aus 

Rise PC600: Ausstattung und Preise
RAM 4 MByte 4 MByte 8 MByte

VRAM - 1 MByte 1 MByte

Festplatte 210 MByte 210 MByte 420 MByte

Preis 3.000 Mark 3.300 Mark 4.300 Mark

Hersteller Acorn Computers Ltd, Großbritannien

Vertrieb Acorn Computers GmbH, 40219 Düsseldorf

dem Speicher und mischt diese 
mit einstellbarer Lautstärke 
und Balance zu einem Stereo­
signal zusammen. Weil der 
D/A-Wandler störsignalträchtig 
auf dem Audio/Video-Chip in­
tegriert ist, hat Acorn von 16- 
Bit-Audioausgabe abgesehen. 
Das soll eine Zusatzplatine mit 
einem 16-Bit-D/A-Wandler än­
dern, die auf die freien Stiftlei­
sten aufgesteckt wird.
Ebenfalls ändern soll diese Zu­
satzplatine, daß der Rise PC 
keine Aufzeichnung von Au­
dio-Signalen beherrscht, zum 
Beispiel von einem Mikrofon. 
Ohne diesen Zusatz ist der Be­
nutzer damit auf das Abspielen 
vorgefertigter oder syntheti­
scher Klänge beschränkt. Das 
ist bei Apples PowerMacintosh 
und auch schon bei vielen In- 
tel-PCs anders...
In der Grundversion verfügt 
der Rise PC über Steckplätze 
für zwei Erweiterungskarten. 
Die außergewöhnliche modu­
lare Bauweise des Gehäuses 
verlangt natürlich, daß die 
Zahl der Steckplätze mit dem 
Gehäuse mitwächst. Hierzu 
dient die vorne auf der Grund­
platine installierte „Backpla­
ne “-Karte (siehe Bild 1). Je 
nach Ausführung enthält diese 
Karte zwei, vier, sechs oder so­
gar acht Bus-Steckplätze. Das 
Bus-System ist dabei weder 
ISA, noch NuBus oder PCI - 
vielmehr handelt es sich um 
Acorns eigenes System mit 32 
Bit breitem Datenbus, 16 
MByte Adreßraum pro Karte 
und Direct Memory Access, je­
de Karte kann also selbst auf 
alle Einheiten des Computers 
zugreifen.
Dieses Bus-System ist eine auf- 
wärtkompatible Erweiterung 
des Systems, das Acorn bisher 
schon in den Archimedes- 
Rechnern eingesetzt hat. Die 
wesentliche Änderung ist da­
bei, daß das Adreßfenster jeder 
Karte von 4 KByte auf 16 
MByte gewachsen ist. Die Er­
weiterungskarten verfügen 
über grundlegende Treiber- 
Routinen in ihrem eigenen 
ROM. So nützlich wie das ist, 
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sind aber bei den Karten, die 
für Acorns bisherige Archime- 
des-Rechner entwickelt wor­
den sind, allerhand Komplika­
tionen zu erwarten, weil un­
sauberer ROM-Code an das 
neue Acorn-Betriebssystem an­
gepaßt werden muß.
Die Reihe der Steckplätze be­
endet der Netzwerk-Steckplatz 
(siehe Bild 1), der zum Beispiel 
Acorns 1 OBase2-Ethernet-Karte 
aufnimmt. An Netzprotokollen 
stehen TCP/IP und Acorns ei­
genes Peer-to-Peer-Netz names 
Access zur Verfügung. Die 
Routinen dafür enthält der Rise 
PC teilweise schon im ROM; 
das Dateisystem ist auf die Ver­
waltung der Zugriffsrechte vor­
bereitet.
Der Anschluß der Festplatte 
und des optionalen, Photo-CD- 
fähigen CD-ROM-Laufwerks 
geschieht, wie bei den meisten 
Intel-PCs, über ein AT-Bus-In- 
terface - preisgünstig, aber 
nicht ganz so schnell und viel­
seitig wie SCSI.
Ein Identifikations-Chip sorgt 
dafür, daß Programme die Seri­
ennummer des Rise PC abfra­
gen können. Damit sind Ent­
wickler in der Lage ihre Pro­
gramme ohne zusätzliche 
Hardware und damit kosten­
günstig gegen unerlaubtes Ko­
pieren zu schützen. Dieser 
Chip bietet aber für den Soft­
ware-Hersteller nicht dieselbe 
Sicherheit wie ein externer, 
„intelligenter“ Dongle. Der 
Anwender aber hat neben ge­
ringeren Kosten den Vorteil, 
daß der Dongle-Anbau am 
Druckeranschluß entfällt.

■ Grafische Oberfläche 
einmal anders

Das Multitasking-Betriebssy­
stem RISC OS 3.5 des Rise PC 
hat Acorn nicht neu erfunden, 
wie die Versionsnummer be­
legt. Rise OS 3.5 ist vielmehr 
die Weiterententwicklung des 
Betriebssystems der immer 
schon RISC-angetriebenen Ar- 
chimedes-Rechner. So sollte ei­
gentlich alle Software laufen, 
die für die vergangenen Archi- 

medes-Generationen geschrie­
ben worden ist - wenn die 
Programmierer Acorns Richt­
linien beachtet hätten. Denn 
mit RISC OS sind neue Bild­
schirm-Modi hinzugekommen, 
Einsprungadressen haben sich 
verschoben und manche Routi­
nen verlangen zusätzliche Pa­
rameter. Deshalb hat der Rise

man im Menü des Floppy-Lauf­
werks Befehle wie „Formatie­
ren“ und im Menü eines Kreis- 
Objekts in einem Zeichenpro­
gramm Befehle wie „Farbe“. 
(Das ist ein wenig Zukunftsmu­
sik: Bis zur Fertigstellung der 
deutschen Übersetzungen 
steht in den Menüs noch „For­
mat“ und „Colour“.)

wünschten Platz auf der 
Druckseite in der Layout-Soft­
ware.
Beim Verschieben, Vergrößern 
oder Scrollen von Fenstern 
zeigt RISC OS seinen CISC- 
Konkurrenten die Schlußlich­
ter: Die Fenster hängen samt 
Inhalt und nicht nur als gestri­
cheltes Rechteck an der Maus;

Software-Krise?
Bedenken um die Unterstützung mit Software muß der Käufer 

eines Acorn-Computers nicht haben. Von den 3000 Archime- 

des-Software-Produkten vom Notendruckprogramm bis zur 
3D-Software sind die meisten ohne Änderung Risc-PC-taug- 

lich; Acorn nennt eine (optimistische?) Zahl von 90 Prozent. 

Viele Programme davon sind inzwischen auch in einer 

deutschsprachigen Version verfügbar, etwa das »IP-Pro­

gramm Impression Style, die Grafik-Software Artworks (siehe 

Bild) und die Tabellenkalkulation Eureka II - einer Schöpfung 

des Excel-Erfinders. Diese Programme können sich trotz ihrer 

gemäßigten Preise zwischen 450 und 750 Mark mit den PC- 

und Macintosh-Standards wie Quark Xpress und Aldus Free- 

Hand messen.

Sogar das im Lieferumfang des Rise PC enthaltene Zeichen­

programm kann schon mit Bézier-Kurven umgehen und 

CorelDraw-, Illustrator- und PostScript-Dateien schreiben. Das 

mitgelieferte Malprogramm kommt auch mit 16,7 Millionen 

Farben zurecht und verfügt über forgeschrittene Werkzeuge 

wie etwa den „Zauberstab“ zum auto­

matischen Selektieren ähnlich gefärbter 

Bildpunkte. Unser einziger Kritikpunkt 

an diesen Programmen: Sie verfügen 

über keine Undo-Funktion.

Mitgeliefert mit dem Rise PC wird auch 

ein BASIC mit Inline-Assembler. Die 

„große“ Entwicklungsumgebung mit sym­

bolischem Debugger und ähnlichen Werk­

zeugen ist aber Acorns eigener C-Compi- 

ler; Acorns C++ liegt erst als Alpha-Versi­
on vor. Über Mailboxen und Vertragshänd­

ler haben Acorn-Anwender Zugriff auf et­

wa 500 MByte an komprimierter Public- 

Domain-Software/Shareware.einer schlichten Oberfläche 

verbirgt

HiMigWKM ♦!»! , ,J J

I FancyFonts at 87%

Rise PC einen gewaltigen

Funktionsumfang hinter MMWMWWWWWWWWWMWWWWWMWWMM

PC noch einige Schwierig­
keiten mit den derzeit ver­
fügbaren Versionen mancher 
Programme, die für Acorns bis­
herige Archimedes-Rechner ge­
schrieben worden sind (siehe 
Kasten „Software-Krise?“).
Die Bedienungsoberfläche 
(Bild 2) wirkt auf Windows­
oder Macintosh-Benutzer über­
raschend einfach. Viele Dinge, 
die für andere grafische Ober­
flächen überlebenswichtig 
sind, scheinen (!) bei Acorn zu 
fehlen: Menüs, Dateiauswahl­
boxen und die Zwischenabla­
ge. Statt eines großen Menüs 
an der Kopfzeile jedes Fensters 
kennt RISC OS nur Werkzeug­
kisten und Popup-Menüs - ver­
gleichbar den Aktionsmenüs 
von OS/2: Jedes Objekt auf 
dem Bildschirm besitzt ein ei­
genes Aktionsmenü. So findet 

Um eine Datei zu öffnen, wird 
ihr Icon doppelgeklickt oder 
auf das Icon des zugehörigen 
Programms gezogen - ganz 
wie beim Macintosh. Aber 
Acorn hat diesen Gedanken zu 
Ende gedacht und bietet aus­
schließlich diese Wege an: Un­
ter RISC OS verfügt kein Pro­
gramm mehr über den Befehl 
„Öffnen“. Und auf das Kom­
mando „Speichern“ produzie­
ren RISC OS-Programme ein 
Icon für die Datei, das der Be­
nutzer dann aus dem Pro­
gramm-Fenster in den ge­
wünschten Ordner auf den 
Desktop ziehen muß. Eine 
Zwischenablage benötigt RISC 
OS nicht, weil sich solche 
Icons auch direkt in die Fen­
ster anderer Programme zie­
hen lassen, etwa ein Bild aus 
dem Malprogramm an den ge­

Inhalt und Rollbalken werden 
ständig neu gezeichnet, auch 
wenn die Maustaste noch ge­
drückt ist.
Ganz im Stile von Windows, 
OS/2 und Macintosh benutzt 
RISC OS Vektor-Zeichensätze. 
Auch hier nutzt man die Re­
chenleistung voll aus: Die 
Schriften werden auf Wunsch 
mit Antialiasing dargestellt. 
Das Betriebssystem setzt also 
wie ein gutes Malprogramm 
nicht nur schwarze und weiße 
Punkte, sondern auch graue, 
welche die sonst zackeiigen 
Umrisse der Zeichen kaschie­
ren. Nachbildungen der we­
sentlichen PostScript-Schrif­
ten wie Times und Symbol 
werden mitgeliefert, teilweise 
im ROM. Ein mitgeliefertes 
Programm verwandelt belie­
bige PostScript-Fonts vom Typ
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Strom weg, 
Daten weg.

Bei jedem Stromausfall und jeder Stromschwankung kann es pas­
sieren, daß Sie schwarz sehen für Ihre Computerdaten. Schneller als 
man denkt, stürzt ein System ab und die Daten sind weg. Nicht mal Zeit 
zur Datensicherung bleibt, denn ohne Strom läuft nichts.

Rüsten Sie Ihre Computer mit ONLINE USV-Systemen aus und si­
chern Sie sich damit ein für allemal vor Stromstörungen. ONLINE Syste­
me für unterbrechungsfreie Stromversorgung sind der sichere Schutz 
vor Datenverlust und Systemabsturz. Sie fangen Stromausfall, Strom­
schwankungen, Spannungstiefs- und -hochs auf und geben gleichmä­
ßig Strom an Ihr System ab. Sie liefern selbst dann noch Strom, wenn 
der Strom plötzlich weg ist: Zeit genug, Ihre Daten zu sichern.

ONLINE Computer-USV-Systeme gibt es von 500 bis 50000 VA 
Leistung. Für PCs, Workstations, Netzwerke und alle Großrechner. 
Fordern Sie unverbindlich Informationen an.

Sicherer Schutz vor Datenverlust und Systemabsturz.

COMPUTER-USV-SYSTEME
Online Computer-USV Systeme GmbH, Augsburger Str. 54, D-86899 Landsberg, Tel. 08191/59011, Fax 08191/1499



Test

1 in das Acorn-eigene Format. 
Weil die Druckausgabe über 
Zeichenfunktionen des Be­
triebssystems abgewickelt 
wird, gibt es für jeden 
Druckertyp einen einheitlichen 
Druckertreiber - insbesondere 
einen PostScript-Druckertrei­
ber, der mit allen Programmen 
zusammenarbeitet.
Bildschirmgröße und Farbtiefe 
sind im laufenden Betrieb um­

schaltbar, ohne daß der Rise 
PC neu gestartet werden muß. 
Hat man ein Seitenlayout in 
der sehr übersichtlichen Auflö­
sung von 1024 mal 768 Punk­
ten in 256 Farben aufgebaut, 
kann man dann beispielsweise 
auf 800 mal 600 Punkte her­
unterschalten, um die Farben 
mit 24 Bit Tiefe zu begutach­
ten. RISC OS beherrscht eine 
raffinierte Variante des virtuel­

len Bildschirms: Per „external- 
to-internal graphics“ lassen 
sich riesige virtuelle Bildschir­
me maßstabgerecht verkleinert 
auf dem Monitor abbilden, oh­
ne daß dafür zusätzliches Vi­
deo-RAM nötig wird.
Zu Risiken und Nebenwir­
kungen der Arbeit mit den 
doch recht verkleinerten Be­
dienungselementen fragen Sie 
Ihren Augenarzt.

EAGLE hat schon in 

der Vergangenheit 

bewiesen, daß erstklassige 

CAD-Software für Schaltplanerstellung 

und Platinen-Layout weder 

umständlich zu bedienen noch teuer sein 

muß. Deshalb ist EAGLE mit Abstand das 

beliebteste Elektronik-CAD-Paket in Deutschland.

Aber hinter diesem Erfolg steckt mehr als ein gutes Programm. 

Zum Beispiel eine vorbildliche Kundenunterstützung, die jedem 

zur Verfügung steht - ohne Hotline-Gebühren. Anerkennung 

fand der außergewöhnlich gute Service in einer Umfrage der 

Zeitschrift IMPULSE unter deutschen Software-Anwendern, 

aus der CadSoft mit EAGLE als Gesamtsieger hervorging. 

Hinter diesem Erfolg steckt aber auch die Tatsache, daß 

EAGLE ständig an den aktuellen Stand der Technik angepaßt 

wird. - Unsere neueste Version nutzt die volle Leistung des PC 

vom 386er aufwärts. Sie kommt mit moderner 

Bedienerobeifläche und zahlreichen neuen Features.

Neue Version!

EAGLE 3.0
Schaltplan - Layout - Autorouter

CadSoft.
CadSoft Computer GmbH, Hofmark 2 

84568 Pleiskirchen.Tel. 08635/810, Fax 920

Lassen Sie sich von 

unserer voll 

funktionsfähigen 

Demo überzeugen.

■ Fazit

Zwei Gruppen von Computer- 
Anwendern werden die Praxis- 
Leistungsdaten des Rise PC 
ganz sicher mit großem Inter­
esse zur Kenntnis nehmen: 
Zum einen sind das diejenigen, 
die bisher auf Atari-Rechnern 
Bildbearbeitung und Desktop- 
Publishing betrieben haben, 
und zum anderen sind es dieje­
nigen, die 3D-Grafik und Video 
mit dem Commodore Amiga 
produziert haben. Denn beide 
Gruppen sind durch die 
Schließung von Atari Deutsch­
land und durch die Teilliquida­
tion von Commodore genü­
gend verunsichert worden. 
Hier könnte Acorn endlich der 
Durchbruch auf dem deut­
schen Markt gelingen.
Auch für Grafik- oder Video- 
Profis, die mit Windows- oder 
Macintosh-Rechnern arbeiten, 
ist die Leistung des Rise PC 
mehr als interessant. Nur: Wer 
schon mehrere zehntausend 
Mark für Software und Erwei­
terungskarten ausgegeben hat, 
opfert diese Ausgaben nicht 
für einen Systemwechsel, son­
dern leistet sich statt dessen 
einen 100-MHz-Pentium-PC 
oder aber einen PowerMacin­
tosh 8100/80 AV.
Für den Intel-beherrschten 
Massenmarkt der einfachen 
Büroanwendungen von Text­
verarbeitung bis zu kleinen Da­
tenbanken ist der Acorn Rise 
PC wahrscheinlich zu exotisch 
- auch mit der Intel-486SX- 
Karte und trotz der Bemühun­
gen eines Drittanbieters, Intel- 
PC-Steckkarten (ISA) im Rise 
PC zu betreiben. Wer EDV-An­
lagen en gros bestellt oder be­
treut, will hier sicher kein Risi­
ko eingehen und kauft statt des 
Acorn-Rechners lieber entwe­
der einen leistungsschwäche­
ren oder aber einen teureren 
Intel-PC.
Acorn will laut Aussage von 
Hermann Hähner, Leiter des 
deutschen Marketings, im 
Heimanwenderbereich starten 
und damit einen der wichtig­
sten Märkte erobern. jl
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SUB-D Centronic-Printerkabel

SUB-D Verlängerung 1:1 25polig

Bestellnummer: Steckverbinder
AK 101 1,8m 2.40 D-SUB-Stecker 25po
AK 102 3m 4.50 Centronic-Stecker 36po
AK 103 5m 6.90

AK 104 7m 10.35

AK 105 10m 15.50

Bestellnummer
AK 401 2m 3.95

AK 450 3m 5.20

AK 402 5m 7.25

AK 403 7m 9.80

AK 404 2m 3.45

AK 405 5m 6.95

AK 406 7m 9.30

AK 407 2m 3.55

AK 409 7m 9.30

Steckverbinder

2xD-SUB-Stecker 25pol

D-SUB-Stecker 25pol

D-SUB-Buchse 25pol

2xD-SUB-Buchse 25pol

Stromversorgungskabel für Floppys

Bestellnummer
AK 319 0,2m 2.15

AK 3191 0,2m 2.30

AK 3192 0,2m 2.30

Steckverbinder 

für2x Floppy 5,25"

für 2x Floppy 3,5"

Mix Floppy 3,5" 

und 1x Floppy 5.25"

PC-Componenten

Motherboards
ATB 386DX-40 128K Cache 239,-
ATB 486DX-33 256K Cache 739,-
LB 486DX-33 256K Cache 759,-
LB 486DX2-66 256K Cache 1099,-

VGA-Karten
VGA-Karte 512K 78,-
VGA-Karte ET4000 1MB 149,-
VGA-Cirrus Logic VLB 1MB 199,-
VGA-Miro8S VLB 1MB 359,-

Controller
HDD/FDD AT 
HDD/FDD AT VLB 
IDE Cache VLB 
SCSI 1542C

Platten
HDD 250MB 
HDD 340MB 
HDD 450MB 
HDD 540MB

Gehäuse
Slim-Line-Gehäuse 
Desktop Gehäuse 
Mini Tower
Big-Tower

149,— 
129,- 
129,- 
199,-

39,-
89,-

379,-
398,-

479,-
529,-
599,-
729,-

39,-
59,-
99,-

Frachtkosten für Monitors und Gehäuse nach tatsächlichem Aufwand

Monitore
VGA M36C
VGA M39C
VGA M43C-Digi
VGA M43C-MAG 43cm

Tastaturen
PC-Tastatur MF 102 
PC-Tastatur Samsung 
PC-Cherry G81

Kein Rabatt möglich

499,-
769,-

1498-
1998,-

Cnmpzange

dm 49.00

0.40
0.40

5.30
5.80
5.80

1.65
1.65
2.20

Abschlußstecker:
UG 88/50 W
UG 88/75 W
UG 88/93 W

Einbaubuchse:
UG 1094U-C58 4.00
UG 1094U-C62 3.40

Knickschutztülle:
BNCT-58 
BNCT-62/59

Kupplung:
UG 89U-C58
UG 89U-C62

BNC-Crimp-Stecker
• Stecker:

UG 88U-C58
UG 88U-C59

, UG 88U-C62

Crimpzange
für RG 58 / 59 + 62

GZ

CD-ROM-DRIVE

HIGH PERFORMANCE

Double Speed

XA-Standard 
250mS Zugriffszeit 
Multisession-fähig 
Multimedia nach MPC-2
elektronisch geführter CD-Einschub

Bestellnummer;

PC-CD ROM 05
Keine Rabatt möglich

329-DM

Gesamt-Katalog anfordern 

nTd 04421/2 63 81 ||
Fax 04421 7 2 55 45 IS

Ethernet-Anschluß- 
Dosen

Anschlußflexibilität
bei höchster Sicherheit

EAD-AP 

E AD-UP 

EAD-2M 
EAD-5M 

EAD-7M

53.50

56.50

46.50

55.30

65.50

Aufpubzdose

Unterputzdose

Anschlußkabel
Anschlußkabel

Anschlußkabel

Jedes einzelne Endgerät kann 
ohne Beeinträchtigung des 
PC-Netzwerksystems beliebig 
an oder abgekoppelt werden. 
Beim Ziehen des 
Endgerätesteckers 
wird der aktive Netzbetrieb 
nicht unterbrochen.

Typ:
EAD AP

T

Speicher
EProms

27C64-150 8Kx8 5.40
27C64-200 8Kx8 5.30
27028-150 16Kx8 6.20
27C256-120 32Kxs 6.55
27C256-150 32Kxs 6.50
27C512-150 64Kx8 7.10
27C1001-120 128Kx8»^ 11.95

Kein Rabatt möglich.

D-Rams A
41256-80 256Kxl 3.85
41256-100 V 256KX1 3.75
511000-70 IMxl 11.90
514256-70 256Kx4 12.90

statisch MM
6264-100 8Kx8 4.15
62256-100 32Kx8 8.05
628128-70 128Kx8 25.40

für Cache-Speicher:
6164BK-20 8Kx8 6.95
61256K-20 32Kx8 14.50
61416K-20 16Kx4 5.80

CPU-
für 486er
12 Volt

mit Rahmen

und Kühlkörper

CPU - Lüfter

Kein Rabatt möglich
imim

Wff f

* INFORMATIONCo-Proz. "°°'
3(87-33 99.00
3C87-40 ■wiitB 103.00

■ 3C87H

3C87SX-33 115.00

Simm-Sipp -Module

innmnnnnnnnnnnnL-tinr.nnnnnnnnnnnnncnnnnnnnnr.nnnl ,

Simm 256Kx9-70
Simm 1Mx9-70
Simm 4Mx9-70

Preise Stand 10.05.94

31.50
(J-Chip) 83.90

349.00
Kein Rabatt möglich

Marktstraße 101-103 

26382 Wilhelmshaven

TEL 04421 / 2 63 81
FAX 04421 / 2 78 88



Test

Statistikprogramme im Vergleich 

Im Mittel 
gesehen
Dr. Thomas Beneke, Dr. Wolfgang Schwippert 
In Wissenschaft und Technik fallen Ergeb­
nisse als Datenreihen an. Diese grafisch dar­
zustellen ist nur ein erster Schritt zur Inter­
pretation: Die Programme Statgraphics plus 
1.0, Unistat 2.0 und WinSTAT 3.0 wollen wei­
ter gehen - mit allen Kniffen der Statistik.

de Werte durch leere Zellen 
dargestellt werden, was die 
Übersichtlichkeit von Tabellen 
verbessert und das Auffinden 
von Fehlwerten enorm erleich­
tert. Intern weisen alle drei 
Programme Fehlwerten nume­
risch entweder eine extrem 
kleine oder extrem große Zahl 
zu, so daß es kaum zu Ver­
wechslungen mit „echten“ 
Meßwerten kommen dürfte.
Was die Kapazität der Daten­
blätter angeht, wird sie in der 
Praxis wohl kaum vollständig 
ausgelastet werden. Selbst Stat- 
graphics, das die kleinste Edi­
tortabelle der drei Testkandida­
ten anbietet, erlaubt noch die 
Bearbeitung von 256 Variablen 
mit je 32 000 Fällen. (In der 
Studentenversion von Unistat 
ist die Datenmatrix auf immer 
noch ausreichende 50 Varia­
blen ä 500 Fälle beschränkt.) 
WinSTATs Editor erlaubt dem

A
lle drei hier vergli­
chenen Programme 
verfügen über Daten­
tabellen mit eigenen 
Editoren. Zusammengehörige 

Datensätze, sogenannte Varia­
ble, werden jeweils in einer 
Tabellenspalte aufbewahrt, wo­
bei der Anwender jedem Da­
tensatz einen eigenen Namen 
zuweisen kann. Unistat kennt 
keinerlei Längenbeschränkun­
gen für solche Variabiennamen 
und verbietet lediglich Klam­
mern innerhalb des Namens 
sowie Ziffern als erstes Zei­
chen. WinSTAT verkraftet im­
merhin noch 20 Zeichen inklu­
sive Leerzeichen, während 
Statgraphics ein Limit von 10 
Zeichen setzt und keine Leer­
zeichen verträgt.
Für die unterschiedlichen ma­
thematischen Analysen sind 
auch die Zahlenformate der 
Daten von Bedeutung: Alle Pro­
gramme erlauben Ganzzahl-, 
Festkomma-, Gleitkomma- und 
natürlich Textschreibweise. 
Weniger gebräuchlich, aber 
dennoch sehr sinnvoll sind 
spezielle Zeitformate wie Da­
tum oder Monat. Besonders 
bei solchen Spezialformaten 
kommt es allerdings häufig zu 

Schwierigkeiten beim Daten­
austausch über die Zwi­
schenablage. Datumsangaben, 
die nur aus Monat und Jahr be­
stehen, werden so beim Einfü­
gen häufig als Text interpre-

Benutzer, fünf Buttons frei mit 
Makros zu belegen. Diese Ma­
kros gehen auch nach dem 
Verlassen des Programmes 
nicht verloren. Der Editor von 
Unistat beherrscht Drag-and-

Bild 1. Ergebnistabelle eines 2-Stichproben-t-Tests von Statgraphics plus

tiert. Informationen über un­
gleiche Zeitabstände gehen da­
durch für statistische Analysen 
und für die korrekte Teilung 
der x-Achse verloren.
Die einzelnen Beobachtungen, 
auch Fälle genannt, bilden die 
Tabellenzeilen. Allgemein üb­
lich ist inzwischen, daß fehlen­

Drop-Aktionen auf dem Daten­
blatt: Je nach Voreinstellung 
werden verschobene Tabellen­
bereiche eingefügt oder sie 
überschreiben schon vorhande­
ne Daten im Zielgebiet. Hekti­
sche Zeitgenossen sollten 
berücksichtigen, daß der Uni- 
stat-Editor kein „Undo“ kennt.

WinSTAT sortiert Datensätze 
auf- oder absteigend, wobei 
drei Hilfsvariablen angegeben 
werden dürfen (neun bei Stat- 
graphics plus und zwei bei Uni­
stat). Mit Hilfe dieser Zusatzva­
riablen lassen sich auch gleiche 
Werte in eine exakt festgelegte 
Reihenfolge bringen. Bundesli­
ga-Fans kennen die Hilfsvaria­
ble „Tordifferenz“, die die Rei­
henfolge punktgleicher Mann­
schaften in der Tabelle festlegt. 
Ferner erlaubt es WinSTAT, 
Datenreihen umzukodieren. 
Dabei wird zum Beispiel dem 
Wertebereich 0 bis 5 einer 
kontinuierlichen Variable der 
einheitliche Wert 2,5 zugewie­
sen, wodurch sich eine gröbere 
Verteilung der Daten ergibt. 
Außerdem faßt WinSTAT meh­
rere Datensätze zusammen. 
Die Daten, die ehemals zusam­
menhingen, erhalten gleiche 
Nummern in einer automatisch 
gebildeten Gruppierungsvaria­
ble, so daß die Herkunft der 
einzelnen Werte stets nachvoll­
ziehbar bleibt.

■ Daten aus der Retorte

Häufig werden Datensätze aus 
bereits vorhandenen Variablen 
abgeleitet, oder Modellrech­
nungen benötigen künstliche 
Musterdatensätze, die be­
stimmte Kriterien erfüllen sol­
len. Daher muß der Datenedi­
tor auch mathematische Opera­
tionen und Berechnungen sta­
tistischer Musterverteilungen 
beherrschen.
WinSTATs Werkzeuge dafür 
umfassen die Grundrechenar­
ten sowie trigonometrische, lo­
garithmische, exponentielle 
und logische Funktionen, eini­
ge Transformationen und das 
Erzeugen normalverteilter Zu­
fallszahlen. Etwas umfangrei­
cher sind die entsprechenden 
Funktionen der beiden ande­
ren Programme: Sie enthalten 
zusätzlich übersichtliche und 
komfortable Formeleditoren, 
was das Auswählen und Einfü­
gen von mathematischen Ope­
ratoren oder Variabiennamen 
erheblich erleichtert. Unsere 
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Unistat-Testversion vertrug 
sich allerdings nicht mit den 
„large fonts“ bei einer Bild­
schirmauflösung von 600 mal 
800 Punkten: Die einzelnen 
Elemente des Formeleditors 
schoben sich übereinander.
Die eigentliche statistische Da­
tenanalyse beginnt mit der 
„deskriptiven“ Statistik. Dabei 
werden Daten sortiert oder 
gruppiert, auf ihre Verteilung 
hin untersucht und nach ver­
schiedenen Gesichtspunkten 
grafisch dargestellt. An die opti­
sche Darstellung der Daten 
schließt sich im allgemeinen die 
Berechnung von Kenngrößen 
an, welche die Verteilung des 
Zahlenmaterials beschreiben. 
Zu diesen Größen zählen etwa 
Mittelwert, Maximum und Vari­
anz. Unistat und WinSTAT ge­
hen so weit, sogar geometri­
sches Mittel, Standardfehler, 
Variationskoeffizient, Quartile, 
beliebige Perzentile sowie Para­
meter für Form und Breite der 
Verteilung anzugeben.
Weitere Funktionen betreffen 
die Berechnung von Häufig­
keitstabellen und -diagrammen. 
Verfahren zum Trimmen des 
Mittelwerts bietet nur Win-

■ Tests gegen den Zufall

Nach der deskriptiven Sichtung 
hat der Statistiker einen ersten 
Eindruck von der Verteilung 
seiner Meßdaten und ist daher 
in der Lage, das passende Sorti­
ment an Tests auszuwählen. In 
der Regel soll mit solchen stati­
stischen Tests geprüft werden, 
ob beobachtete Unterschiede 
zwischen mehreren Meßreihen 
rein zufällig sind oder andere 
Ursachen haben.

eher Weise durchgeführt (sie­
he Bilder 1 bis 3). Schon bei 
der groben Beschreibung die­
ses Standardverfahrens wird 
deutlich, daß ein Hauptpro­
blem statistischer Analysen in 
der Auswahl des passenden 
Verfahrens liegt. Hier 
bemühen sich zwar Hand­
bücher und Hilfsfunktionen 
um Aufklärung, aber ohne 
Grundausbildung dürften viele 
Anwender rasch die Übersicht 
verlieren.

Bild 2. Ergebnistabelle eines 2-Stichproben-t-Tests von Unistat

STAT. Diese Rechenvorschrif­
ten schließen „Ausreißer“, also 
bestimmte Daten, die sich in 
den Außenbereichen der Stich­
probenverteilung befinden, bei 
der Mittelwertberechnung aus. 
Auf diese Weise hofft man, die 
Schätzung des Mittelwerts der 
Grundgesamtheit zu verbes­
sern.

Sollen normalverteilte Varia­
blen untersucht werden, so ist 
der f-Test das Standardwerk­
zeug für den Vergleich der Mit­
telwerte. Er existiert in Varia­
tionen für eine oder zwei, paa­
rige oder unabhängige Stich­
proben sowie für gleiche oder 
ungleiche Varianzen und wird 
von allen Programmen in glei- 

Betriebssystem Windows ab 3.0, DOS ab 3.3

Daten und Fakten
Produktname Statgraphics 

plus 1.0

Unistat 2.0 WinSTAT 3.0

Produktart Statistikprogramme für Windows

Hersteller Manugistics, GB Unistat, GB Kalmia, USA
Vertrieb Access Agora Additive GmbH G. Greulich Software

81829 München 61381 Friedrichsdorf 79219 Staufen

Preis 1350 Mark 1750 Mark 850 Mark
Zusatzmodule Studentenversion:

ca. 800 Mark 700 Mark

Systemanforderungen

Prozessor ab 86386

RAM 4 MByte

Festplatte 3 MByte

Anstelle von Mittelwerten las­
sen sich auch die Standardab­
weichungen normalverteilter 
Variablen vergleichen. Hierzu 
kommt der F-Test zum Einsatz, 
den alle Programme bieten. 
Unistat erleichtert es außer­
dem, die Übereinstimmung 
zwischen einer gemessenen 
Verteilung und 18 vorprogram­
mierten Verteilungsfunktionen 
abzuschätzen, indem eine die­
ser Funktionen dem Häufig­
keitshistogramm der jeweiligen 
Daten bestmöglich überlagert 
wird.
Sind Daten nicht normalver­
teilt, lassen sie sich in vielen 
Fällen mit Hilfe sogenannter 
parameterfreier Tests untersu­
chen. Für derartige Tests wer­
den die Werte der Größe nach 
sortiert und mit Rangziffern 
versehen. Die Tests untersu­
chen dann nur noch die Vertei­
lung dieser Rangziffern. Eine 
weitere statistische Untersu­

chung betrifft Daten wie Haar­
farbe oder Geburtsort, die 
nicht sinnvoll als Zahlen zu er­
fassen sind. Für solche Daten 
werden Tabellen (Kontingenz­
tafeln) angefertigt, welche die 
Häufigkeit der einzelnen Merk­
malsausprägungen auflisten. 
Das Maß für die Abhängigkeit 
zwischen zwei Merkmalen 
wird aus diesen Tabellen zum 
Beispiel mit Hilfe des Chi-Qua­
drat-Tests (x2) berechnet, den 
alle Programme beherrschen. 
Ein weiteres Muß für moderne 
Statistik-Software sind Proze­
duren zur Varianzanalyse 
(ANOVA). Diese Verfahren be­
arbeiten mehr als zwei Varia­
blen und dienen dazu, die zu­
fällige Streuung der Meßdaten 
nach einzelnen Ursachen zu 
zergliedern. Für normalverteil­
te Meßdaten stehen die einfak­
torielle und die mehrfaktorielle 
Varianzanalyse, für nicht-para­
metrische Meßreihen der H- 
Test nach Kruskal-Wallis und 
der Friedman-Test zur Verfü­
gung. Diese Verfahren gehören 
zur Grundausstattung der drei 
Programme und werden durch 
weitere Tests ergänzt.

■ Gestern, heute, morgen

Werden Beobachtungen in im­
mer gleichen Zeitabständen 
wiederholt, so entstehen Da­
tensätze in Form von Zeitrei­
hen, für deren Analyse Unistat 
und WinSTAT spezielle Werk­
zeuge bereithalten. Ziel solcher 
Untersuchungen ist es, Regel­
mäßigkeiten im Datensatz zu 
erkennen und mathematisch 
zu beschreiben. So erleichtert 
die „Autokorrelationsfunktion“ 
das Aufspüren von periodi­
schen, also regelmäßig wieder­
kehrenden Werteänderungen 
innerhalb einer Zeitreihe. Zu­
sätzliche Funktionen entfernen 
Trendeffekte und zeichnen ver­
schiedene Periodogramme.
Ist die Änderung der Versuchs­
daten mit der Zeit schließlich 
formelmäßig beschreibbar, so 
ist auch eine Voraussage von 
Meßwerten möglich, die 
außerhalb des Beobachtungs-
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zeitraumes liegen. Eine solche 
Vorausschätzung läßt sich aber 
nur sinnvoll durchführen, 
wenn der Datensatz zuvor auf 
stabile Varianz, Periodizitäten 

Alleine die DOS-Version von 
Statgraphics hilft nach Kräften: 
Sie bestimmt die mindestens 
benötigte Stichprobengröße so­
wie die tolerierbarenFehler und 

Bild 3. Ergebnistabelle eines 2-Stichproben-t-Tests von WinSTAT

und Trends untersucht wurde 
und diese Ergebnisse entspre­
chend berücksichtigt werden. 
Unistat und WinSTAT berech­
nen zur Vorhersage zukünfti­
ger Meßwerte das sogenannte 
Box-Jenkins-Modell. Außerdem 
bietet Unistat eine Reihe von 
Verfahren zur Glättung und 
Trendbestimmung.
Die „Survival“-Analyse, eine 
Spezialform der Zeitreihenana­
lyse, kommt zum Einsatz, 
wenn die Dauer bis zum Auf­
treten eines Ereignisses von 
bestimmten Faktoren abhängig 
ist. Derartige Untersuchungen 
werden häufig in der medizini­
schen Forschung durchgeführt; 
eine typische Anwendung ist 
es, die Genesungsdauer in Ab­
hängigkeit von der Dosierung 
eines Medikaments zu prüfen. 
Survival-Analysen nach Kaplan- 
Meier führen Unistat und Win­
STAT durch. Statgraphics plus 
für Windows bearbeitet das ge­
samte Thema Zeitreihenanaly­
sen erst nach der Aufrüstung 
mit einem Erweiterungsmodul, 
also gegen Aufpreis.
Die Windows-Version von Stat- 
graphics und ihre beiden Mit­
streiter unterstützen den Benut­
zer nicht bei der Planung seiner 
statistischen Untersuchungen. 

berücksichtigt den erwarteten 
Abstand zwischen den zu tren­
nenden Mittelwerten sowie die 
Verteilungsfunktion. Verschie­
dene Prozeduren ahmen die 
Datenerhebung mit künstlichen 
Daten nach. Solche Modellda­
ten helfen, aussagekräftige Test­
verfahren zu finden. 
Stiefmütterlich behandelt Stat- 
graphics für Windows auch das 
Anwendungsgebiet der Qua­
litätskontrolle. Hier hilft erst 
ein weiteres Zusatzmodul, 
während Unistat und WinSTAT 
dem Benutzer mittels vielfälti­
ger Grafiken erlauben, Qua­
litätsschwankungen und deren 
Ursachen aufzuspüren.

■ Für das Auge

Statgraphics beschränkt sich 
im wesentlichen auf Grafiken, 
welche die einzelnen statisti­
schen Verfahren verdeutli­
chen; das Layout ist nicht sehr 
flexibel. Unistat und WinSTAT 
haben hier einiges mehr zu 
bieten: WinSTAT nutzt in Sa­
chen Layout- und Zeichenfunk­
tionen einige Module des be­
kannten Datenanalysepro­
gramms „Origin“ der Firma 
MicroCal. Glanzlichter in die­
sem Zusammenhang sind For­

matierungsmöglichkeiten für 
Diagrammfläche, Daten und 
Koordinatensystem. Texte, 
Pfeile, Linien, Kreise und 
Rechtecke lassen sich an belie­
biger Stelle in die Diagramme 
einfügen.
Unistat wird durch seltene Gra­
fiktypen aufgewertet: Zum Sor­
timent gehören so exotische 
Dinge wie Icon-, Spectral-, 
Polar-, Ladder- und High-Low- 
Plots sowie „animierte Spin­
plots“, das sind dreidimensio­
nale Punktwolken, die sich in 
Echtzeit frei im Raum drehen 
und von allen Seiten betrachten 
lassen. Außerdem gibt es ein ei­
genes Zeichenprogramm, das 
fertige Grafiken mit Texten, Li­
nien, Pfeilen und anderen geo­
metrischen Figuren ergänzt. 
Diese Verschönerungen wer­
den aber nur an WMF-Kopien 
der Grafik durchgeführt, so daß 
sie bei nachträglichen Änderun­
gen des Datensatzes komplett 
wiederholt werden müssen.

H Fazit

Was den „Normalanwender“ 
angeht, sind die statistischen 
und grafischen Funktionen der 
drei Programme ausreichend. 
Auch am Bedienungskomfort 
gibt es nicht viel zu kritisieren 
- abgesehen von der Überfrach­
tung aller drei Programme mit 
getrennten Bearbeitungsfen­
stern für Daten, Ergebnistabel­
len und Grafiken.
Obwohl alle Programme ihre 
Grafikqualitäten als wichtiges 
Kaufargument ins Feld führen, 
ist nur WinSTAT in der Lage, 
eine Grafik mit vorab festgeleg­
ten Maßen zu erzeugen. Dabei 
darf der Anwender selbst ent­
scheiden, ob Symbole und Be­
schriftungen den neuen Grafik­
maßen angepaßt werden oder 
die vorgewählte Größe behal­
ten. Unistat bietet zumindest 
die Möglichkeit, Koordina­
tenursprung, Diagrammfläche 
und Rahmengröße von Grafiken

Glossar

Beurteilende Statistik Die Prüfung, ob 

eine Beobachtung auf Zufall oder Ge­

setz beruht.
Deskriptive Statistik Die Beschreibung 

von Zuständen oder Vorgängen mit Hilfe 

von Tabellen, grafischen Darstellungen, 

Verhältniszahlen oder anderen Kenn­

größen.

Grundgesamtheit, Stichprobe Mit Hilfe 

einer geeigneten Stichprobe soll eine 

Aussage über eine Grundgesamtheit 

(zum Beispiel hundert Millionen 

Wähler) gemacht werden, ohne daß die 

Grundgesamtheit tatsächlich vollstän­

dig erfaßt worden ist.

Korrelationsanalyse Die Untersuchung 

des Zusammenhangs zwischen Zufalls­

größen anhand einer Stichprobe. Besteht 

ein linearer Zusammenhang, dient der 

Korrelationskoeffizient als Maß für Stärke 

und Richtung dieses Zusammenhanges.

Lageparameter wie Mittelwert, Median 

und Dichtemittel charakterisieren eine 

Zufallsverteilung.

Normalverteilung Eine in der Natur häu­

fige -»Zufallsverteilung: Führt man im­
mer wieder eine feste, große Anzahl N 

von Messungen einer Zufallsgröße aus 

und bildet aus diesen N Messungen je­

weils den arithmetischen Mittelwert, 

dann gehorchen diese Mittelwerte, die 

ihrerseits wieder Zufallsgrößen sind, 

der Normalverteilung.

Nullhypothese „Das aufgetretene Ereig­

nis beruht auf einem Zufall.“ Diese Hy­

pothese soll durch einen statistischen 

Test mit einem vorher festgelegten Maß 

an Sicherheit (Irrtumswahrscheinlich­

keit) widerlegt werden.

Perzentile Sortiert man die einzelnen 

Meßwerte eines Datensatzes nach ihrer 

Größe, so läßt sich angeben, wieviele 

Werte in dieser Reihe ober- und unter­

halb eines bestimmten Meßwertes lie­

gen. Gibt man diese Anzahl in Prozent 

des Stichprobenumfangs an, so erhält 

die Meßgröße die Bezeichnung Perzen­
tile. Am bekanntesten ist die 50-Pro- 

zent-Perzentile, also der mittlere Wert 

des nach Größe sortierten Datensatzes, 
der auch als Median bezeichnet wird.

Regressionsanalyse Die Suche nach ei­

ner Kurvengleichung, die eine beobach­

tete „Wolke“ von Datenpunkten best­

möglich beschreibt

Statistik Methodische Datengewinnung 

und -analyse; die Wissenschaft von der 

Messung von —»Zufallsverteilungen 

Stochastik Die mathematische Theorie 

von Zufall und Wahrscheinlichkeit
Tests prüfen Hypothesen über die Ver­

teilung von Meßdaten.

Zufallsverteilung Die Zufallsverteilung 

gibt an, mit welcher Wahrscheinlich­

keit eine Zufallsgröße einen bestimm­

ten Wert annimmt. Die Zufallsvertei­

lung für einen gerechten Würfel ist bei­

spielsweise, daß jede Augenzahl von 1 

bis 6 mit der Wahrscheinlichkeit 1/6 

eintritt.
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Test

festzulegen. Die entsprechen­
den Angaben müssen allerdings 
in der etwas ungewöhnlichen 
Einheit „Pixel“ gemacht wer­
den. Hat der Anwender nach 
etlichen Probedrucken den Um­
rechnungsfaktor auf ein norm­
gerechtes Längenmaß gefun­
den, muß er diese Umrechnung 
bei jeder Grafikneuformatie­
rung durchführen.
Keines der Programme erweist 
sich als fähig, einen komplet­
ten Analysebericht, das heißt 
eine übersichtliche Zusammen­
stellung von Daten- und Ergeb­
nistabellen, Grafiken und er­
läuternden Kommentaren, zu 
Papier zu bringen. Statt dessen 
ist der Anwender gezwungen, 
Tabellen und Grafiken in ein­
zelne Dateien zwischenzula­
gern und mit Hilfe einer lei­
stungsfähigen Textverarbei­
tung in der gewünschten Form 
zusammenzustellen.

Abschließende Aussagen zu 
Statgraphics sind schwierig zu 
treffen, da bis zum Redaktions­
schluß lediglich laufend über­
arbeitete Beta-Versionen und 
nur Auszüge der Dokumentati­
on vorlagen. Die Programm­
oberfläche ist auf den ersten 
Blick recht übersichtlich gestal­
tet und daher auch relativ 
leicht bedienbar. Wir haben 
aber den Eindruck, daß diesem 
Programm, einem Vorreiter in 
Sachen Grafik und Statistik un­
ter MS-DOS, die Konkurrenz 
ein wenig davonläuft.
Denn wer erst jetzt mit der er­
sten Windows-Version seines 
Programms auf den Markt 
kommt, hat noch etliche Kin­
derkrankheiten zu überstehen, 
während sich die Mitbewerber 
bereits intensiv und erfolgreich 
um die Einarbeitung verschie­
dener Anwenderwünsche küm­
mern können.

Für den Benutzer besonders in­
teressant und ausbaufähig 
scheint das StatFolio-Konzept 
zu sein, das den Ablauf einer 
kompletten Datenanalyse spei­
chert; dieser Ablauf läßt sich 
dann wie ein Makro auf weite­
re Datensätze anwenden.
Unistat liefert sowohl auf 
statistischem als auch auf 
grafischem Sektor das umfas­
sendste Angebot. Trotzdem: 
Im Bereich Grafik bleiben 
einige Wünsche offen; insbe­
sondere werden gängige Be­
dienungsverfahren wie das Pla­
zieren von Beschriftungsele­
menten mit Hilfe der Maus 
oder die Veränderung von Li­
nientypen oder Symbolen 
durch Doppelklicken nicht un­
terstützt. Das gegenüber der 
Version 1.0 erheblich gewach­
sene Handbuch überzeugt im­
mer noch nicht völlig: Es feh­
len ein einführendes Tutorial 

und erläuternde Beispiele zu 
den einzelnen Prozeduren, im 
Index ist längst nicht jeder 
wichtige Begriff auf Anhieb zu 
finden.
Verglichen mit den Konkurren­
ten bietet WinSTAT ein 
äußerst attraktives Preis-Lei­
stungs-Verhältnis. Wer seine 
Statistik-Software nicht zusätz­
lich als Datenpräsentationspro­
gramm mißbrauchen möchte, 
erhält hier ein rundes Sorti­
ment der gebräuchlichsten sta­
tistischen Verfahren und aller 
in diesem Rahmen erforderli­
chen Grafiken. Der Bedie­
nungskomfort der neu hinzuge­
kommenen Grafikmodule kann 
sich ebenfalls sehen lassen. 
Angenehm auch die Pro­
grammdokumentation: Sie ist 
zwar vom Umfang her relativ 
mager, inhaltlich aber leicht 
verständlich und ausgespro­
chen hilfreich. jl

Gesprochen

[smo]
Geschrieben

XENO
Unser neuer Name, ausgesprochen und -geschreiben. Damit sind die ungewissen Zeiten der "Blindtextschreiberei" 
unseres Grafikers endgültig vorbei. Kein X für ein U sondern, das D zum X, das I zum E und schon haben wir die 

Xenovente Lösung. Mit gewohntem Service also auf in den Sommer

Xenologics ■ Stephan Muhs 
Wilhelm-Ruppert-Straße 38 / C66 • 51147 Köln 

Telefon 0 22 03 / 69 50 91 ■ Telefax 0 22 03 / 69 50 90

*Der Anschluß der nicht zugelassenen Geräte 
an das Netz der Telekom ist verboten und strafbar Händleranfragen erwünscht
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Grundlagen

Systemverwaltung und Hardware-Fragen

Licht in 
Linux

Andreas Schwierskott • Linux, das freie 
Unix für PCs, erreicht die Kernei-Versions­
nummer 1.0 - gerade rechtzeitig zum dritten 
Geburtstag. Höchste Zeit, die Fragen zu be­
antworten, vor denen ein PC-Anwender steht, 
der dank einer Linux-CD-ROM in Minuten zum 
Unix-Systemverwalter befördert worden ist.

V
or drei Jahren be­
gann der finnische 
Informatikstudent Li­
nus Torvalds, das 
Gerüst eines Multitasking-Sy­

stems für PCs zu entwickeln. 
Er wird kaum geahnt haben, 
welche Lawine er damit auslö­
ste: Mit dem Erscheinen der 
Version 1.0 des Linux-Be- 
triebssystemkerns im März 
1994 steht jetzt ein stabiles 
und professionelles Unix-Sy­
stem für PCs ab dem 80386- 
Prozessor zur Verfügung. 
Grund für die rasante Verbrei­
tung war Torvalds Entschei­
dung, jedem Interessenten die 
Quelltexte seines anfangs nur 
bruchstückhaften Systems zur 
Verfügung zu stellen. Die Kom­
munikation der Entwickler und 
Tester fand zu Beginn mit E- 
Mail statt, seit Januar 1992 
auch über eine eigens einge­
richtete News-Gruppe im Use- 
Net. Wegen der freien Verfüg­
barkeit der Linux-Quelltexte 
im Internet begannen weltweit 
Programmierer, aktiv an der 
Entwicklung mitzuwirken.
Dank der schnellen Kommuni­
kation im Internet wurden und 
werden Fehler umgehend mit­
geteilt, diskutiert und ausge­

merzt. Aber nicht nur die Ver­
besserung des Kernels, des Be­
triebssystemkerns, geschah 
über das Internet. Es begann 
bald eine rasche Portierung der 
vielen hundert Werkzeuge und 
Hilfsprogramme, welche die 
Mächtigkeit von Unix-Syste- 
men ausmachen.
Linux verwendet den GNU-C- 
Compiler (GCC), der für eine 
Vielzahl von Hardwareplattfor­
men und Betriebssystemen ver­
fügbar ist. GNU bedeutet „GNU 
is Not Unix“, eine scherzhafter­
weise unendlich rekursive Defi­
nition. Das GNU-Projekt ver­
folgt das Ziel, ein lizenzfreies 
Unix-kompatibles System her­
auszugeben. Software, die un­
ter den Bedingungen der GNU 
General Public License (GPL) 
weitergegeben wird, unterliegt 
statt dem Copyright dem soge­
nannten „Copyleft“. Der Autor 
von Copyleft-Software behält 
das Urheberrecht an seinem 
Produkt, erlaubt aber die Ver­
änderung und Weitergabe des 
Programms unter der Bedin­
gung, daß die Änderungen do­
kumentiert werden und die 
Software einschließlich des 
Quellcodes wieder vollkommen 
frei verfügbar gemacht wird.

Die freie Verfügbarkeit ver­
langt aber nicht die kostenlose 
Verteilung - über den Preis 
trifft die GPL keine Regelun­
gen. Die Kommerzialisierung 
erschwert sie aber dennoch: 
Jeder hat das Recht, einmal er­
worbene GPL-Software beliebig 
oft und beliebig billig zu vertei­
len. Angesichts der Bemühun­
gen der Software-Giganten, die 
sich selbst Kleinigkeiten wie 
das Aussehen von Buttons pa­
tentieren lassen wollen, ist das 
Copyleft der GPL geradezu an­
archisch. Neben dem Kernel 
und dem Compiler werden so 
gut wie alle Programme für Li­
nux unter diesen Bedingungen 
der GPL verbreitet.

■ DOSenöffner gefällig?

Der Wildwuchs an Hardware 
bei IBM-kompatiblen PCs stellt 
große Anforderungen an ein 
Betriebssystem. Wer einmal 
versucht hat, OS/2 von einem 
CD-ROM-Laufwerk ohne SCSI- 
Anschluß zu installieren oder 
eine extravagante SVGA-Karte 
in einem hochauflösenden Mo­
dus in Betrieb zu nehmen, 
kennt diese Probleme. Gibt es 
für DOS und Windows meist 

noch Hilfe in Form eines Trei­
bers, der vom Hersteller gelie­
fert wird, so zeigen viele Hard­
ware-Komponenten allen ande­
ren PC-Betriebssystemen die 
kalte Schulter. Da moderne Be­
triebssysteme nicht mehr wie 
DOS im Real Mode arbeiten, 
1st es nicht möglich, für DOS 
geschriebene Treiber in einem 
System weiterzuverwenden, 
das den Protected Mode be­
nutzt.
In einem Unix-System spre­
chen die Anwenderprogramme 
die Hardware nicht direkt an. 
Sämtliche Dienste werden den 
Programmen über Systemauf­
rufe zur Verfügung gestellt. 
Dies bedeutet, daß die Treiber 
in den Kern des Betriebssy­
stems eingebunden sind oder 
als Module zur Laufzeit gela­
den werden. Eine der ersten 
Fähigkeiten des Kernels, die 
nicht mehr von Linus Torvalds 
selbst entwickelt wurden, war 
die Unterstützung von SCSI- 
Adapterkarten.
Heute werden neue Versionen 
des Kernels zwar noch von Li­
nus Torvalds herausgegeben, 
viele Erweiterungen wie die 
Unterstützung von CD-ROM- 
Laufwerken, Netzwerkkarten,
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Mäusen, Streamern, Soundkar­
ten oder anderen Dateisyste­
men stammen von anderen 
Programmierern und werden 
von Linus Torvalds nach Ab­
sprache in den Kernel inte­
griert (siehe Kasten „Kompa­
tible Hardware“). Der einfache 
Kontakt der Entwickler und 
Benutzer über das Internet und 
die bewundernswerte Motiva­
tion aller Beteiligten führten 
innerhalb von nur drei Jahren 
zu einem System, das längst 
seinen Weg aus einer kleinen 
Gemeinde von Freaks gefun­
den hat.
Anwender kommerzieller Soft­
ware dürfen sich nicht von den 
niedrigen Versionsnummern 
des Kernels und der meisten 
Utilities und Programme beir­
ren lassen. Gehören bei kom­
merziellen Anbietern hohe 
Versionsnummern zum Markt­
geschrei, so schreiten bei Li­
nux die Release-Nummern oft 
nur um Zehntel- oder gar Hun­
dersteischritte voran.
Der Linux-Kernel und viele Pro­
gramme sind kompatibel zum

POSIX-Standard. Dieser Stan­
dard definiert die Schnittstelle 
der Anwendungen zum Be­
triebssystem, unter anderem 
durch Festlegung der System­
aufrufe, Bibliotheken und 
Tools. In der Praxis hat sich ge­
zeigt, daß es leicht ist, Soft­
ware, die für die „großen“ BSD- 
oder System-V-Unix-Familien 
entwickelt wurde, auf Linux zu 
portieren. Mittlerweile spricht 
sich dies auch bei kommerziel­
len Software-Herstellern her­
um, die beginnen, Software für 
Linux zu vertreiben. Eines der 
ersten käuflichen Produkte ist 
OSF/Motif, eine graphische 
Oberfläche für X [1].
Doch auch ohne teure Pro­
gramme steht den Benutzern 
ein vollständiges Unix-System 
zur Verfügung. Durch die 
TCP/IP-Netzwerkunterstützung 
kann ein Linux-Rechner pro­
blemlos in ein bereits beste­
hendes Netzwerk integriert 
werden. Mit dem Network File 
System (NFS) können Directo­
ries eines NFS-Servers in das 
Linux-Dateisystem eingebun-

Kompatible Hardware

Festplatten 

SCSI-Adapter

CD-ROM-Laufwerke

Mäuse 

UART 

Ethernet-Karten

Soundkarten

IDE, RLL, MFM

(Festplatten, CD-ROM-Laufwerke und Bandlaufwerke) Adap­

tec 152x, 154x/A/B (einschließlich Kompatible von Bustek 

und DTC 329x), 174x; Future Domain 850, 885, 950...; Fu­

ture Domain 16x0 mit TMC-1800- oder TMC-18C50-Chip; 

PAS16; Seagate STOx; Trantor T128, T128F, 7228; Ultrastor 

14F, 24F, 34F; Western Digital 7000; NCR5380

Treiber werden derzeit entwickelt für Allways IN2000, Adap­

tec 154x/C, 2742, 2842; AIC 7770; DPT EATA; NCR539x; 

NCR53c8xO/7xO; Trantor T130B

SCSI (s.o.), Sony CDU31A, Mitsumi, Matsushita/Panasonic, 

an Soundblaster PR0/16ASP oder kompatible Karten ange­

schlossene Laufwerke

Seriell, Bus (PS/2, Logitech, Microsoft, C&T82C710, ATIXL) 

16550A (empfehlenswert für schnelle Modems)

3com 3c50[ 13579], 3c506/16, 3c579; Western 

Digital/SMC WD80x3; SMC Elite, Elite Plus, Elite 16 ULTRA; 

Novell NE1000, NE2000, NE1500, NE2100, NE2000; Hew­

lett Packard 27245A, 27247B, 27252A, 27247A, J2405A; 

D-Link DE-600, DE-100, DE-200, DE-220-T; Allied Telesis 

AT1500, AT1700; DEC DE200-64k, DE200-32k, DE202, 

DE100, DEPCA rev E; PureData PDUC8028, PDI8023; Zenith 

Z-Note; Intel Ether Express AT-LAN-TEC/RealTek Pocket 

Adapter; Ansei Communications EISA 3200, NI52**,  

NI65**

MPU-401 MIDI-Interface; CPS SoundBlaster 1.0 bis 2.0,16, 

Pro, Pro 2; ATI Stereo F/X; Media Vision ThunderBoard, Pro- 

AudioSpectrum 16, ProAudioStudiol6; Logitech Sound­

mans
Streamer QIC-02, QIC-40/QIC-80 (nur als interne Floppystreamer)

Alle Angaben beziehen sich auf die Version 1.0 des Kernels.
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Grundlagen

den werden. Ebenso unter­
stützt Linux die Funktion eines 
NFS-Servers und das Drucken 
über das Netz.

■ X inklusive

Mit dem XFree86-Server, der 
auch für eine Reihe weiterer 
kommerzieller und freier Unix- 
Systeme portiert wurde, steht 
das X-Window-System zur Ver­
fügung. Das X-Window-System, 
dessen Entwicklung von X- 
Konsortium, einer Vereinigung 
vieler Computerhersteller, be­
trieben wird, ist jedoch viel 
mehr als nur eine grafische 
Oberfläche: Es legt ein Client-

merziellen PC-Unix-Systeme 
mithalten.
Da X ein Übertragungsproto­
koll definiert, steht dem Ein­
satz eines Linux-PCs im Netz­
werk als X-Terminal nichts im 
Wege. Ein Programm (der X- 
Client) wird auf einem beliebi­
gen Rechner im Netzwerk ge­
startet, die Ausgaben des Pro­
gramms, erscheinen in einem 
Fenster auf dem Bildschirm 
des eigenen Rechners (des X- 
Servers). Wegen der sehr ge­
ringen Hardwareanforderun­
gen von Linux genügen für X 
bereits 8 MB Hauptspeicher, 
allerdings sollten 16 MB RAM 
vorhanden sein, um bei größe-

Für das Ausdrucken von Grafiken in fast beliebigen Formaten gibt es folgenden 

Weg: Das Bild wird in das Shareware-Programm xv geladen, dort skaliert und als 

PostScript-Datei abgespeichert. Diese kann nun mit Hilfe von ghostscri pt 

gedruckt werden.

Server-Protokoll fest, das die 
Kommunikation zwischen den 
X-Clients und dem X-Server re­
gelt. Den hardwareabhängigen 
Teil bildet der X-Server, dessen 
Aufgabe vor allem in der An­
steuerung der Grafikkarte be­
steht.
Die aktuelle Version des 
XFree86-Servers unterstützt 
neben Standard- und SVGA- 
Karten viele beschleunigte 
Grafikkarten mit S3-, 8514-, 
Mach8- und Mach32-Chipsatz 
(siehe Kasten „Grafikkarten für 
X“). Gerade die Geschwindig­
keit der X-Server für die Be­
schleunigerkarten ist beein­
druckend und kann durchaus 
mit den X-Servern der kom-

ren Anwendungen eine ange­
nehme Geschwindigkeit zu er­
reichen. Das XFree86-Team ist 
in die Entwicklung der näch­
sten X-Unterversion XI1 Relea­
se 6 eingebunden. Dadurch 
wird es möglich sein, schon 
bald nach deren Erscheinen 
ein Update des XFree86-Ser- 
vers anzubieten.
Bereits mit einem 80386DX25 
läßt sich unter X passabel ar­
beiten. Ein schneller 80486er 
in Verbindung mit einer Be­
schleunigerkarte sorgt für ei­
nen im Vergleich zu Windows 
rasenden Bildschirmaufbau, 
größere Fenster lassen sich so­
gar in Echtzeit auf dem Bild­
schirm bewegen - schließlich

Wegweiser durch den Dateienwald
Diese Übersicht gibt Hinweise auf einige Dateien, die oft nach der Installation bear­

beitet werden müssen.
/dev Im Directory dev liegen die „special flies“, unter deren Namen die Geräte in 

Unix angesprochen werden. Sie belegen keinen Platz auf der Festplatte, sondern 

definieren durch ihre Major- und Minor-Gerätenummern einen Einsprungpunkt zum 

entsprechenden Gerätetreiber im Kernel.
/proc Das Directory proc ist ein virtuelles Dateisystem, welches das Abbild inter­

ner Kernelstrukturen enthält. Die Dateien in diesem Directory belegen ebenfalls 

keinen Platz auf der Festplatte und können auch nicht gelöscht werden.

/etc enthält viele für die Systemverwaltung wichtigen Dateien:
/etc/passwd enthält eine Liste der Benutzerkennungen in der Form 

Benutzername:verschlüsseltes Paßwort:Benutzer-ID:Gruppen-ID:Kommentar.Lo- 

gin-Directory:Login-Shell. Der Benutzername ist der Name, unter dem sich der Be­

nutzer im System anmeldet. Das Paßwort wird mit dem Kommando passwd einge­

tragen. Die Benutzer-ID sollte eindeutig sein, die Gruppen-ID gibt die Nummer der 

Gruppe an, der der Benutzer angehören soll. Das Kommentar- oder GLOS-Feld ent­

hält den Benutzernamen. Das Login-Directory muß vom Systemverwalter erzeugt 

werden. Die Login-Shell wird beim Anmelden des Benutzers gestartet.

/etc/group enthält die Gruppennamen und legt fest, in welche Gruppen ein Benut­

zer mit dem newgrp wechseln könnte.
/etc/inittab wird von System-V-Ini t benutzt, um festzulegen, welche Program­

me beim Booten und Herunterfahren des Systems ausgeführt werden sollen, und 

für welche virtuellen Konsolen und Schnittstellen der getty-Prozeß gestartet werden 

soll, um das Einloggen zu ermöglichen. Ein Eintrag in inittab hat den Aufbau 

ID:Runlevel:Aktion:Prozeß. Ein Auszug aus ini ttab kann so aussehen:

i d: 5: i ni tdefault:

si:S:sysinit:/etc/rc.d/rc.S 

rc:123456:wait:/etc/rc.d/rc.M 

ca::ctrlaltdel:/sbin/shutdown -t3 -rf now 

cl:12345:respawn:/sbin/agetty 38400 ttyl 

c2:12345:respawn:/sbin/agetty 38400 tty2

Die erste Zeile legt den Runlevel (die Priorität) des Systems fest, hier 5. Ein solcher 

Runlevel definiert eine Software-Konfiguration; er bestimmt also, welche Skripte 

und Kommandos beim Starten des Systems und beim Wechseln in einen anderen 

Runlevel ausgeführt werden sollen (siehe Kasten „Booten und Shutdown"). Beim 
Booten des Systems (Schlüsselwort sysinit) wird das Skript /etc/rc.d/rc.S 

ausgeführt. Das Skript /etc/rc.d/rc.M wird in den Runlevels 1 bis 6 gestartet 

und erst bei dessen Ende werden weitere Aktionen ausgeführt (walt). Die dritte 

Zeile legt fest, daß die Tastenkombination Ctrl-Alt-Del den Shutdown-Prozeß star­

tet, der das System herunterfährt. In den Runlevels 1 bis 5 wird für die erste und 
zweite virtuelle Konsole (ttyl, tty2, Umschaltung über Alt-Fl und Alt-F2) getty 

gestartet. Beim Abmelden vom System wird erneut ein getty-Prozeß für die angege­

bene Schnittstelle gestartet (respawn).
Bei Verwendung des simpleinit, das keine Runlevel unterstützt, wird beim Boo­

ten Zetc/rc ausgeführt, das je nach Konfiguration weitere Shellskripts startet 

(/etc/rc.1 net_ ). Die /etc/inittab enthält beim simpleinit nur die Einträ­

ge für die getty-Prozesse.
/etc/lilo.conf enthält die Konfiguration für den Linux-Loader (Lilo). Bei jeder Ker­

neländerung muß Lilo durch das Kommando lilo erneut installiert werden.

/etc/fstab bestimmt, welche Partitionen durch den mount-Befehl normalerweise 

beim Starten des Systems zum Dateisystem zusammengebaut werden. Eine Zeile 

besteht aus vier Einträgen der Form Partition Mount-Punkt Typ 

Opt i onen, die durch Leerzeichen oder Tabulatoren voneinander getrennt sind. 

Zum Beispiel:
/dev/hdb5 / ext2 defaults

/dev/hdb6 swap swap defaults

none /proc proc defaults

/dev/hdal /home/c msdos defaults

Die erste logische Partition in der erweiterten Partition der zweiten Festplatte 

(hdb5: hd = Festplatte, b - zweite Platte, 1 bis 4 - primäre Partitionen, 5 bis 8 die 

logischen Partitionen einer erweiterten Partition) stellt das Root-Filesystem vom 

Typ ext2 des Linux-Systems dar. Bei der Swap-Partition steht das Schlüsselwort 

swap anstelle des Mount-Punkts, weil diese Partition nicht gemountet wird, son­
dern für den Benutzer unsichtbar bleibt. Ein weiterer Spezialfall ist das Prozeßda­

teisystem, das unter dem Directory /proc zur Verfügung steht. In der letzten Zeile 

wird das Laufwerk C: von DOS angegeben, dessen Root-Directory in Linux unter 

dem Directory /home/c zurVerfügung gestellt wird.

Man beachte: Durch den Eintrag in /etc/fstab werden die Partitionen noch nicht 

gemountet. Das geschieht erst durch die entsprechenden Mount-Befehle.
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Grundlagen

ist die Rechenleistung eines 
80486DX2/66-Prozessors ver­
gleichbar mit der einer Sparc- 
2-Workstation.

■ Frei kostenlos

Wegen seiner Verbreitung 
über das Internet hat sich Li­
nux vor allem im universitären 
Bereich schnell verbreitet, da 
dort die Internet-Dienste wie 
FTP, News und E-Mail frei zur 
Verfügung stehen. Frei im Sin­
ne von kostenlos ist Linux also 
nur für Anwender, die den In­
ternet-Anschluß nicht aus der 
eigenen Tasche bezahlen müs­
sen. Da Linux verteilt ent­
wickelt wird, gibt es keine zen­
trale Stelle, welche das „offizi­
elle“ Linux herausgibt. Nur der 
Kernel selbst unterliegt der 
Herausgabe von Linus Tor­
valds. Die Hilfsprogramme da­
gegen stammen größtenteils 
aus dem GNU-Projekt; die 
Netzwerkunterstützung, XI1 
und viele andere Teile des Sy­
stems werden von vielen Pro­
grammierern weiterentwickelt. 
Daher gab es schon früh Linux- 
Anhänger, die sich entschlos­
sen, die vielen Teile des Sy­
stems zu sogenannten Distri­
butionen oder Paketen zusam­
menzufassen. Einige dieser 
Distributionen werden über 
das Internet von deren Auto­
ren zur Verfügung gestellt, 
sind aber auch käuflich zu er­
werben. Die Distributionen 
werden als Diskettensammlung 
oder auf CD-ROM vertrieben. 
Eines der ersten großen Pakete 
war das SLS-Paket, mit dem 
man von einer Minimalinstalla­
tion mit nur 10 bis 15 MB 
Festplattenbedarf bis hin zur 
Komplettinstallation mit Com­
piler, TxX und XI1 verschiede­
ne Ausbaustufen wählen kann. 
Da einige Distributionen frei 
kopierbar sind, finden sich die­
se im Angebot mehrerer Linux- 
Anbieter wieder. Als wichtig­
ster Vertreter ist hier die Slack- 
ware-Distribution zu nennen, 
deren Installation neuerdings 
sogar menügesteuert durchge­
führt werden kann. Eine Slack- 

ware-Distribution ist auch in 
der mc-Linux-Edition enthal­
ten; über deren Installation ge­
ben die Artikel [3] und [4] Aus­
kunft.
Eine wertvolle Hilfe für Linux- 
Einsteiger ist das „Linux-An­
wender Handbuch 3.0“ [2]. Da 
nach der Installation sofort ei­
nige Aufgaben für den System­
verwalter anfallen, etwa das 
Einrichten neuer Benutzer, die 
Konfiguration des Druckers 
und des X-Servers, erweist sich 
dieses Buch als Helfer in der 
Not für „Newbies“ - die Ein­
steiger. Das 512seitige Buch 
gibt einen Überblick über den 
Aufbau des Dateisystems, eine 
Beschreibung der wichtigsten 
Unix-Kommandos für den Be­
nutzer und Systemverwalter 
und Hinweise zu den verschie­
denen Möglichkeiten, Linux 
mit anderen Betriebssystemen 
auf derselben Festplatte leben 
zu lassen. Das Kapitel über 
XFree86 beschreibt detailliert 
die Konfiguration des X-Servers 
und seine Anpassung an die 
vorhandene Grafikkarte und 
den Monitor.
Im vergangenen Jahr wurden 
erhebliche Anstrengungen un­
ternommen, die bislang spärli­
che Dokumentation für Linux 
zu verbessern. Neben den 
Man-Pages, der Online-Hilfe al­
ler Unix-Systeme, gibt es den 
Kernel-Hackers-Guide für Ker­
nelprogrammierer, den Sy­
stem-Administrators-Guide und 
den Network-Administration- 
Guide, die englischsprachig als 
PostScript-Dateien vorliegen 
und mit Hilfe des Programms 
Ghostscript, das den meisten 
Linux-Paketen beiliegt, auch 
auf nicht-PostScript-fähigen 
Druckern ausgegeben werden 
können. FAQs (Frequently As­
ked Questions) beantworten 
häufig gestellte Fragen und 
HOWTOs geben Kurzanleitun­
gen zu Hardware-Fragen und 
zur Systemverwaltung.

■ Friedliche Koexistenz

Um Linux zu betreiben, ohne 
andere auf dem Rechner instal-

Booten und Shutdown

Eine typische Bootkonfiguration, wie sie zum Beispiel durch die Slackware-Distri- 

bution mit dem System-V-Init vorgegeben wird, sieht folgendermaßen aus:

1. Der Kernel startet den Prozeß i ni t.
2. Dieser Prozeß liest/etc/i ni ttab und startet das im Aktionsfeld mit sysinit 

bezeichnete Skript /etc/rc.d/rc.S.

- Das Swapping auf die in /etc/fstab angegebenen Partition(en) wird gestartet 

(/sbin/swapon -a).
- Es wird geprüft, ob die Root-Partition mit Read-Only-Zugriff gemountet ist. Wenn 

ja, folgt eine Überprüfung des Dateisystems (/sbin/fsck -A -a). Damit der 

Kernel die Rootpartition beim Booten nur Read-Only mountet, muß im Kernel das 

Boot-Flag „read only“ gesetzt werden. Das geschieht mit dem Befehl rdev - R 

Kernelname 1. Dabei ist Kernelname zum Beispiel /dev/fdO, falls von Diskette 

gebootet wird, oder /vml inuz, falls der sich der Kernel mit dem Namen viril 1 - 

nuz in der Rootpartition befindet. Der Befehl zum Setzen des Read-Only-Flags 

wird einmal in die Kommandozeile eingegeben und bleibt dauerhaft wirksam.
- Erneutes Mounten der Rootpartition, jetzt mit Read/Write-Zugriff (/sbi n/mount 

-w -n -o remount)

- Löschen temporärer Dateien und Logfiles
-Erzeugen einer leeren Login-Database (rm /etc/utmp; cat / dev/null >> 

/etc/utmp)
- Mounten weiterer lokaler Partitionen (/sbi n/mount -avt nonfs)

- Setzen der Systemzeit (/sbin/clock -s)

3. Aufruf von /etc/rc.d/rc.M

-Starten des Update-Prozesses (/sbin/update&). Da Unix einen Write-Through- 

Cache besitzt, sorgt dieser Prozeß dafür, daß noch nicht geschriebene Platten­

puffer in regelmäßigen Abständen zurückgeschreiben werden.
-Aktivieren des Bildschirmschoners, der nach 15 Minuten den Bildschirm dunkel 

schaltet (/bi n/setterm -blank 15)
- Falls der Rechner für ein Netzwerk konfiguriert wurde, wird jetzt /et c/ rc. d /1 n - 

etl gestartet. Netzwerkkarte und Netzwerkanbindung werden konfiguriert. Da­

nach wird /etc/rc.d/i net2 aufgerufen. Es werden die Netzwerkdateisysteme 

gemountet (/sbi n/mount -a -t nfs) und die Dämonen zum Protokollieren 

der Systemmeldungen gestartet (/usr/sbin/syslogd und 

/usr/sbin/klogd). Danach wird der Internet-Dämon aufgerufen 

(/usr/sbin/i netd). Ab diesem Zeitpunkt ist der Rechner in das Netzwerk ein­

gebunden. Nun folgt der Start weiterer Programme, die im Netzwerk arbeiten, wie 

etwa der Druckerdämon (/sbin/1 pd).

- Falls der Rechner nicht im Netzwerk arbeitet, werden syslogd, klogd und 1 pd 

direkt in rc. M aufgerufen.

-Mit /sbi n/ldconfig werden die Links für die Shared Libraries automatisch ak­

tualisiert.
-Zuletzt wird von rc.M noch /etc/rc. d/rc. local aufgerufen. Hier sollten loka­

le Konfigurationsänderungen durchgeführt werden, wie etwa das Laden der deut­

schen Tastaturbelegung (was bei der Installation der Slackware-Distribution lei­

der oft nicht durchgeführt wird). Das Kommando hierzu lautet: 
/usr/bin/loadkeys /usr/Iib/kbd/keytables/gr.map

Ein Unix-Rechner darf vor allem wegen der Pufferung der Plattenzugriffe niemals 

abgeschaltet werden, ohne daß vorher das System geordnet heruntergefahren wor­
den ist. Für dieses Herunterfahren ist der Befehl shutdown zuständig, der auch 

nach dem Drücken von Ctrl-Alt-Del aufgerufen wird, falls die Datei ini ttab die 

entsprechende Zeile enthält (siehe Kasten „Wegweiser durch den Dateienwald“). 

Je nach Art des Aufrufs führt shutdown entweder /sbin/reboot oder 

/sbin/halt aus. Diese Programme ihrerseits starten - falls vorhanden - entwe­

der /etc/brc oder /etc/rc.d/rc.0. Dort wird das Swapping deaktiviert 
(/sbi n/swapof f -a) und alle Dateisysteme demontiert (/sbi n/umount -a).

lierte Betriebssysteme wie MS- 
DOS oder OS/2 zu löschen, 
gibt es mehrere Wege. Die ein­
fachste, aber auch langsamste 
Möglichkeit, Linux zu booten, 
ist die folgende: Der Kernel ei­
nes bereits laufenden Linux-Sy­
stems wird mit Hilfe des Kom­
mandos dd auf eine Diskette 

kopiert; von dieser läßt sich Li­
nux dann überall starten. Eine 
elegantere Lösung besteht dar­
in, auf der Diskette nur den Li- 
nux-Loader (Lilo) zu installie­
ren. Lilo ersetzt den Bootsek­
tor der Diskette. Bei der Instal­
lation wird angegeben, wel­
cher Kernel von welcher Plat-
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tenpartition geladen werden 
soll. Lilo kann auch im Boot­
sektor der aktivierten Partition 
der Festplatte installiert wer­
den und automatisch oder mit 
Nachfrage Linux, DOS oder 
OS/2 starten.
Ein umgekehrter Weg bietet 
sich den Benutzern des OS/2- 
Bootmanagers: Sie fügen die Li­
nux-Partition einfach dem 
OS/2-Bootmanager-Menu hin­
zu. Falls man den originalen 
Bootsektor von DOS wieder­
herstellen möchte, ist dies mit 
dem Kommando fdl sk /mbr ab 
MS-DOS 5.0 oder dem entspre­
chenden Kommando im fdisk 
von DR-DOS möglich. Als be­
sonders angenehm werden Be­
sitzer mehrerer Betriebssyste­
me den Zugriff auf andere Dat­
eisysteme empfinden. So kön­
nen MS-DOS-, System-V/Cohe- 
rent- und Minix-Partitionen ge­
schrieben und gelesen werden. 
Auf OS/2-HPFS-Dateisysteme 
ist bisher nur ein Lesezugriff 
möglich. Bei den Linux-eige­
nen Dateisystemen stehen das 
veraltete Extended-Filesystem 
(Extfs), das Extended-2-Filesy- 
stem (Ext2fs) und das Xiafs-Fi- 
lesystem zur Verfügung. Das 
Ext2fs bietet wegen seiner 
Möglichkeiten (etwa der Spei­
cherung symbolischer Links di­
rekt im I-Node) und vorgesehe­
nen Erweiterungen (Flags für 
Undelete durch Spezialpro­
gramme, Access Control Lists) 
einige Vorteile gegenüber dem 
Xiafs; sowohl Xiafs wie Ext2fs 

unterstützen Dateinamen bis 
255 Zeichen und die Speiche­
rung von drei Zeitmarken.
Jüngst ist eine Alpha-Version 
des iBCS2-Emulators (Intel 
Binary Compability Specificati­
on) freigegeben worden. Mit 
diesem Emulator ist es mög­
lich, Programme anderer PC- 
Unix-Hersteller wie SCO, In­
teractive Unix und Wyse direkt 
unter Linux zu starten. Noch 
nicht so weit gediehen ist das 
Wine-Projekt. Dessen Entwick­
ler haben sich zum Ziel ge­
setzt, MS-Windows Programme 
direkt unter X ablaufen zu las­
sen - ähnlich wie es Sun mit 
seinem kommerziellen Wabi 
vormacht.
Die Installation von Linux 
kann ein Unix-Anfänger ohne 
weiteres bewältigen - nur die 
ersten Tage als Systemverwal­
ter sind meist von schlaflosen 
Nächten begleitet. Schon der 
Weg bis zum Ausdrucken der 
Dokumentation ist von Dornen 
gespickt.

■ Erste Hilfe für den 
Drucker

Das Drucken in einem Unixsy­
stem geschieht in der Regel 
nicht direkt durch die Ausgabe 
auf die Druckerschnittstelle. 
Die Druckjobs verwaltet viel­
mehr ein Drucker-“Dämon“ 
Ipd, der beim Booten des Sy­
stems gestartet wird. Der Be­
nutzer gibt eine Druckauftrag 
mit dem Kommando Ipr. Da
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das System verschiedene 
Drucker unterstützt, ist zuerst 
die Konfiguration für den eige­
nen Drucker festzulegen. Um 
festzustellen, unter welchem 
Namen er in Linux angespro­
chen wird, kann man versu­
chen, eine kleine Datei, direkt 
auf die Schnittstelle auszuge­
ben. Die Namen der parallelen 
Schnittstellen beginnen mit 1 p, 
die der seriellen Schnittstellen 
mit ttyS. In der Regel ent­
spricht /dev/lpl nicht der 
Schnittstelle lptl: von DOS. 
Um zum Test die Paßwort-Da­
tei auf einer parallelen Schnitt­
stelle auszugeben, gibt man 
ein:
cat /etc/passwd > /dev/lpO 
Das Kommando cat entspricht 
hier dem type von DOS; die 
Paßwort-Datei befindet sich 
wie viele andere Dateien, wel­
che die Konfiguration eines 
Unixsystems festlegen, im Di­
rectory /etc. Mit dem Zeichen 
> wird die Standardausgabe auf 
eine Datei umgelenkt - im Bei­
spiel eine unechte Datei, denn 
Unix spricht alle Geräte an, als 
wären es Dateien auf der Fest­
platte. Das Directory, in dem 
sich diese Gerätedateien befin­
den, ist traditionellerweise 
Zdev.
Auf diese Weise lassen sich 
durch Ausprobieren die 
Druckerschnittstelle herausfin­
den und die nötigen Einträge 
in /etc/printcap vornehmen. 
Befindet sich der Drucker un­
ter DOS an der Schnittstelle 
LPT1:, so könnte ein Eintrag 
folgendermaßen aussehen: 
1p:dj500:HP DeskJet 500:\ 
:1p—/dev/1p2:\
:sd=/va r/spool/I p2:\
: sh: sf:\
:mx#0:\
:lf=/usr/adm/lpd-errs:
Der Eintrag 1p kennzeichnet 
den Standarddrucker; djet500 
und HP DeskJet 500 sind will­
kürlich gewählte Namen, unter 
denen der Drucker ebenfalls 
angesprochen werden kann, et­
wa mit Ipr -P dj500. Einträge 
werden durch einen Doppel­
punkt getrennt. Falls sich der 
Eintrag für einen Drucker über

mehrere Zeilen erstreckt, muß 
am Ende der Zeile ein Back­
slash und vor dem ersten Ein­
trag der folgenden Zeile ein 
Doppelpunkt stehen. Der letz­
te Eintrag wird mit einem Dop­
pelpunkt abgeschlossen. Zei­
len, die mit einem Doppel­
kreuz beginnen, leiten einen 
Kommentar ein und werden ig­
noriert.
Mit lp=/dev/lp2 wird die 
Schnittstelle angegeben, auf 
die gedruckt werden soll. 
sd=/var/spool/lp2 bezeichnet 
das Spool-Directory, in dem die 
Druckjobs zwischengespei­
chert werden; dieses Directory 
muß bereits eingerichtet sein, 
sh (suppress headers) unter­
drückt die Ausgabe einer Titel­
seite, sf (suppress formfeed) 
verhindert den Seitenvorschub 
am Ende eines Druckjobs. Mit 
mx#0 bliebt die maximale 
Größe eines Druckjobs im 
Spool-Directory unbeschränkt, 
was vor allem bei PostScript- 
Dateien, die für einen Nicht­
PostScript-Drucker aufbereitet 
werden, sehr sinnvoll ist. 
1f=/usr/adm/1pd-errs gibt das 
Log-File an, in das Fehlermel­
dungen geschrieben werden. 
Um diese Einträge zu bearbei­
ten stehen je nach Installation 
die Editoren vi, Joe oder 
emacs zur Verfügung. Ohne ei­
ne gute Beschreibung ist es 
Anfängern kaum möglich, mit 
vi oder emacs zu arbeiten. Als 
Alternative bietet sich Joe an; 
seine Tastenbelegung ist zu 
Wordstar kompatibel.
Nach der Anpassung der 
/etc/printcap wird der 
Druckerdämon mit kill Dä­
mon-Prozeßnummer beendet 
und mit Ipd erneut gestartet. 
Eine einfache ASCII-Datei 
kann jetzt schon mit Hilfe des 
einfachen Textformatierers 
„pr“ gedruckt werden.
pr -f /etc/printcap | Ipr 
Da pr auf amerikanisches Pa­
pierformat zugeschnitten ist, 
ist es hilfreich, die Seiten 
durch einen Seitenvorschub 
abzuschließen (Option -f), um 
Probleme mit dem A4-Format 
zu vermeiden.
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pr versieht jede Seite mit einer 
Kopfzeile, in der Dateiname, 
Datum, Uhrzeit und Seiten­
nummer aufgeführt sind. Im 
angegebenen Kommando wird 
die Ausgabe von pr, die sonst 
auf dem Bildschirm landen 
würde, durch das Pipe-Zeichen 
„ | “ auf die Standardeingabe 
von Ipr umgelenkt - also auf 
den Standarddrucker.
Manche Drucker antworten 
jetzt noch mit dem „Treppen- 
stufen“-Effekt: Jede Folgezeile 
beginnt direkt unter dem rech­
ten Ende der vorhergehenden 
Zeile. Dies liegt daran, daß in 
Unix das Ende einer Zeile nur 
durch ein Linefeed-Zeichen, in 
DOS durch die Kombination 
aus Carriage Return und Line­
feed dargestellt wird. Einige 
Drucker führen bei Linefeed 
nur den Zeilenvorschub aus, 
nicht aber den Wagenrücklauf. 
Das läßt sich beheben, ohne 
dem Drucker entsprechende 
Escape-Sequenzen zu senden 
oder seine DIP-Schalter zu ver­
stellen: Folgendes Skript fügt 
das benötigte Carriage-Return 
nach dem Ende jeder Zeile hin­
zu:
#!/bin/sh
# cradd 
sed s/$/AM/ 
echo -ne \\f 
{Die letzte Zeile erzeugt oben­
drein noch einen abschließen­
den Seitenvorschub.)
Wie funktioniert dieses Skript? 
„Sed“ ist ein automatischer 
Editor. Er wird angewiesen, an 
das Ende jeder Zeile den 
ASCII-Code von Linefeed anzu­
fügen (13 oder als Zeichen 
AM). Dabei darf AM nicht als 
Kombination von „A“ und „M“ 
eingegeben werden, sondern 
es muß direkt der ASCII-Code 
13 erzeugt werden. Mit jos 
geschieht dies durch Ein­
gabe von ' (Backquote), gefolgt 
von einem „M“. Im vl wird 
dies durch die Tastenkombina­
tion Ctrl-v Ctrl-m erreicht. Das 
folgende Kommando erlaubt 
nun, mit Wagenrücklauf zu 
drucken:
pr -f /etc/printcap | \ 
cradd | Ipr

Das Drucksystem unter Unix 
stellt jedoch viele Möglichkei­
ten zur Verfügung, um durch 
den Einsatz von Filtern solch 
komplizierte Kommandozeilen 
zu vermeiden. Als letztes sei 
hier nur noch kurz vorgestellt, 
wie man mit Hilfe von ghost - 
script, PostScript-Dateien auf 
einem Nicht-PostScript- 
Drucker ausgibt. Die Komman­
dozeile, um eine PostScript-Da­
tei für einen HP Deskjet 500 
aufzubereiten und den Druck­
auftrag zu starten, lautet: 
gs -q -sPAPERSIZE=a4 \ 
-sDEVICE=djet500 \ 
-sOutputFIIe=\11 pr \ 
datei
Der Backslash am Ende der 
zweiten Zeile dient als Fortset­
zungszeichen bei langen Kom­
mandos; er kann auch in Shells­
kripts verwendet werden. 
Welche Drucker noch von 
ghostscript unterstützt wer­
den, erfährt man durch Einga­
be von gs --help. Um unfor­
matierte Man-Pages wie die 
aus /usr/man/manl auszu­
drucken, müssen diese erst mit 
gross in eine PostScript-Datei 
konvertiert und anschließend 
mit gs für den eigenen 
Drucker aufbereitet werden. 
Folgendes Kommando druckt 
die Man-Page zu gross: 
gross -mandoc -Tps \ 
/usr/man/manl/groff.l \ 
| gs -q -sPAPERSIZE=a4 \ 
-sDEVICE=djet500 \ 
-sOutputFi1e=\|Ipr -
Das Minus-Zeichen statt eines 
Dateinamens weist gs an, von 
der Standardeingabe zu lesen, 
also in diesem Fall von der Pi­
pe aus dem vorhergegangenen 
gross. jl
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Grundlagen

Benchmarkprogramme heute: sinnvoll oder nicht?

Ende der

Dr. Reinhold Weicker, 
Kai Rohrbacher 
Das Verfahren ist fast 
so alt wie die Compu­
ter selbst: Um eine 
Aussage über die Lei­
stungsfähigkeit meh­
rerer Rechner zu er­
halten, führt man ge­
eignete Programme 
auf ihnen aus und 
vergleicht die Aus­
führungszeiten. Aber 
so einfach liegen die 
Dinge dann doch 
nicht mehr.

Z
ehn Jahre ist es her, 
daß der auch heute 
noch oft benutzte 
Dhrystone-Benchmark 
bei Siemens in den USA aus der 

Taufe gehoben wurde - damals 
aus der Not heraus, daß ein 
griffiges Werkzeug fehlte, um 
Rechner unterschiedlicher 
Hardware-Struktur objektiv mit­
einander zu vergleichen [1], 
Die Computergemeinde nahm 
die Idee mit Freude auf, zumal 
das Konzept Vorteile gegenüber 
früheren Ansätzen hatte: Die 
Anweisungen des Dhrystone- 
Tests entsprachen in Art und 

Häufigkeit dem Profil einer 
„durchschnittlichen Rechner­
last“, wie sie anhand einer sta­
tistischen Auswertung einer 
Reihe von Systemprogrammen 
ermittelt worden war (siehe Bil­
der). Seinen Namen verdankt 
„Dhrystone“ einem Wortspiel 
mit seinem Fließkomma-lasti- 
gen, in FORTRAN geschriebe­
nen Vorgänger Whetstone 
(„Wetzstein“) - aus dem nassen 
Stein „whet stone" wurde ein 
trockener: „d/rry stone".
Manche Programme sind ein­
fach zu erfolgreich: Goethes 
Beelzebub gleich spuken die 

frühen Benchmarks wie Whet­
stone, Dhrystone oder Unpack 
[2] noch immer durch die 
Computerwelt. Dabei ist ihre 
Aussagekraft bei heutigen 
Rechnern eher gering: Moder­
ne Computer sind hochkom­
plexe Systeme, deren Kompo­
nenten alle miteinander wech­
selwirken und deshalb auch 
gemeinsam berücksichtigt wer­
den müssen.
Ein wichtiges Beispiel dafür 
sind die Cache-Speicher, ohne 
die heute kaum noch ein Pro­
zessor auskommt. Neue CPUs 
mit Taktfrequenzen jenseits 

der 1 OO-MHz-Grenze erfordern 
RAM-Bausteine mit Zugriffszei­
ten von weniger als zehn Na­
nosekunden. Bei dem heutigen 
Stand der MOSFET-Chiptech- 
nologie lassen sich so schnelle 
RAMs nicht mit den preisgün­
stigen DRAM-Bausteinen ver­
wirklichen (siehe Glossar). 
Stattdessen besitzen die Pro­
zessoren einen kleinen Spei­
cherbereich auf dem Chip, der 
aufgrund seiner Architektur 
(SRAM) und seiner räumlichen 
Nähe zur CPU mit der hohen 
Taktfrequenz des Prozessors 
Schritt halten kann. Momentan 
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benutzte Code- oder Datenbe­
reiche werden nach Bedarf in 
diesen sogenannten „first level 
cache“ geladen und dort abge­
arbeitet.
Was zunächst nach Mehrarbeit 
aussieht, lohnt sich in der Pra­
xis, weil die meisten Program- 

Aber die Schwierigkeiten sind 
nicht nur meßtechnischer Art. 
Hinzu kommt, daß es das typi­
sche Anwendungsprogramm 
gar nicht gibt: Ein CAD-An- 
wender stellt sicher andere An­
forderungen an ein Rechnersy­
stem als ein Datenbankent-

Bild 1. Operationen (alles Integer) und ihr Anteil am Dhrystone-Benchmark

me „lokal“ arbeiten: Sie spre­
chen während eines Zeitab­
schnitts ihrer Ausführung nur 
einen geringen Teil des 
Adreßraums an, diesen dafür 
aber immer wieder. Ist bei­
spielsweise eine for-Schleife 
nicht zu groß, so befindet sich 
ihr Code nach dem ersten 
Schleifendurchlauf vollständig 
im Prozessor-Cache, so daß al­
le folgenden Iterationen mit 
dem vollen Systemtakt erfolgen 
können. Ähnliches gilt für den 
Zugriff auf Datenbereiche.
Dieses Verfahren vergrößert 
zwar die Rechenleistung - aber 
nicht in dem Maße, wie es 
Messungen mit herkömmlichen 
Benchmark-Programmen ange­
ben: Ein Dhrystone-Bench­
mark, bei dem die Größe der 
Meßschleife etwa 100 Zeilen 
Quellcode beträgt, wird heute 
nahezu gänzlich im schnellen 
Cache-Speicher einer CPU aus­
geführt. Mit einer solchen Mes­
sung lassen sich keine sinnvol­
len Aussagen über die Leistung 
des Systems für Anwendungs­
programme mit einigen 100 
KByte Größe gewinnen.

Wickler. Dieser Vielseitigkeit 
tragen die sogenannten 
„Benchmarksuiten“ Rechnung. 
Ein ganzer Satz sorgfältig ausge­
wählter Einzelprogramme soll 
möglichst viele verschiedene 
Teilbereiche des Systems auslo­
ten. Ein gewichtetes Mittel der 
Einzelergebnisse liefert so ei­
nen groben Überblick über die 
Leistungsfähigkeit des Systems; 
gleichzeitig erlauben die Einzel­
ergebnisse dem Fachmann eine 
detailliertere Beurteilung.

■ SPECielle 
Benchmarksuiten

SPEC (Standard Performance 
Evaluation Corporation), ein 
1988 ins Leben gerufener Zu­
sammenschluß von mittlerwei­
le 30 Firmen, hat mit den Pro­
gramm-Sammlungen CINT92, 
CFP92, SDM und SFS vier um­
fangreiche Benchmarksuiten 
geschaffen. Die meistbenutzten 
Sammlungen sind CINT92 (In­
teger-Programme) und CFP92 
(Fließkomma-Programme); aber 
auch für SDM und SFS wurde 
eine Reihe von Ergebnissen 

veröffentlicht. CINT92 besteht 
aus sechs Programmen mit zu­
sammen etwa 85 000 Zeilen C- 
Quellcode aus dem Bereich der 
System- und Integer-Anwen- 
dungsprogrammierung. CFP92 
enthält 14 numerische Anwen­
dungsprogramme (in Fortran 
beziehungsweise C geschrie­
ben) und ist damit eher für 
das mathematisch-naturwissen­
schaftliche Einsatzgebiet reprä­
sentativ.
SPEC hat zwei Meßmethoden 
festgelegt:
• Bei der Geschwindigkeits- 

Meßmethode wird die Lauf­
zeit für jeden Einzel-Bench­
mark gemessen und mit ei­
ner „Referenzzeit“ vergli­
chen - der Laufzeit auf der 
alten VAX 11/780. Die 
Durchschnittswerte dieses 
Vergleichs sind die in der 
Presse oft zitierten Werte 
SPECint92 (Integer-Program­
me) und SPECfp92 (Fließ­
komma-Programme).

• Die Durchsatz-Meßmethode 
wurde entwickelt, um auch 
Systeme mit mehreren Pro­

solcher Jobs pro Woche abgear­
beitet werden können; sie sind 
also ein Maß für die Kapazität 
eines Ein- oder Mehrprozessor­
systems bei Belastung durch 
mehrere unabhängige, re­
chenintensive Aufgaben.
Die Benchmark-Programme 
und die zugehörigen Werkzeu­
ge in der von SPEC ausgeliefer­
ten Form laufen ohne Ände­
rungen zunächst nur auf UNIX- 
Systemen. Da die Programme 
aber in Hochsprachen ge­
schrieben sind, können sie 
auch auf andere, in der Funk­
tionalität ähnliche Betriebssy­
steme portiert werden. So hat 
DEC sie beispielsweise auf sein 
Betriebssystem VMS portiert; 
eine Version für Windows NT 
ist in Vorbereitung.

■ System-Benchmarks 
von SPEC

Bei den CPU-Benchmark-Sui- 
ten ist das Betriebssystem nur 
das „Portabilitätsvehikel“; ge­
messen werden die Hardware- 
Leistung und die Fähigkeit des

char 

20%

Bild 2. Typen und ihr Anteil an Dhrystone

zessoren vergleichen zu kön­
nen. Hier werden mehrere 
Kopien eines Elnzel-Bench- 
marks gleichzeitig gestartet 
und die Zeit bis zum Been­
den der letzten Kopie gemes­
sen. Die Durchschnittswerte 
SPECrate_int92 und SPECra- 
te_fp92 geben an, wieviel 

Compilers, guten Code zu er­
zeugen. Anders ist es bei den 
System-Benchmarks, die aus­
drücklich das Betriebssystem 
in den Test einbeziehen. Hier­
für hat SPEC beispielsweise die 
Benchmark-Suite SDM (System 
Development Multiuser) ent­
wickelt.

mc extra 7/94 35



HARDWARE, SOFTWARE, CDs & BUCHER

Das Astrologieprogramm für jeden...

JFbrbes

NETWARE E

329

1179

495

SCO D 279

150, 218

39
275 57

249

1279

222,-
Professional Version, DOS/Win, je 1144

SOFTWARE-HOTLINE - das Software-Haus mitdem großen Angebot!Multimedia

177

633

1890 
249 
590 

199 
399 
149 
149

399
490
890
399
650
650
460

198
94

349

749

819 

1298 
398 

188

224

1289

979

159

244
98

79

68
68

Diese CD setzt neue Qualitäts-Maß­
stäbe: 400MB ausgesuchte, getestete 
Shareware/PD-Software,insges.>2000 
Prgr. für DOS, Windows & OS/2 sortiert 

in 240 Themen-Rubriken. Die Katalog- 
Software CD-Commander ist leicht zu 
bedienen u. bietet zu jedem Programm 

eine umfangreiche dt. Beschreibung.

98
95
99

248
89

148

198
379

999

309

749

299

647

209

246

949

777

329

557 

1388 

777 

214 
1139

242 

275 

239 

89 

88 

845 

819 

1329

398 

147 
347 

199 

1295

388 
1285

177

647

219

755

49,90 

799

39

199

229

755

799
224

1589

377

99

353

337

118

59
69

79

29
48

599

1088

1279

164
84 

1179

1189

164

78 
1272 

1555 

1489

174

74

697
457
227

W

AstroStar 

3.0 DOS dt.

2 Mio. Geschäftsadressen & Behörden, 
30 Mio. priv. Telefonteilnehmer, 
Suche nach den alten PLZ möglich! 
Nutzung der Datenbank auch im BTX möglich (ETV #) I

Mitsumi 

CD-ROM 

FX001D 

Kit

569

589

659

145
1127 1127

1679 1647

795

399

497

Ein Superprogramm für alle, die Steu­
ern sparen möchten. Einfach und ratio­
nell zu bedienen. Und weil sich die Ge­

setze laufend ändern, gibt es für die 
nächste Steuererklärung auf Wunsch 
eine günstige Aktualisierungsdiskette.

Achtung! Nur für Angebot 2 u. 3: 

Sw. Asymetrix Mediablitz +190,-

MS-Excel 5.0 

dtsch. inkl. 

Graphiti 

Portfolio

Die „Iight"-Version des bekannten 

Herstellers MAGIX

Unsere neue 

Produktreihe

1298 

629 

319 

312 

269 
748 

698 

347 

1880 

289 
227 

209 

1659 

749 

349 

1407 
869 

569 

198

Byte-Me 

CD Goid- 

Selection 

Vol. 1

D

98 
24,80

Update 

Lotus 

SmartSuite

D

599 

219 

246 

988 

748 

599 

399 

844 

1088 

479 

249 

749 

1344 

244 

244 

398

Magix

Office Control

EASY 2.0

NEU NEU 

MS Foxpro 

V2.6 

Standard 

f. DOS/Win,

Weitere Superprogramme 
aus dieser Reihe:

PC-Steuertabellen 

PC-Reisekosten DOS 
PC-Reisekosten Win 
PC-Aushilfen 

PC-Sekretär 
PC-Geschäftsbriefe 

Die wichtigsten Verträge von A-Z 
PC-Arbeitsverträge und 

Betriebsvereinbarungen
Computer

1FORBES...

Wallstreet 2.0 dt. Win.

CCP Draw Business 1.5 dt.
Profi SQL+Winfax+Perform 
Graphiti Plan-it dt. 
Graphiti Map-it 3.0 dt. 
Graphiti Control-it dt. 
Graphiti Portfolio 3.0 dt. 
Manager Box bestehend aus 
Plan-it, Map-it, Control-it, Portf. 

New Wave f. Win.

Packrat 5.0 dt. plus Schulungstag 

Symantec On Target 
WordPerfect Presentations 2.0 
WordPerfect Funny Business dt. 
Reisekosten Manager

Corel Draw! 

4.0 dtsch. 

(2.0 dt. 99,- 

+ Upd. 4.0 

CD 344,-)

Angebot 3:

wie Angebot 2, jedoch zusätzlich 

mit zwei Aktivboxen und folgen­

den CDs: Comptons Interactive En­

cyclopedia, Dune, Where in the 

World is Carmen San Diego, Mayo 

Clinic, Guided Tour of Multimedia, 

Foto Factory, Soundstation

intern 849,- ext. 887,-

Corel 4.0 CD + Disk
Corel Update 4.0 CD + Disk

Corel 3.0 CD + Disk
Corel 3.0 CD + Double-Speed CD-Lw.399

Procom 
Multimedia Station Pro

US NEWS
Aldus PageMaker 5.0 

Blinker 3.0

Carbon Copy f. Windows 

Crosstalk f. Windows neu 

FontMongerf. Windows neu 

Fontographer 3.0

Fractal Painter 2.0 f. Windows 

KEdit 5.0

MetaWare Prof. Pascal 386 

PC Anywhere 4.5 
Pizazz Plus 4.0

ProComm 2x DOS 

Quark XPress 3.3 f. Windows 

Smalltalk V/3.0 f. Windows 

Sourcer5x mit BIOSPRE 

Statgraphics 6.0 neu 
WATCOM C++9.5 Prof. 

WATCOMSQL Dev. Edition

XTree Gold 3.0

Angebot 6: NEU
Externes NEC 4 XP Vierfach Speed 

SCSI-II Laufwerk, schnellstes Lauf­

werk im Markt, 16 Bit Controller

WINDOWS
386 Max 7.0 
ABC Flowcharter 
Adobe Photoshop Bundle 

inkl. Adobe Illustrator 5.0

Adobe Type Manager 2.5 

After Dark Screensaver 2.0 
Aldus Freehand 4,0 

Aldus PageMaker 5.0 

Aldus Photostyler V2.0 dt. 

Amaris Datex J/BTX 2.5 Win
(auch für OS/2 lieferbar: DM 218) 

Asymetrix Compel 
Asymetrix Multimedia Toolbook dt. 

Asymetrix Toolbook dt 

Asymetrix Media Blitz dt 

AutoCAD LT f. win.

AutoRoute Express D/EU/..., ab 
AutoSketch 2.0 

BarCode Fonts f. Windows 

Berlitz Interpreter dt. dos/win, je 

Berlitz Synonyms dt. win 
Borland C++4.0 

CA dBFast 2.0 

CA SuperProject 3.0 
Canvas f. Windows 

Corel CD Power Pack 1.0 
Corel Ventura Publisher dt 

Design & Print 

Designer 4.0 

Etikette 
Eurofibu dt

CD-R
1001 Spiele inkl. Indiana Jones 

AniMazing
Bertelsm. Lexikon Wirtschaft 

Chronik des 20sten Jahrh. 

Corel Artshow 3 
Corel Artshow 4 

Esoterik CD 
Falk City Guide 

Franky's Collection 

German Business CD, dt. win 
German only Vol. 2 
Global Explorer engl.

Globe NewYork f. Windows 
Globe Hawaii f. Windows 
Hell Cab, interakt. Adv. f. Win. 

Hits for six volume 1-5, je 

Inside OS/2 3-94 
Malony's 

Multimedia Vokabeltrainer 

Only Morph 
Pecelinis

Add-On 3.11+MS DOS 6.2 Upd. 

MS Windows 3.1 

MS Windows NT 

MS Word 6.0 win. 
Norton Desktop 3.0 win. 

OmniPage Pro 5.0 

Origin win 3.0 
Paradox 4.5 dt. win.

PC Anywhere 1.5 

PC-Tools 2.0 
Pixar Typestry 1.1 win. 

ProComm 1.2 
Quark XPress 3.3 f. Windows 
Quattro Pro 5.0 dt 

Superbase 2.0 

TextMaker 4.0 
Turbo CAD dt 

Turbo C++ 

Turbo Pascal 1.5 

Ultrascript 3.0 

Visio 2.0 win.
Vivaldi BTX-Decoder 

WinFaktura plus ' 

WinFax Pro 4.0 

WlnStat

Reel Magie
von Sigma Designs
MPEG Video- u. Audio Dekompression On 
Board, Wiedergabe von Computerspielen 
der nächsten Generation und Video CDs 
Ihres. PCs, Wiedergabe aller auf Sound­

blaster, DOS und Windows basierenden 
Spielen, kinderleichte Installation

737r

348 

2224 
188 

1221

319 

248 
409 

497 

382 

679

98 

599 
267 

788

Angebot 4: NEU
Procom NEC Triple Speed SCSI-II 

Laufwerk, 192 ms Zugriffszeit, 
450 KB Übertr.-rate, inet. Controller, 

Kabel, Software, Schrauben/Schie- 

nen (nur intern), dt. Handb., KODAK 

Photo-CD Software, 16 Bit Pro Au­

dio Spektrum Soundkarte, Aktiv­

boxen, verseh. CD's

intern t f/LH,
Angebots: NEU
Orginal NEC Triple Speed SCSI-II 

Laufwerk, inkl. 16 Bit Controller, 

192 ms Zugriffszeit, 450 KB Übertr.- 

rate, Kabel, Software, Schrauben/ 

Schienen (nur intern), dt, Handb.

intern 999,- 1299/-

Sensation für alle Lotus-Anwender:
Sie besitzen ein Lotus-Produkt? Dann 
schickenSieuns Ihren Kaufnachweisoder 

die erste Programmdiskette und Sie er­
halten das neue Smart Suite!

Angebot 1:

CD-ROM Laufwerk Procom SONY 

Double Speed, multisession und 

KODAK Photo-CD fähig, XA und 

MPC-2 komp., 350ms Zugriffszeit, 

bis 300KB Übertragungsrate, incl. 

Interfacekarte, Kabel, Treibersoft­

ware, dt. Handb., KODAK Photo-CD 

Software

Intern 449,- ext. 527,-
Angebot 2:

wie Angebot 1, allerdings mit Pro 

Audio Spectrum 16 Bit Soundkarte 

intern ext. 729,-

PC-Steuer­

erklärung E

Open Desktop Personal System 2979 

SCO Unix Development-System 2439 

SCO UNIX Operating System, ab 1398 

Informix SQL 4.1 Datenbank 2444

DOS-Software E
Animator Pro

Autoroute Express D/EU/„.je 2 

AutoSketch 3.0 I

Borland C++4.0 Í

Borland Pascal 7.0 /

Carbon Copy 6.0 :

Charisma 4.0 dt. (Umsteigerpaket) 

CodeBase 5.1 

dBASE IV 2.0 

dBase IV Compiler 

Dr. Neuhaus Trio Data Fax 

FL A 4.02
Globalink Prof. 3.04.0, Übersetz, d-e-d 

Zusatzwörterbücher,  je 

Globalink PET (Entwickl.-Tool)

Hijaak2.1 Pro

Lahey Fortran F77L, dt. Handb.

MS Visual Basic Standard/DOS 

MS Visual Basic Prof/DOS 

MS Visual C++ Standard/DOS 

MS Visual C++ Prof/DOS

TelelnfoCDW > Teleinfo-CD 

f. Windows

D

Super-Angebote! Komplettnetz- 

systememitSoft-undHardware bitte 

erfragen - 06434/913242 

ARCserve 5.0 NLM, 5 User 

CP Antivirus 2.0 f. Netware 25U. 

LAN Assist Plus

Novell Personal Netware
Novell 3.12,5 User, CD/Disk, je 

Novell 4.1,5User, CD ROM 

XTree Net 3.0

Komplett-Kit mit Controller und 
Anschluß-Kabel

389,-
CD-ROM Laufwerke von JPN, NEC, 
Sony und Toshiba zu super Preisen 
auf Anfrage

$ —

jxy
komplettes Video-Schnittsystem
für Windows

347

338

267
485

298

Gold Disk

85,-

E

Business-Software vom Feinsten!

Stacker 4.0 209 219 MS Publisher 2.0 neu 366

Symphony 3.0 1289 1379 MS True Type Font Pack 1-3, je

Topaz 4 C/C für C++, dt. 797 MS Visual Basic Standard 353

Turbo Anti Virus prof. 9.0 299 MS Visual Basic Professional 644

Turbo Assembler 4.0 279 MS Windows f. Workgroups 3.11 359

Turbo Pascal 7.0 344 344 MS Windows f.Wgr. Add-On 3.11 158

XTree Gold 3.0 224 Bundle: MS Windows f. Workgr.

MS Word 6.0 824 F&A f. Windows, Umsteiger-Paket 354

MS Works 3.0 284 Frame Maker 4.0 dt. 1766

Norton AntiVirus 197 199 Garfield Screensaver 95
Norton Commander 4.0 169 169 Harvard Graphics 3.0 f. win. 719

Norton Editor 2x 167 188 KHK PC Kaufmann win. 1544

Norton Utilities 8.0 219 219 Langenscheidts Taschen-

OrCAD STD IV 1578 Wörterbuch, E-Dt-E 128

Paradox 4.5 922 955 Lotus Organizer 2.0 296 197

Paradox Runtime 45 799 799 Mathematica 386/win. 1619

PC Anywhere 4.5 298 MicroGrafx Works 147

PC Hausverwaltung 149 MS Access 2.0 822 847
PC Tools Pro 9.0 dt DOS neu 258 MS Access Distribution Kit 685 888

Pizzaz Plus 3.0 309 MS Excel 5.0 822 799

ProComm Plus 2.01 DOS 247 MS Golf 136 136

Programmers (2000 Tools) 93

Seven Days in August 127

Star Wars 84

Terra Meteosat-Bilder (2 CD) 99
The View from Earth 164

Too many Typefonts 58

Touch the music

- San Francisco Rock 74
Touch the m. - Duke Ellington 74

Triple Action 1-5, je 36
Turbo AntiVirus 9.0 68,80
Win for you, 3 CDs 139,90

Who killed Sam Rupert? 89

Quattro Pro 5.0 188 MS Money 3.0 119 119
Qemm 7.02 dt 197 MS Office 4.2 Vollversion 1274 1248

Recognita plus 2.0 dt. 1399 MS-Office Professional 4,3 1599 1657

Updates und Schulversionen: 

SUPER-Aktionspreise III



GEBÜHRENFREI BESTELLEN: 0130-821110
Bundle Clipper 5.2 und 

Clipper Tools 

...jetzt inklusive 

CA-Clipper/ExoSpace

1998,-
CA Clipper 5.2 dt. mit Schulungs­

gutschein im Wert von 1498,-

CA Clipper Tools III 998,-

beinhaltet Textor (Textverarbeitung), 

SuperDB (Windows Datenbank), 
Compete (Tabellenkalkulation) und 
UptoDate (Terminplanung)____________ (überZIVlio. Businessadressen)

German 

Business 

Electronic 

Book

NEU bei uns: Bücher
Bücher, Software, CDs, Telekommunikation und Hardware im 

großen SOFTWARE-HOTLINE Sommerkatalog. Gleich anfordern!

Politik - Verstehen und Erleben

Ein Streifzug durch die Geschichte unseres Wahl­

systems, der deutschen Parteien und bedeuten­

den Politiker gibt es jetzt und - im Zeichen unserer 

Zeit-multimedialauf  der neuen Markt&Technik- 

CD-ROM Politik - Erleben und verstehen.

Für alle Politikinteressierten ist diese Multimedia­

CD ein Muß: Grundgesetz, die drei Gewalten, 

Wahlrecht, Landesparlamente und Regierungen,

die größten Parteien und deren Grundsatzprogramme, Wahlverfahren, Wahlergebnisse der 

letzten Jahre, wahlbeeinflussende Gruppierungen u.v.m. Grafiken, Bilder sowie Video- und

Tonsequenzen sorgen für den richtigen Durchblick.

Erleben Sie also Politik live auf dem Bildschirm, und verfolgen Sie auf Originalvideos Reaktionen 

unserer Staatsmänner, blättern Sie durch statistische und historische Daten, oder simulieren Sie

Sitzverteilungen und Mandate.

Systemanforderungen:
IBM 386 /Kompatible, MS-DOS ab 3.3, Windows ab 3.1, CD-ROM,
4 MB Arbeitsspeicher, 6 MB freie Festplatte, VGA-Grafikkarte, optional: Soundkarte, Maus.

Weitere Tewi und Markt und Technik Bücher im Angebot

Word 6.0 für Windows
Einsteigen ohne Auszusteigen, Markt und Technik, 494 Seiten

Microsoft Word 6.0 für Windows

40,-

Grundlagen und Praxis, Empfehlung der Redaktion DOS 6/94, 
Tewi-Verlag, 870 Seiten inkl. Diskette und CD 69,-

Word 6.0 für Windows - Kompendium
Markt und Technik, 1091 Seiten inklusive Diskette und CD 79,-

Schnellübersicht Word 6.0 für Windows
Markt und Technik, 436 Seiten 40,-

FAX-Modems

dr.neuhaus

Dr. Neuhaus SMARTY 14.4 TI extern
344,-

Modem inkl.Trio Data Faxdos/win lite, Data Corn f. DOS, dt. Dokumentation, Kabel

CPV Delta Fax 14.4 intern

300 -14.400 bit/s, MNP 5 und V.42 bis, Senden u. Empfangen, 

Hayes komp., passwortgeschützte Rückruffunktion, max. 
Schnittstellengeschwindigkeit 57600 bit/s, postzugelassen ... 377,-

Packard Bell Multimedia Maschine PB CD 486 DX2/50

3649,

4 MB, 340 MB Festplatte, Double Speed 

Laufwerk von Panasonic, 16Bit Sound­

karte, Lautsprechercarbinet, Micro­

phone, 5 CD's, MS DOS 6.2, MSWindows 

3.11, MS Works, MS Money, Best of Fun, 

Packard Bell Navigator

Umfangreiche 

vorinstallierte 

Software

Gebührenfreie 

Hotline

Ein Jahr VOR-ORT 

SERVICE im Preis 

enthalten

Ob Sie nun Komplettsysteme oder Notebooks von Packard Bell interessieren 
BITTE fragen Sie nach unseren AKTUELLEN TOP ANGEBOTEN

Die TOP-HITS im Monat Juni!

Procom NEC Triple Speed
CD-ROM Laufwerk., Komplett-Paket 969,-
MS-Word 6.0 für Windows, dt.
Update, kein Nachweis erforderlich! 333,-
Pro Audio Sonic 16 bit
Soundkarte mit SCSI-ll-Schnittstelle 219r
Fauve Matisse, dt.
Zeichenprogramm mit Bildbearbeitung 369,-
MS-Office Professional 4.3, dt.
Upgrade, kein Nachweis erforderlich! 1089,-
PackRat5.Odt.
Der Personal Information-Manager 469,-
MS-Access2.O,dt.
Update, kein Nachweis erforderlich! 333,-
WinCard Adressverwaltung, dt. 
für Windows 349,-

Scanner

ArtiScan Farbscanner
A4 Flachbett
24bit RGB, 16,7 Mio. Farben, s/w- 

Scans256Graustufen,scanntvom 

Paßfotos bis zur DIN A4 Abb., An­

schluß über mitgelieferte SCSI 

Steckkarte, incl. Aldus Photostyler

3000c 1299 8000c 1699

6000c 1399 12000c 2699

Passender Anschluß zur zusätzli­

chen Verarbeitung von Dias und 

Transparentvorlagen:

SKT 6C011 / SKT8C011 / SKT12C011

je 999,-

Weitere super Angebote:
Scanner für Macintosh und PC von 
Mirotek und Tamarak auf Anfrage

Ihre Angebotsmappe

FAX: 06434/9132-26

BTX: software hotline#Hotline-Service 9132-10

Händler-Service 9132-18

Mailbox-ISDN 9132-20

WSA

den neuen Katalog

Senden Sie 

und unverbindlich:

LIEFERUNG

UPS-/Postdienst-Versand ab Lager 

Bad Camberg i.d. R. am selben 

Tag. Preisänderungen/Irrtum 

Vorbehalten! Schulen, Behör- 

den und Großfirmen werden JSb 
auf Rechnung beliefert. AD 

Mit Aufrechnung von 3% MD 
gewähren wir bei Zah- 

lung innerhalb 14 Tagen SW 

3% Skonto. MD
GESCHÄFTSZEITEN

Mo-Fr. 8-18 Uhr,

Sa. 8-13 Uhr

Autom. 24-Std. ' 
Bestellannahme: 
06434/913-245

Infos zu folgender Soft­

ware, die hier nicht auf­

geführt ist:

Schicken Sie uns diesen Coupon und gewinnen 
Sie eine von 999Byte-Me Gold-Se lection CD 's

Wir liefern fast jede Software. 
Reden Sie mit uns.

Zahlung per 

Kreditkarte ist kein Problem. 

Nutzen Sie unseren kostenlosen 

Bestellservice und erfragen Sie 

unsere Konditionen unter 

0130-821110. .

SOFTWARE HOTLINE Softhouse GmbH
Bahnhofstr.42 • 65517 Bad Camberg 
FON: 06434/9132-0Händler, Großkunden und Sammelbesteller!

Fordern Sie unsere kostenlose separate Preisliste an.

KEINE VERSANDKOSTEN IM INLAND*

*Bei Aufträgen unter 500,- DM berechnen wir 15,- DM Versandpauschale.

FÜR AUSLANDSKUNDEN

Teilen Sie den Bestellwert durch 1,15 u.
addieren Sie 30,- DM für Eilversand. /



Grundlagen

Bei den zwei Benchmarks die­
ser Suite laufen mehrere Scripts 
aus gängigen UNIX-Komman- 
dos wie Is, cd, find und nroff 
ab, die parallel arbeitende Be­
nutzer in einer Multiuser-Um­
gebung simulieren sollen. Sei­
ner Konstruktion entsprechend, 
ist SDM jedoch nur für den 
Vergleich verschiedener UNIX- 
Betriebssysteme geeignet.
Mit SFS (System Benchmark: 
File Server) existiert schließ­
lich eine Benchmarksuite zur 
Leistungsmessung eines File­
servers auf der Basis des NFS- 
Protokolls (siehe Glossar). 
Mehrere „Load Generators“, 
auf denen UNIX läuft, erzeu­
gen eine repräsentative Mi­
schung von NFS-Aufrufen; der 
Benchmark mißt dabei Durch­
satz und Antwortzeit.

■ Der Einfluß des 
Compilers

Wer heute Benchmarks mit 
dem Ziel programmiert, sie so 
systemunabhängig zu halten, 
daß sie über Betriebssystem­
grenzen hinweg benutzt wer­
den können, kommt nicht dar­
um herum, in C oder anderen 
gebräuchlichen Hochsprachen 
zu schreiben. Daß die meisten 
Anwendungsprogramme selbst 
auch in diesen Sprachen ge­
schrieben werden, macht die 
Tests noch wirklichkeitsgetreu­
er. Allerdings stellt sich die 
Frage, inwieweit die Güte des 
Compilers und Linkers, mit 
dem die Benchmarks übersetzt 
werden, in die Beurteilung ein­
gehen darf: Ist der Compiler 
selbst ein Bestandteil des gete­
steten Rechnersystems? Falls 
ja, sollte es genügen, explizit 
anzugeben, mit welcher Com­
piler-Version und welchen Ein­
stellungen die Programme 
übersetzt wurden.
In den bisherigen SPEC-Veröf- 
fentlichungen für die CPU- 
Benchmarks haben die Herstel­
ler allerdings zum Teil exoti­
sche Compiler-Optimierungen 
verwendet, wobei für jeden 
einzelnen Benchmark die be­
sten Optimierungs-Optionen 

herausgefunden wurden. 
Manchmal waren dies sogar 
Optionen, die für den Bench­
mark zwar eine Beschleuni­
gung brachten, mit denen an­
dere Programme aber abstür­
zen könnten. Da ein vergleich­
barer Optimierungsaufwand in 
der Praxis selten getrieben 
wird, hat SPEC nun „Baseli- 
ne“-Messungen definiert, bei

Diese Entscheidung zwischen 
Allgemeingültigkeit auf der ei­
nen und Hardwarenähe auf der 
anderen Seite zu umgehen, das 
versuchen zwei weitere Grup­
pen, die Benchmark-Suiten er­
arbeiten: TPC (Transaction Pro­
cessing Performance Council) 
und GPC (Graphic Performance 
Characterization Committee). 
Sie entziehen sich der System­

Bild 3. Kontrollstrukturen und ihr Anteil an Dhrystone (for und while für jeden 

Schleifendurchgang gezählt)

denen für alle Benchmarks ei­
ner Suite dieselben Optimie­
rungen verwendet werden 
müssen, und bei denen alle 
Optimierungs-Flags so sicher 
sind, daß sie für die allgemeine 
Anwendung empfohlen wer­
den. Seit Juni 1994 müssen 
SPEC-Veröffentlichungen im­
mer auch diese Baseline-Werte 
mit ausweisen.

■ Abstrakt oder an der 
Hardware?

Jeder, der Benchmarks schrei­
ben möchte, steht vor einer 
prinzipiellen Entscheidung: 
Will er systemübergreifend te­
sten, dann müssen die Testpro­
gramme so allgemein gehalten 
sein, daß sie auch tatsächlich 
auf den verschiedensten Hard­
ware-Plattformen und Betriebs­
systemen ablaufen können. An­
dererseits verliert er dadurch 
aber die Chance, hardwarena­
he Details des Testrechners zu 
untersuchen.

abhängigkeit von Benchmarks 
dadurch, daß sie die Bench­
marks hier nicht als Quellcode 
vorgeben, sondern nur als exak­
ten Anforderungskatalog; die 
Umsetzung in Quellcode bleibt 
dem Systemprogrammierer 
überlassen. Natürlich hängt die 
Effizienz und damit die Aussa­
gekraft der resultierenden 
Benchmarks auch von der Er­
fahrung und Fähigkeit des je­
weiligen Programmierers ab. 
Doch in der Praxis dürften die 
so entstehenden Streuungen 
der Ergebnisse nicht allzu groß 
ausfallen, da die Hersteller von 
Rechnern sicherlich in ihrem 
eigenen Interesse ihre jeweils 
besten Leute für diese Aufgabe 
einsetzen dürften. Das eigentli­
che Problem besteht vielmehr 
darin, daß solche „theoreti­
schen Benchmarks“ (also 
Benchmarks, die nur als Spezifi­
kationen gegeben sind) keine 
Hilfe für den einfachen, ratsu­
chenden Benutzer darstellen, 
der in erster Linie daran inter­

essiert ist, anhand einer Test­
diskette auf die Schnelle ein Sy­
stem zu bewerten.
Aber leider stehen leichte 
Durchführbarkeit und Aussage­
kraft von Benchmarks in natür­
lichem Gegensatz zueinander. 
Weil Rechner-Anwendungen 
heute immer komplexer sind, 
kann ein Test „auf die Schnel­
le“ nicht mehr repräsentative 
Ergebnisse liefern.

■ BAPCo

Theoretische Benchmarks 
kommen dort zum Einsatz, wo 
dieser hohe Abstraktionsgrad 
der einzige Weg ist, stark un­
terschiedliche Systeme mitein­
ander zu vergleichen. Be­
schränkt man sich dagegen von 
vorneherein auf eine Rechner­
familie, so können die Tests 
natürlich sehr viel stärker auf 
die betreffende Hardware an­
gepaßt werden.
BAPCo (Bussiness Applications 
Performance Corporation) ist 
ein Beispiel für eine Testsuite, 
die diesen Weg geht. Um die 
Detailprobleme beim Testen 
einzelner Hardware-Kompo­
nenten zu umgehen, verwen­
det diese Benchmarksuite ein­
fach einen Satz gängiger An­
wendungsprogramme für PCs 
auf Intel-Prozessor-Basis mit 
80x86-Befehlsatz. Da die Pro­
gramme in ihrer Objektcode- 
Form verwendet werden, ist 
naturgemäß ein Vergleich mit 
anderen als Intel-Systemen 
nicht machbar.
Nun könnte man einwenden, 
daß durch die Verwendung 
normaler Anwendungspro­
gramme einzelne Komponen­
ten des Systems nicht in dem 
Maße auf Herz und Nieren ge­
testet werden, wie dies kon­
zeptbedingt eigentlich mach­
bar wäre: Hier hat man sich ja 
ohnehin auf eine bestimmte 
Hardwarebasis festgelegt, und 
die könnte man ja auch ent­
sprechend hardwarenäher un­
tersuchen. Für diesen einge­
schränkten Bereich entspricht 
aber das Vorgehen von BAPCo 
durchaus den Erwartungen:
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Bei der Beurteilung von Rech­
nern derselben Rechnerfamilie 
sind die meisten Anwender 
nicht direkt an einem Satz von 
Leistungszahlen interessiert, 
sondern eher daran, wie sich 
das Gesamtsystem im alltägli­
chen Einsatz für ihr spezielles 
Anwendungsgebiet verhalten 
wird. Da ein Gros der potenti­
ellen Anwender mit den in 
BAPCo verwendeten Program­
men (zum Beispiel Textverar­
beitungen und Tabellenkalkula­
tionen) arbeiten wird, hat die­
ses Testverfahren durchaus ei­
nen starken Bezug zur Praxis.

■ Wege aus der 
Stein-Zeit

Zusammenfassend läßt sich sa­
gen, daß es den idealen Bench­
mark (wenn er jemals existier­
te) nicht mehr gibt - weder sy­
stemübergreifend, noch auf ei­
ner Rechnerklasse allein. Die 
Vorstellung ist illusorisch, mit 
einer einzigen Bewertungszahl 
der Komplexität eines heutigen 
Rechners gerecht werden zu 
können und zusätzlich die ver­
schiedensten Anwendungspro­
file zu berücksichtigen. Der 
Ratschlag lautet deshalb: Jedem 
das Seine!
Für einfache Entscheidungshil­
fen bei Standardanwendungen 
empfiehlt sich ein Ansatz wie

BAPCo - vorausgesetzt, man 
weiß von vornherein, daß man 
sich auf die entsprechende 
Rechnerfamilie beschränken 
kann. Ausführlichere Informa­
tionen über das zu testende Sy­
stem liefert nur ein sorgfältig 
zusammengestellter Satz ausge­
wählter Testprogramme. Auch 
die Interpretation und Über­
tragbarkeit der Ergebnisse für 
die eigenen Anforderungen ist 
immer genau zu untersuchen. 
Für spezielle, systemübergrei­
fende Vergleiche von Rechnern 
völlig unterschiedlicher Archi­
tektur bleibt schließlich kein 
anderer Weg, als abstrakte 
Benchmarks einzusetzen, auch 
wenn sie in der Praxis entspre­
chend hohen Aufwand verursa­
chen. Für welche Benchmark- 
Kategorie man sich allerdings 
auch immer entscheidet, über 
eines sollte man sich im klaren 
sein: Benchmarks sind stets 
nur ein Teil der Wahrheit und 
somit letztendlich nur eine 
Entscheidungshilfe. kr/jl
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Glossar
Anweisung, Befehl Auf dem Gebiet der Benchmarks empfiehlt es sich, diese beiden 

Begriffe zu unterscheiden und nicht wie sonst üblich gleichbedeutend zu verwen­

den: Eine Anweisung ist dann der elementare Arbeitsschritt eines Hochsprachen­

programmes, ein Befehl dagegen ein Arbeitsschritt auf der Ebene des Prozessors. 

DRAM dynamisches RAM; jedes Bit wird auf solchen Chips durch einen ->MOSFET 

gespeichert, dessen Gate-Kapazität als Kondensator mißbraucht wird. Die resultie­

renden Bausteine sind relativ langsam, aber aufgrund ihrer hohen Speicherdichte 

kostengünstig.

First Level Cache schneller -^SRAM-Bereich auf dem Prozessorchip zur Geschwindig­

keitsentkopplung zwischen (schnellem) Prozessor und (langsamem) Hauptspeicher 

Lokalität typisches Verhalten von Programmen, einen Großteil ihres Rechenauf­

wandes auf kleine Code- und Datenbereiche zu beschränken

MOSFET Abkürzung für „Metal Oxide Semiconductor Field Effect Transistor“; heute 

übliche Transistor-Bauweise In der Herstellung von hochintegrierten Bausteinen 
NFS Abkürzung für „Network File System"; in der Unix-Rechnerwelt weitverbreitetes 

Protokoll, um in einem Netzwerk Dateien mehreren Benutzern zugänglich zu machen 

Second Level Cache zusätzliche —>SRAM-Speicherstufe außerhalb des CPU-Chips 

zurweiteren zeitlichen Entkopplung zwischen Prozessor und Hauptspeicher

SRAM statisches RAM; eine Bitzelle wird hier durch eine spezielle Verschaltung von 

vier bis sechs -»MOSFETs auf dem Chip erzeugt. Aufgrund dieses höheren Auf­

wands sind SRAMs teurer als —>DRAMs, aber die resultierenden Speicherbaustei­

ne verfügen über extrem kurze Zugriffszeiten.

Produktivität entscheidet!
Preiswerte Mikrocomputer-Tools für Profis

• Entwickeln so schnell und komfortabel wie mit Borland C
• Multi-Window-Oberfläche im Borland-Stil mit voller Mausunterstützung

• Source-Debugging und -Tracing mit direktem Transfer in den Editor für blitzschnelle 
Fehlerkorrekturen und mit automatischem Modulwechsel im Single-Step-Modus

• Projekt-Manager (inkl. Make-Utility) für intelligente Aufruf-Steuerung von 
Übersetzungstools einzelner Module eines komplexen Programms

• Script-Prozessor für Automatisierung komplexer Bedienprozesse
• Kompatibel mit Compilern von KEIL und BSO Tasking

• Unterstützung für alle Zielhardware-Plattformen
• Kompetente Fachberatung

... und wenn es brennt:
Nutzen Sie unser Know-How!

Wir helfen Ihnen vom kostenlosen Rat bis zum schnellen und kostengünstigen 
Entwickeln Ihrer Hardware und/oder Software. Anruf oder Fax genügt!

Weitere Informationen, techn. Unterlagen, Demo-Disketten und Preislisten bei:

AppliWare Elektronik GmbH

Westendstr.4 Tel: 08061-37190
D-83043 Bad Aibling Fax: 08061-37298

Mikrosekundengenau
Messen, Steuern und Regeln unter MS-Windows

Die ADmn-PC-Erweiterungskarten haben für die schnelle Meßwerterfassung 

und Verarbeitung einen eigenen Prozessor, der auch unter Windows sichere 

Antwortzeiten von maximal 3 Mikrosekunden garantiert.

ADw/n-PC-Erweiterungskarten mit

• eigenem RISC-Prozessor und max.

8 MB lokalem Speicher.

• 12 analoge Eingänge und max.

6 analoge Ausgänge mit 12 Bit

•je 16 digitale Ein- und Ausgänge, 

2 Zähler, 1 Triggereingang

• Taskwechselzeit < 1 pS,

Typische Anwendungen

• schnelle Meßdatenerfassung mit bis 

zu 200 kHz und sofortige Auswertung

• Entwicklung schneller digitaler Regler 

mit bis zu 40 kHz

• gleichzeitige Erzeugung und Mes­

sung von analogen Signalen (z.B.rfür 

dynamische Kennlinienmessungen).

Treiber für Testpoint, Matlab, Excel, Origin, DigiS, Visual-Basic, Visual-C. 

Frei programmierbar in ANSI-C.

ADwin H. Jäger Echtzeit-Meßtechnik 
Rheinstraße 4 64653 Lorsch 
Tel: 06251/941060 Fax:/56819
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Von Semaphoren, Threads, Pipes und ähnlichem Getier

Multithreading mit 
YMiand Pascal

N
atürlich ist eine echte 
Parallelverarbeitung 
auf Einprozessorrech­
nern prinzipiell un­
möglich. Trotzdem gibt es eine 

Reihe von Gründen, warum es 
lohnt, sich auch auf solchen Sy­
stemen mit den grundlegenden 
Prinzipien des Multitaskings zu 
befassen. Diese lassen sich 
schon in einer Pascal-Unit ver­
wirklichen, so daß Sie sich 
selbst auf parallele Programmier- 
Streifzüge begeben können.
Die meisten Programmierer 
sind mit einer imperativen, se­
quentiellen Programmierspra­

che „aufgewachsen“. Dies 
steht aber im Widerspruch zu 
unserer normalen Vorgehens­
weise, denn Menschen denken 
gemeinhin nicht sequentiell, 
sondern bearbeiten verschiede­
ne Aufgaben parallel. Während 
wir mit dem Auto zur Arbeit 
fahren, denken wir ja auch 
schon darüber nach, was heute 
auf unserem Terminplan steht. 
Warum also sollten wir unsere 
Programme nicht entsprechend 
unserer Denkweise konzipie­
ren? Natürlich wird nicht jedes 
Programm vom Multitasking 
profitieren. Das sequentielle 

Programmieren hat aber bei 
vielen Entwicklern zu einer so 
starren Sicht der Dinge ge­
führt, daß sehr oft Abläufe aus 
reiner Gewohnheit in sequenti­
elle Muster gepreßt werden, 
obwohl dadurch ein gewaltiger 
Verwaltungswasserkopf ent­
steht. Hier schafft Multitasking 
deutliche Vorteile.

■ Multitasking ist nicht 
gleich Multitasking

Leider wird der Begriff Multi­
tasking in der Praxis sehr un­
präzise benutzt. Nur wenn ein 

System mehrere Tasks parallel 
abarbeiten kann, sollte man es 
korrekterweise ein Multitas­
king-System (oder einge­
deutscht „Mehrprozeßsystem“) 
nennen. Erlaubt es mehreren 
Benutzern gleichzeitig die Nut­
zung, so handelt es sich um ein 
Multiuser-System (bzw. „Mehr­
benutzersystem“). Wenn ein 
System dagegen mehrere Tasks 
innerhalb eines Programmes 
zuläßt, so spricht man von 
„Multithreading“.
Natürlich wäre es wünschens­
wert, in Pascal neben der Pro­
zedur Dos.Exec auch eine Art 
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Dos.ExecParal 1 el Routine zu 
haben, die nicht erst zurück­
kehrt, nachdem das gestartete 
Programm beendet ist, sondern 
das aktivierte Programm paral­
lel zum aufrufenden Hauptpro­
gramm ablaufen läßt. In diesem 
Artikel soll es aber um die ne­
benläufige Ausführung von Pro­
zeduren (also eigentlich Multi­
threading) gehen.
MS-DOS kennt selber keine 
„Tasks“. Insofern ist eine pseu­
doparallel ausgeführte Routine, 
wie wir sie verwirklichen wol­
len, kein echter Unterprozeß. 
Man kann sagen, es handelt 
sich um Prozesse innerhalb ei­
nes Programmes, also Threads. 
Weil unter MS-DOS das System 
aber keine Tasks zur Verfügung 
stellt, sind es keine echten Un­
terprozesse, sondern weiterhin 
die oberste Schicht von Re­
chenaktivitäten im System, so 
daß man auch das Programm 
als Multi tasking-System anse­
hen und die nebenläufig ausge­
führten Routinen als Tasks be­
zeichnen kann (zur weiteren 
Konfusion wird in der Program­
miersprache Modula noch ein 
neuer Begriff, nämlich derjeni­
ge der „Coroutine“ gebraucht). 
Für unsere grundlegenden Be­
trachtungen spielt die Begriffs­
wahl jedoch eher eine unterge­
ordnete Rolle, so daß in diesem 
Sinne die beiden Begriffe ge­
geneinander austauschbar sind.

■ Immer alles auf einmal

Einige nützliche Szenarien für 
das Multithreading sind schnell 
genannt: Ein Editor läßt den Be­
nutzer schreiben, während die 
Datei noch nicht fertig in den 
Speicher geladen wurde. Oder 
ein Terminal-Programm erlaubt 
dem Benutzer mit dem elektro­
nischen Telefonbuch zu arbei­
ten, während es zugleich ein 
Fax entgegennimmt. Eine Routi­
ne kann die Festplatte nach ei­
nem gewünschten Text absu­
chen, während der Benutzer 
Menüeinstellungen verändert. 
Alle diese Dinge sind auch oh­
ne Multithreading (also rein se­
quentiell) zu programmieren.

Aber der hierfür erforderliche 
Aufwand ist ungleich größer, 
weil der Programmierer quasi 
„per Hand“ regelmäßig zwi­
schen den „parallel“ auszufüh­
renden Routinen umschalten 
müßte. Kern einer jeden Multi- 
threading-Bibliothek ist das ra­
sche Umschalten zwischen den 
einzelnen aktiven Unterprozes­
sen. Geschieht dies schnell ge­
nug, so fällt dem Benutzer 
nicht auf, daß jeweils nur ein 
Prozeß abläuft. Zugleich wird 
der Programmierer von dem 
Aufwand der erwähnten manu­
ellen Umschaltung entlastet.
Bei fortschrittlichen Betriebssy­
stemen wie Unix, wo leistungs­
fähige Multitasking-Mechanis­
men fester Bestandteil der Sy­
stemschnittstelle sind, muß der 
Programmierer nur angeben, 
welcher Prozeß mit welcher Pri­
orität ausgeführt werden soll. 
Unter MS-DOS gibt es diesen 
Komfort leider nicht, man kann 
ihn sich aber für selbstgeschrie­
bene Programme nachrüsten.

■ Ja wo laufen sie denn?

Wenn wir einsehen, daß zu ei­
nem Zeitpunkt jeweils nur ein 
Prozeß ausgeführt werden 
kann, stellt sich die Frage, wie 
das Umschalten programmtech­
nisch vonstatten gehen soll. 
Hierbei gibt es zwei verschiede­
ne Ansätze: Wenn jeder Prozeß 
von sich aus irgendwann frei­
willig den Prozessor freigibt, 
spricht man von kooperativem

Multitasking. Unterbricht dage­
gen eine höhere Gewalt (näm­
lich das Betriebssystem) die 
Tasks nach einem bestimmten 
Schema, so handelt es sich um 
präemptives Multitasking.
Beide Verfahren haben in der 
Praxis ihre spezifischen Vor- 
und Nachteile. Produziert im 
ersten Fall ein Thread verse­
hentlich eine Endlosschleife, in 
der nicht weitergeschaltet 
wird, dann „hängt“ das gesam­
te System, da alle anderen Un­
terprozesse auf dessen Termi­
nierung warten. Dafür ist ko­
operatives Multitasking viel 
einfacher zu programmieren.
Beim präemptiven Multitasking 
bleibt der Prozeß zwar in seiner 
Endlosschleife gefangen, alle an­
deren Prozesse laufen aber wei­
ter. Allerdings kann jeder Pro­
zeß ständig von der übergeord­
neten Instanz unterbrochen wer­
den. Für kritische Programm­
abschnitte muß deshalb ein Ver­
fahren existieren, wie ein Pro­
zeß dieses erzwungene Um­
schalten gegebenenfalls doch 
kurzzeitig ausschließen kann. 
Vergißt man in seinem Pro­
gramm eine solche Vorsorge für 
einen kritischen Abschnitt, so 
ergeben sich in der Praxis sehr 
schwer zu findende Fehler.
Beim präemptiven Multitasking 
gibt es zwei verschiedene Ver­
fahren, zu entscheiden, wann 
ein Thread unterbrochen wird: 
• Jeder Prozeß erhält einen fe­

sten Prozentsatz Systemzeit 
(„time slice“, Zeitscheibe),

Multitasking-Glossar

Nebenläufigkeit Zwei Prozesse heißen 

nebenläufig, wenn die Reihenfolge ihrer 

Ausführung keine Rolle spielt, sie also 

prinzipiell auch parallel abgearbeitet 

werden könnten.
Parallelität Strikt genommen bedeutet 

die parallele Ausführung zweier Prozes­

se, daß diese tatsächlich gleichzeitig 

am rechnen sind. In der Praxis wird der 

Begriff aber meistens mit dem der Ne­

benläufigkeit gleichgesetzt.

Reentrance-Fähigkeit Benutzen mehre­

re Prozesse zur selben Zeit denselben 

Systemdienst, so darf dieser dadurch 

trotzdem nicht durcheinander kommen, 

mund robin (Aus dem Englischen: Peti­

tion mit kreisförmig angeordneten Un­

terschriften, so daß nicht zu sehen ist, 

wer zuerst unterschrieben hat). Eine 

einfache Vergabemethode von Rechen­

zeit an Prozesse, in dem der Reihe nach 

jeder Prozeß zur Ausführung kommt. 
Task Ein in sich abgeschlossener Pro­

grammteil, der selbständig ausgeführt 

werden kann. Der deutsche Fachaus­

druck lautet „Prozeß“, wird aber oft erst 

gar nicht übersetzt.

Thread Eine Unterroutine eines Pro­

gramms, die (bezogen auf das Pro­

gramm) selbständig ausgeführt werden 

kann. Im Deutschen: „Unterprozeß". 

Einfach gesprochen ist ein Thread für 

ein Programm dasselbe, wie eine Task 

für das Gesamtsystem. 

die Systemuhr entscheidet, 
wann umgeschaltet wird.

• Die höhere Instanz vergibt 
Prioritäten, wie lange der Un­
terprozeß aktiv bleiben darf. 
Interaktive Prozesse erhalten 
höhere Priorität als rechenin­
tensive Prozesse (während 
der interaktive Prozeß auf die 
Eingaben wartet, läßt das Sy­
stem automatisch die re­
chenintensiven Prozesse län­
ger laufen).

In beiden Fällen muß man sich 
überlegen, zu welchem Prozeß 
umgeschaltet werden soll. Das 
einfachste Verfahren ist, alle 
Prozesse in eine Ringliste ein­
zuordnen und immer zur näch­
sten weiterzuschalten („round 
robin“). Andere Verfahren kön­
nen natürlich geschickter (und 
komplizierter) sein. OS/2 
merkt sich zum Beispiel, wenn 
eine Task ein paar Mal zu lan­
ge aktiv war, weil sie das Um­
schalten verboten hatte, und 
teilt dieser Task dafür später et­
was weniger Prozessorzeit zu.

■ Renn-Bedingungen

Nun stellt sich die Frage, wann 
ein Prozeß das Umschalten über­
haupt verbieten muß. Nicht nur 
der Prozessor ist ein Single- 
Task-Gerät, es können auch 
keine zwei Prozesse gleichzei­
tig drucken oder auf die Fest­
platte zugreifen. Des weiteren 
kommt in unserem speziellen 
Fall die bekannte Nicht-Reen- 
trance-Fähigkeit von MS-DOS 
hinzu, das heißt, das Betriebs­
system selbst ist nicht multitas­
kingfähig: Zwei Threads dürfen 
nicht gleichzeitig DOS-Funktio- 
nen (wie Datei- und Verzeich­
niszugriffe) benutzen. Glückli­
cherweise enthält MS-DOS je­
doch seit der Version 4.0 Me­
chanismen, die es erlauben, zu­
mindest eigene Programme re­
entrant zu machen, was für un­
sere Zwecke bereits genügt. 
Auch bei eigenen, programm­
internen Strukturen ist Vor­
sicht geboten. So wäre es eine 
Katastrophe, wenn während 
des Reorganisierens eines AVL- 
Baumes oder einer linearen Li­
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ste ein zweiter Prozeß auf die 
Datenstruktur zugreift. Deshalb 
muß der Prozeß entweder das 
Umschalten ganz verhindern, 
oder zumindest verbieten, daß 
andere Prozesse auf die Daten 
zugreifen. Diese verschiedenen 
Arten von Problemen, wie sich 
Tasks gegenseitig in die Quere 
kommen können, werden un­
ter dem Begriff „race-conditi­
ons" zusammengefaßt.

■ Hello (Multitasking-) 
World!

Um den Rahmen dieses Artikels 
nicht zu sprengen, beschränkt 
sich unsere Unit mc_Multi, 
die Sie in der DOS-Mailbox 
08122/91919 finden, auf ko­
operatives Multithreading und 
das erwähnte round-robin- 
Verfahren. Das mag auf den er­
sten Blick etwas rudimentär er­
scheinen, aber selbst die aktuel­

le Version des Apple Macin­
tosh-Systems und MS-Windows 
verwenden ebenfalls „nur“ ko­
operatives Multitasking. Bei 
diesem Verfahren nehmen wir 
aber ein paar Nachteile in Kauf, 
wie zum Beispiel daß immer 
„von Hand“ weitergeschaltet 
werden muß. Anderenfalls 
steht das ganze System still, 
wenn eine Task in eine Endlos­
schleife gerät. Generell ist 
natürlich ein sequentielles Pro­
gramm sehr viel unkomplizier­
ter von Fehlern zu befreien als 
ein paralleles.
Bevor wir uns in die Tiefen der 
Implementierung stürzen, ist 
es sinnvoll, anhand eines Pro­
grammes zunächst ein klares 
Konzept zu erarbeiten, wie die 
Schnittstelle des Multitasking- 
Aufsatzes zu den Anwender­
programmen aussehen sollte. 
Betrachten wir dazu ein einfa­
ches (theoretisches) Beispiel: 

Ein Prozeß soll eine globale Va­
riable hochzählen; das Haupt­
programm soll sich melden, 
wenn die Variable den Wert 
1000 erreicht hat.

PROGRAM HelloWorldl;
{Nur zur Demonstration,} 
{nicht lauffähig!}
VAR

Globaler_Zaehler:WORD; 
fertig¡BOOLEAN;

PROCEDURE erster_Prozess;
BEGIN

REPEAT
INC(Globaler_Zaehler);

UNTIL fertig;
END;

BEGIN
Globaler_Zaehler := 0; 
fertig := FALSE;
Sta rte(erster_Prozess);
REPEAT UNTIL
Globaler_Zaehler=1000;

WRITELN(
'1000 erreicht.') 

END.

In den allermeisten Fällen müs­
sen Prozesse miteinander Da­
ten austauschen können. In 
obigem Beispiel wurde diese 
Kommunikation über globale 
Variablen gelöst; das ist aber 
unübersichtlich und führt rasch 
zu schwer auffindbaren Feh­
lern. Auf bessere Ansätze für 
den Datenaustausch wird im 
Folgenden noch eingegangen. 
Doch zunächst muß noch ein 
anderer wichtiger Punkt ange­
sprochen werden, der gerade 
dem sequentiell zu program­
mieren gewohnten Anwender 
erfahrungsgemäß Schwierigkei­
ten bereitet: Das Beispiel geht 
davon aus, daß mit dem Errei­
chen von END. auch die Routine 
erster_Prozess beendet ist. 
Dies muß aber nicht so sein.

Software
f03963/211336

Aldus PageMaker 1525,-*

Arts & Letters 1131,-
AutoSketch Win 289,-
Borland dBase 1133,-
Borland Paradox 888,-
Borland C++ 4.0 848,-
PC Tools Win 249,-*

Corel-NW-Manager 789,-
CorelDraw 4.0 545,-
Lotus Smartsuite 2.1 1489,- 
Designer 4.0 1279,-
Charisma 4.0 873,-
Windows f. Workgr. 169,- 
Windows NT 645,-
MS Office 1169,-*
Excel 4.0 828,-*

NortonCommander 4.0 145,- 
NortonUtilities 7.0 183,-*
WordPerfect 6.0 819,-*
Novell NetWare 3.12 1049,-*

Kommunikation
ISDN-PC passiv 499,-*
NE2000 komp SW 89,-*
3COM Etherlink Hl 249,-*
SMC Elite 16 Ultra 229,-*

Ether Express 16 219,-
Xircom Pocket BNC 529,-
FerrariFAX 1199,-*

ArcServe NW 10 839,-
LANtastic StarterKit 5.0 769,-*

Wassergasse 4 
15517 Fürstenwalde 

Tel+Fax: 03361 5324

G.-Hauptmann-Str. 3 |
03099 Kolkwitz

Tel:0355 700532Fax:700932]

Modem
ZyXEL U-1496EG 1042,- *
IMS-08 Vterbo 989,- *
IMS-12 Fast 19.2 1986,- *

IMS-12 Fast 28.8 2388,- *
Dr. Neuhaus 14.4 532,- *

ELSA ext 14.4 749,- *

Voice Mail
VoiceM ail-System 1943,- *

Steckkarte für 2 lines
incl. Kabelsatz 
Windows-Software 
C-prorammierbar

821,-*

Systemeinheiten 
( 03361/50302

386 DX 40, 4 MB, FDD 1,44 MB
170 MB HDD, Desktop,
512 kB VGA Tastatur 1189,- 

486 DX 40 VLB, 256 kB Cache 4 MB, 
FDD 1,44 MB, 340 MB HDD BT 
VbVGA 1 MB TrueColor 
VLController, Tastatur 1933,-

486 DX2-66 VLB, 256 kB, 8 MB, 
FDD 1,44 MB, 420 MB HDD 
VLB-VGA 1MB, VLB-MIO
Big Tower, Tastatur 2637,-

60 MHz Pentium PCI, 8 MB, 
420 MB HDD IDE, FDD 1,44 MB 
PCI-VGA 1 MB TrueColor
Big Tower, Cherry-Tastatur 3392,- 

alle 486/Pentium mit 256 kB Cache

Aufpreis: DOS 6.2 94,- Windows 3.1 59,-

COMPAQ
Presarlo 633/100 2299,-*
ProLinea 4/33SD120 2287,-*
Prolinea MT 4/33-340 3146,-*
Contura 3/25-120 2826,-*

Hewlett Packard
Vectra 486/66 N 240 4139,-*
Vectra 486/33 N 170 3255,-*

IBM
ValuePoint 486/66 4087,-*
ValuePoint 486SX 2367,- *
ThinkIine350/125 4259,-*

umfangreiches Zubehör, Software, 
Service, andere Modelle und 
Konfigurationen auf Anfrage

VGA-Karten 03361/50302 Monitore

VGA 1 MByte 105,-*
Tseng ET4000 1 MB 149,-*
Cirrus 1 MB VL 159,-*
ET-4000W32Í VL 209,-*
Diamond Viper 2 VL 793,-*
ATI Ultra Pro 2 VL 559,-*
miro crystal 8S 357,-*
miro crystal 16Si 894,-*
ELSA Winner 1000 555,-*
Spea Mirage V7 VL 349,-*
Matrox MGA-H 949 - *
H.Dynamite proVL-2 395 - *
1 MB VRAM 45 ns 175,-

Scanner .
Flachb. TC 600 Color 1242,-
A4 - 600 (1200) dpi Twain

VGA 1024 x 768 LR 469,-*  

VGA 1024 x 768 NI 496,- *
ADI-4G-LR 929,-
EIZO F 552 2415,-
EIZO T 560Í-T92 3391,-
MAG MDX-15 F 846,-.
MAG MX-17 S 1729,-.
Smile 1413 60 kHz 588,-.
Smile 1511 746,-.
Smile 1712 1364,-.
Mitac 1450 569,-.
Mitac 1564 OSD 746,-.
NEC 4FGE (PM) 1487,-.
NEC 5FGE (PM) 2268,-.
Philips 4770 1477,-.
Philips 2082 4853,-
SONY CPD 1730 2170,-

Drucker/"03963 211336 
urucKer ( 03361 5246

EPSON Stylus 800 565,- *
EPSON LQ 570+ 639,- *
Star SJ-144 867,- *
OKI ML 380 478,- *
OKI ML 390 FB 1562,- *
OKI OL 400ex 999,- *
OKI OL 810 2275,- *
Canon BJC-600 1186,- *
HP DeskJet 520 555,- *
HP DeskJet 560 C 1089,- *
HP LaserJet IV L 1324,- *
HP LaserJet IV plus 2779,- *
HP LaserJet IV P 2097,- *
NEC P2Q 483,-*
Plotter
Roland DXF-1150 1689,- *

Mainboards f
386 SX / 33 139,-*

386 DX / 40 128 k 188,-.
486 DX / 40 256 k 631,-.
486 DX 33 EISA 851,-.
486 DX 33 E1SA/VLB 825,-.
486 DX 33 PCI 959,-
ASUS incl. SCSI-Interface * 
Aufpreis 50 MHz CPU 245,-*  
Aufpreis DX2/66 CPU 311,-*  
Pentium PCI o. CPU 739,-

Prozessoren
80387/40 Copro. 79,-*

AMD 80486 / 40 419,-
Cyrix 486 DX2/66 625,-
AMD 486 DX2/66 635,-.
inte! Pentium 60 MHz 1173,-

Speicher
SIMM 1 MB 70 74,-*
SIMM 4 MB 70 299,-*  
Adapter ->SIPP 4,50*  
PS/2 4 MB 70 295,-*
PS/2 8 MB 70 659.-*
PS/2 16 MB 70 1272,-*
Floppy/CD/MO 

Panasonic 1,44 MB 69,-*  
Panasonic 1.2 MB 88,-. 
Teac Dual 219,-
CD Mitsumi DS 309,- 
CD Toshiba 3401 689,-. 
CD Toshiba 4401 539,-. 
CD NEC 3X int. 778,-*  
Fujitsu 128 MB 1399,-. 
Medium 128 MB 49,-

Festplatten
ST 3290 A 260 MB
ST 3391 A 340 MB
ST 3491 A 428 MB
ST 3600 A 520 MB

397,-*  
537,-*  

653,- 
879,-

Western Digital
m WD AC2340 508,-*
[ -i, ] WD AC2420 527,-*

WD AC2540 738,-*

ab 420 MB Enh.-IDE

Fujitsu M 2624 FA 949,-*
Fujitsu M 2694 SA 1476,-*
Quantum 340 IDE 527,-*
Quantum 540 SCSI 977,-.
Conner 340 MB IDE 429,-*
Conner 420 MB IDE 530,-*
Micropolis 1 GB SCSI 1380,-

Panasonic
LED-Kompaktdrucker 

KX-P 4400 
1 MB RAM

966,-

Wassergasse 4 
15517 Fürstenwalde

Öff. Einrichtungen und Studenten 
werden zu gesonderten Kon­
ditionen beliefert
Vertriebspartner in Deutschland 
u. Osteuropa gesucht.
Weitere Produkte erfragen 
Sie bitte telefonisch.

*\ Preisänderung, technische
' Änderung, Druckfehler und 

Irrtum vorbehalten. Angebot frei­
bleibend. Zwischenverkauf Vorbe­
halten. Preise in DM.
Verkauf solange Vorrat reicht 
Händlerliste gegen Nachweis. 
Mindestbestellwert 100,- 
Alle Markenzeichen sind Eigentum 
ihrer Inhaber!

7SWMWl
Vertrieb: 03361 340265; 03361 5246; 03963 211336; 0172 6205238 0161 1307189 

BTX TSUNAMIS Fax: 033615246 Händlerfax: 03361300914 Service: 03361 5290
Software: 03963 211336 Bestellmailbox: 03361300912 Preislisten u. Informationen

G 
G 
BS

S schnurlos 
G schnurlos 
Komfort

KX-P-2023
KX-P-2123
KX-P-2624
KX-P-4430 Laser
KX-P-4440 Laser

499,- 
632,- 
184,- 

1789,-

E007 * PanaSync / Pro3 15" (38,1cm) 1169,- 
PanaSync / 5 17" (43,18cm) 1445,-

7ooy, PanaSync / Pro5 17" (43,18cm) 2195,- 

PanaSync / Pro6a 20" (50,8cm) 3387,-

CD-Note incl. DOS 6.2
Windows 3.1 (Pen) 
int. Trackball
HDD 120-450 MB
Mono-LCD - TFT-Farbe
Pen-LCD optional 
PCMCIA-Slot
Windows-Beschleuniger
ext. RGB 1024 x 768

CF-V21PBG
■ dlWWHIV CD-Note CF-V21PCJ 

TAM-Fax 

KX-F 2300 
KX-F 2400 
KX-F 2090 

Telefone 

KX-T 9100 
KX-T 9250 
KX-T 2050 
GSM-Handy m. 8 W-Kit

369,- 
459,- 

1049,- 
1289,- 
2255,-

42 mc extra 7/94



Programmieren

Tatsächlich ist es in den mei­
sten Fällen sogar wünschens­
wert, daß das Hauptprogramm 
ein Thread der selben Art ist, 
wie die von ihm gestarteten 
Unterprozesse. Das Programm 
kehrt dann erst wieder zu MS- 
DOS zurück, wenn alle Threads 
beendet wurden, oder ein Run­
time-Error aufgetreten ist. In 
diesem Fall würde dann das 
Hauptprogramm beendet sein, 
erster_Prozess liefe aber wei­
ter, bis die Boolesche Variable 
fertig wahr wird. Am Ende 
des Hauptprogrammes müssen 
wir also ein fertig := TRUE; 
einfügen.
Dieses erste Beispiel geht bis­
her von präemptivem Multitas­
king aus, weil die Tasks nicht 
selbst weiterschalten, sondern 
erwarten, von einer übergeord­
neten Instanz unterbrochen zu 
werden. Außerdem wird ange­
nommen, daß die Repeat-Be- 

dingung im Hauptprogramm 
nach jedem Hochzählen in er- 
ster_Prozess ausgeführt wird. 
Solange kein kooperatives Mul­
titasking verwendet wird, kann 
man dies natürlich nicht vor­
aussetzen. In diesem Fall sähe 
unser (immer noch theoreti­
sches) Beispiel wie folgt aus :

PROGRAM HelloWorld2;
VAR

Globaler_Zaehler : WORD; 
fertig : BOOLEAN;

PROCEDURE erster_Prozess;
BEGIN

REPEAT
INC(Globaler_Zaehler);
Schalte_Weiter; { <== } 

UNTIL fertig;
END;
BEGIN

Globaler_Zaehler := 0; 
fertig := false;
Startet erster_Prozess);
REPEAT
Schalte_Weiter; { <= }

UNTIL
Globaler_Zaehler=1000;

WRITELN(
'1000 erreicht.'); 

fertig TRUE;
END.

Bei dieser Version sind ledig­
lich die beiden markierten Auf­
rufe von Schal te_Wei ter hinzu­
gekommen. Die Routine soll an­
dere Prozesse ausführen, um 
am Ende wieder zu diesem Pro­
zeß zurückzukehren. In unse­
rem speziellen Fall soll das 
Schalte_Weiter im Hauptpro­
gramm also zu erster_Prozess 
umschalten und umgekehrt. 
Selbst bei diesem einfachen An­
satz ließen sich bereits Prioritä­
ten berücksichtigen, in dem 
man mißt, wieviel Zeit zwi­
schen zwei Aufrufen von Schal - 
te_Wei ter verbraucht wurde.
Die Kooperation der einzelnen 
Threads mit der Multitasking­

Unit im Hintergrund ist offen­
sichtlich: Das Umschalten 
(„task switching“) der Routi­
nen per Schal te_Wei ter bildet 
die entsprechende Schnittstelle 
zum System. Allerdings wäre 
dieses manuelle Schalten ziem­
lich umständlich. Da aber alle 
Programme auf sogenannten 
Primitiven aufbauen (wie zum 
Beispiel die Datei-Verwaltung 
aus der Unit System), läßt sich 
der Aufwand in diese low-level- 
Prozeduren verlagern. Am En­
de werden die Umschaltaufrufe 
deshalb nirgendwo mehr auf­
tauchen. Durch den häufigen 
Aufruf der low-level-Prozedu- 
ren ergibt sich so ein quasi­
präemptives Multitasking, das 
sich im eigentlichen Programm­
code nicht niederschlägt.
Unter Borland Pascal ist ein 
Prozeß eindeutig definiert 
durch die Werte der Register 
CS, IP, SS und SP sowie den In-

TOUCH-GUI 2,1 
_____ „Die C + + Klassenbibliothek",_____

Neue Version mit Unterstützung aller OS/2 2.x Controls 
zum galaktischen Einführungspreis vom 1.4. bis 20.6.1994

Hersteller: SOFTPRO GmbH & Taylorix AG, Vertrieb: SOFTPRO GmbH, Stadtgrabenstraße 21, 71032 Böblingen 
Telefon 07031/66 06-0, Telefax 07031/66 06-66, Ihr Ansprechpartner: Herr Frank Fuchs, Telefon 07031/66 06-50
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halt des Stacks, wenn man sich 
zwischen zwei Statements be­
findet. Jeder Prozeß braucht 
aber seinen eigenen Stack, 
denn würden mehrere Prozes­
se gegenseitig „ihren“ Stack 
beschreiben, so wäre ein 
Systemabsturz unausweichlich. 
Wann immer unser Prozeßum­
schalter aufgerufen wird, gibt 
es aber immer nur einen einzi­
gen aktuellen Prozeß. Das Um­
schalten von Prozeß a zu Pro­
zeß b geschieht deshalb, indem 
für Prozeß a die oben genann­
ten Register und der Stack zwi­
schengespeichert und stattdes­
sen die entsprechenden Daten 
von Prozeß b geladen werden. 
Diese Aufgabe läßt sich mit 
Hilfe eines einfachen Zeigers 
auf die entsprechende Daten­
struktur des aktuellen Prozes­
ses elegant lösen.

TYPE
task = RECORD 

CSIP, 
Stack:POINTER; 
SP : WORD;

END;
Das zur eigentlichen Pro­
zeßumschaltung erforderliche 
Speichern und Lesen der aktu­
ellen Registerwerte geschieht 
dann in der ebenfalls in der 
DOS-Mailbox abrufbaren sy­
stemnahen Umschaltroutine 
Tas k_Wechseln.
Um eine Task neu zu eröffnen, 
muß man ihr einen Stack zu­
weisen und die Register mit 
sinnvollen Anfangswerten in­
itialisieren. Den für den Stack 
notwendigen Speicher für die 
Task reserviert man einfach auf 
dem Heap.

TYPE
taskproc = PROCEDURE;

PROCEDURE Task_Erstel 1 en 
(VAR t:task;
stacksize : WORD);

BEGIN
GetMem(t.stack, 

stacksize);
t.sp ;= OFS(t.stackA) 

+stacksize;
t.csip := ©taskproc; 

END;

Der Trick der Stapelumschal­

tung funktioniert, weil der 
Stackpointer SP das Offset des 
ersten Speicherworts hinter 
dem Stackende enthält (der Zu­
griff auf den Stack erfolgt von 
hinten nach vorne). Beim 
Schreiben eines Wortes wird 
SP um zwei Bytes verkleinert, 
bevor der Speicher bei Adresse 
SS:SP beschrieben wird. Umge­
kehrt wird beim Lesen erst auf 
die Speicherstelle SS:SP zuge­
griffen und erst danach SP um 
zwei vergrößert. Der Stack ist 
damit voll, wenn SP „unter­
läuft“. Bei aktivem „Stack 
Checking“ erzeugt der Compi­
ler einen Laufzeitfehler. Das 
hat den angenehmen Effekt, 
daß diese Überprüfung trotz 
unserer trickreichen Program­
mierung immer noch funktio­
niert (allerdings nicht im Pro- 
tected-Mode).
Damit haben wir das Rüstzeug 
für eine sehr einfache Taskver­
waltung in der Hand. Aller­
dings kommt in der Praxis 
noch eine ganze Menge an Auf­
wand hinzu, denn im Beispiel 
ist nur ein einfaches Umschal­
ten von Thread a nach Thread 
b realisiert. Dies funktioniert 
zwar, doch wirklich brauchbar 
ist erst ein Weiterschalten, bei 
dem der schaltende Prozeß 
nicht angeben muß, zu wem 
weitergeschaltet wird. Dies be­
deutet, daß man eine Liste von 
Prozessen anlegen muß, in die 
neue Prozesse eingefügt wer­
den. Für dieses Vorgehen bie­
tet sich eine doppelt verkettete 
Ringliste an.
Die Verwaltung funktioniert 
wie bei einer doppelt verkette­
ten Liste, nur daß es kein Ende 
gibt, das heißt der Hext-Zeiger 
des letzten Elementes zeigt 
zurück auf das erste Element. 
Der Typ task wird damit um 
die Felder next und prev er­
weitert, beide vom Typ „Zeiger 
auf Task“:

TYPE
taskptr = "task;
task = RECORD 

CSIP, 
Stack:POINTER; 
SP :WORD; 
next,

prev:taskptr; 
END;

CONST
Wurzel : taskptr = NIL;

Die Routine für das Weiter­
schalten zum nächsten Prozeß 
fällt durch die geleistete Vorar­
beit in der Datenstruktur sehr 
einfach aus.

PROCEDURE Schalte_Weiter;
ASSEMBLER;

BEGIN
{Nur bei mindestens zwei} 
{Prozessen umschalten: } 
IF (Wurzel <> NIL) AND

(wurzel".nextOwurzel) 
THEN Task_Wechseln( 

wurzel", 
wurzel".next);

END;
Jetzt muß Task-Erstellen ei­
nen neuen Prozeß nur noch in 
die Liste einfügen, damit dieses 
Umschaltschema funktioniert. 
Auch das Hauptprogramm kann 
auf dieselbe Art behandelt wer­
den: Damit Schal te_Wei ter 
auch zum Hauptprogramm ver­
zweigt, genügt es, einen Task- 
Record für das Hauptprogramm 
in die Taskliste einzufügen.
Mit diesen einfachen Prozedu­
ren haben wir bereits eine Art 
„Holzfäller“-Multi threading er­
reicht. Wenn aber eine unserer 
Thread-Prozeduren ihr ab­
schließendes END; erreicht, 
dann stürzt der Rechner ab. 
Der Compiler geht ja davon 
aus, daß der Thread als Proze­
dur aufgerufen wurde, das 
heißt, daß der Aufrufer beim 
Aufruf die Adresse, zu der die 
Prozedur zurückkehren soll, 
auf dem Stack gesichert hat. 
Wenn die Prozedur jedoch 
nach ihrer letzten Anweisung 
zurückspringen will, dann liest 
sie statt einer Rücksprung­
adresse einen zufälligen Wert, 
denn der Stack des Threads ist 
leer, wenn er von der Task_Er- 
stellen generiert wurde. Um 
einen Systemabsturz zu ver­
meiden, muß man deshalb 
beim Erzeugen des Prozesses 
dafür sorgen, daß eine korrekte 
Adresse auf dem Stack einge­
tragen wird. Am besten wäre 

natürlich die Adresse einer 
Prozedur, die den aktuellen 
Thread einfach beendet. Diese 
Prozedur müßte dazu den 
Thread aus der Ringliste austra­
gen, den Stack freigeben und 
den nächsten Prozeß der Ring­
liste aktivieren.
Manchmal wird man auch einen 
Thread „von außen“ beenden 
wollen, das heißt ein Prozeß be­
endet einen anderen. Weil der 
zu beendende Thread aber in 
dem Augenblick nicht läuft, 
muß man nur dafür sorgen, daß 
er nie wieder aktiviert wird. 
Deshalb genügt es, ihn aus der 
Taskliste auszutragen. Damit 
man aber bestimmen kann, wel­
cher Thread auf diese Art been­
det werden soll, muß Task_Er- 
stellen einen Zeiger auf den 
gerade erzeugten Thread 
zurückliefern. Mit diesem Zeiger 
kann man den Prozeß dann spä­
ter aus der Taskliste entfernen.
Eleganter ist dieses Beenden 
anderer Prozesse natürlich, 
wenn man die Adresse, bei der 
dieser Prozeß weiter ausgeführt 
wird, direkt manipuliert. So 
könnte man dafür sorgen, daß 
Schalte_Weiter beim nächsten 
Fortsetzen des Threads nicht 
diesen Thread selbst ausführt, 
sondern die oben beschriebene 
„Sich-Selbst-Austragen“-Proze- 
dur aufruft.

W Die Multitasking-Unit 
mc_Multi

Damit haben wir nun alles für 
eine gediegene Multitasking- 
Unit beisammen. Gegenüber 
den bisherigen Ausführungen 
wurden nur ein paar Bezeich­
ner durch allgemein gebräuchli­
chere ersetzt (Task_Erstellen 
heißt jetzt Fork, Schalte_Wei - 
ter lautet Switch, task wurde 
durch tTask und taskptr durch 
pTask ersetzt). Die oben be­
schriebene Prozedur zur Been­
digung der aktuellen Task heißt 
Terminate (die Adresse von 
Terminate wird dabei als Rück­
sprungadresse auf den Stack ge­
schrieben). Mit dem Stack soll­
te man übrigens nicht geizen, 
da Pascal recht großzügig damit 
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umgeht, besonders bei String- 
Operationen. Als Faustregel 
sollte niemals weniger als 2048 
Bytes Stack benutzt werden. 
Wenn der Computer scheinbar 
grundlos abstürzt, dann liegt 
dies meistens an zuwenig 
Stack-Speicher.
Unser kleines Hello-World-Pro- 
gramm läßt sich nach minima­
len Anpassungen mit Hilfe der 
Unit direkt über­
setzen.

PROGRAM HelloMCWorld; 
USES mc_Multi;

VAR
Globaler_Zaehler : WORD; 
fertig : BOOLEAN;

PROCEDURE erster_Prozess;
FAR;

BEGIN
REPEAT
INCCGlobaler_Zaehler); 
Switch;

UNTIL fertig;
END;
BEGIN
Globaler_Zaehler := 0; 
fertig := FALSE;
Fork(erster_Prozess, 

2048);
REPEAT
Switch

UNTIL
Globaler_Zaehler = 1000;

WRITELN(
'1000 errei cht.'); 

fertig := TRUE 
END.

■ Schlafende Prozesse 
und Semaphoren

Im letzten Beispiel wartet ein 
Thread (nämlich das Hauptpro­
gramm) darauf, daß ein bestim­
mter Zustand (Globaler_Zaeh- 
ler=1000) eintritt. Dieses Pro­
blem der Prozeßsynchronisation 
kann zwar wie gezeigt gelöst 
werden, indem der eine Thread 
arbeitet und der zweite regel­
mäßig überprüft, ob das erwar­
tete Ereignis endlich eingetre­
ten ist. Aber auch der den Zu­
stand herbeiführende Prozeß ist 
sich bewußt, daß er darüber be­
stimmt, wann der wartende 
Prozeß Weiterarbeiten kann. 

Der Informatiker würde sagen, 
das Hauptprogramm wartet auf 
ein Signal des Prozesses und 
nennt dies (auf Griechisch) Se­
maphore.
Die Idee ist einfach: Wenn wir 
davon ausgehen, daß zwei Pro­
zesse beide über den gleichen 
Zustand nachdenken, dann ist 
dies einer zuviel. Statt dessen 
kann der wartende Prozeß (in 
unserem Beispiel also das 
Hauptprogramm) vorüberge­
hend deaktiviert werden: Es

■ Tödliche Verschlüsse 
und Kamikaze

In der Praxis kann es zu Pro­
blemen kommen, wenn bei­
spielsweise ein Prozeß a auf ei­
nen anderen Prozeß b wartet, 
der seinerseits wieder auf Pro­
zeß a wartet. Diese Situation 
nennt man einen „Deadlock“, 
sie ist das Analogon zur einfa­
chen Endlosschleife der se­
quentiellen Programmierung, 
mit derselben unangenehmen

1 Thread: Wurzel

0 Threads: Wurzel = NIL

prev

n Threads: Wurzel

Eine Ringliste dient zur Verwaltung der Prozesse

Konsequenz: 
Nichts geht mehr. 
Leider läßt sich ei­
ne solche Situati­
on nicht ohne 
weiteres feststel­
len, weil Prozeß a 
ja nicht wirklich 
auf Prozeß b war­
tet, sondern nur 
indirekt auf ein Er­
eignis, das durch 
Prozeß b erzeugt 
werden soll. Der 
Computer weiß im 
allgemeinen nicht, 
ob dieses Ereignis 
nicht auch durch 
einen anderen 
Prozeß ausgelöst 
werden kann. Als 
Mensch kann man 
solche Situationen

bleibt so lange inaktiv, bis der 
erwartete Zustand herbeige­
führt ist. Da dies durch einen 
anderen Prozeß geschieht, 
wird dieser einfach dazu ver­
pflichtet, eine entsprechende 
Systemmitteilung zu erzeugen. 
Dies alles klingt nach erhebli­
chem Mehraufwand, läßt sich 
aber relativ effizient program­
mieren: In der Unit mc_Multi 
wurde die Prozeßliste bei­
spielsweise so angelegt, daß 
der wartende Prozeß einfach 
aus der Liste entfernt und erst 
dann erneut eingefügt wird, 
wenn er wieder „erwachen“ 
soll. Beide Operationen laufen 
in konstanter Zeit ab, unabhän­
gig von der Größe der Liste. In 
komplexen Systemen mit vie­
len Semaphoren kann dadurch 
eine Menge CPU-Zeit einge­
spart werden.

zwar leichter erkennen, aber 
den verursachenden Fehler auf­
zuspüren, bleibt schwierig. 
Diese Problematik darf man als 
Programmierer nicht unterbe­
werten: Sobald man zum er­
sten Mal einen Deadlock verur­
sacht hat und verzweifelt nach 
der Ursache sucht, lernt man 
die tatsächlichen Schwierigkei­
ten der parallelen Programmie­
rung kennen...
In der Praxis werden Semapho­
ren als globale Variablen dekla­
riert und zum Programmstart 
geeignet initialisiert. Von da an 
können Prozesse in die Warte­
schlange gestellt werden, bis 
„ihre“ Semaphore freigegeben 
wird. Hierdurch können alle auf 
sie wartenden Prozesse (durch 
die Routine Switch) fortgesetzt 
werden. Dies ist bereits ein 
recht allgemeiner Fall; in der 

Praxis wartet gewöhnlich im­
mer nur ein Prozeß auf eine Se­
maphore. Theoretisch sind je­
doch durchaus komplexere 
Szenarien vorstellbar, bei denen 
ein Prozeß beispielsweise auf ei­
ne Kombination von Semapho­
ren wartet (oder mehrere Pro­
zesse auf eine Semaphore).
In mc_Multi wurden Semapho­
ren wie die Prozeßliste pro­
grammiert: Wenn ein Thread 
an einer Programmstelle „schla­
fen gelegt“ werden soll, dann 
wird er dazu in die Threadliste 
der zugehörigen Semaphore 
eingefügt. Wenn die Semapho­
re später freigegeben wird, 
dann wird die gesamte Liste 
dieser auf sie wartenden Pro­
zesse in die Liste der aktiven 
Prozesse übernommen (auch 
dieser Vorgang läßt sich in kon­
stanter Zeit durchführen). 
Anschließend wird die Sema­
phore auf NIL (für „keine Pro­
zesse warten“) zurückgesetzt.
Unter Verwendung von Sema­
phoren läßt sich unser ein­
führendes Beispielprogramm 
also wie folgt programmieren:

PROGRAM BeispielSemaphore;
USES mc.Multi;
VAR

Zaehler_1000 : BOOLEAN; 
fertig : Semaphore;

PROCEDURE zweiter_Prozess;
FAR;

VAR
Zaehler : WORD;

BEGIN
Zaehler := 0;
REPEAT
INC(Zaehler);
IF Zaehler=1000 THEN
ReleaseCZaehler_1000);

{Hauptprogramm weiter-} 
{laufen lassen!}
Switch;

UNTIL fertig;
END;
BEGIN
fertig : = FALSE;
InltSemaphoreC
Zaehler_1000);
{Die Semaphore } 
{initialisieren}

Fork(zweiter_Prozess, 
2048);

WaitFor(Zaehler_1000);
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{Und dann auf sie warten} 
WRITELNl

'1000 erreicht.'); 
fertig := TRUE;

END.

So wertvoll Semaphoren auch 
sind, in der Praxis treten sie 
meist nur verdeckt auf. In den 
meisten Fällen verwendete ein 
Prozeß Ein- oder Ausgaberouti­
nen, wenn er warten muß. 
Deswegen ist es am sinnvoll­
sten, die Semaphoren-Verwal- 
tung auch in diese Systemrouti­
nen zu verlagern.
Manchmal kann es auch nötig 
sein, alle Prozesse zu beenden, 
die auf eine Semaphore war­
ten. Ein typisches Beispiel 
dafür wäre, wenn ein Prozeß 
über eine Semaphore darauf 
wartet, daß sein Druckauftrag 
an die Reihe kommt, der Be­
nutzer den Druckjob aber ab­
bricht. Für solche Fälle ist die 

Prozedur Kamikaze vorgesehen, 
die Sie in der Redaktions-Mail­
box finden.

i I Geteiltes Leid: Shared 
Memory

Wir haben jetzt bereits eine 
Technik der Interprozeßkommu­
nikation benutzt, nämlich die 
des sogenannten „shared me­
mory“. Dieser Begriff beschreibt 
den Zustand, daß mehrere Tasks 
den gleichen Speicherbereich 
gemeinsam nutzen. Shared me­
mory wird oftmals verwendet, 
wenn die miteinander kommu­
nizierenden Tasks auf verschie­
denen Computern laufen (auch 
der Datenaustausch zwischen 
dem PC und einer intelligenten 
Zusatzkarte gehört in diese Ru­
brik), aber auch unser Fall globa­
ler Variablen ist ein Beispiel für 
diese Technik. Trotz der einfa­
chen Programmierung sollte 

man dies jedoch weitestgehend 
vermeiden. Globale Variablen 
sind schon in normalen (Single- 
Task) Programmen eine schier 
unerschöpfliche Fehlerquelle, 
beim Multitasking werden sie je­
doch für jedes nichttriviale Pro­
gramm zu einer Zeitbombe, weil 
es aufgrund des nicht vorhersag­
baren Programmablaufs der ein­
zelnen, nebenläufigen Prozesse 
nicht mehr nachvollziehbar ist, 
wer wann zuletzt auf den Spei­
cherbereich zugegriffen hat.

■ In die Röhre geschaut: 
Pipes

Aus diesem Grund wurde das 
Prinzip der „Pipes“ für die 
Kommunikation zwischen ein­
zelnen Prozessen erfunden. Ei­
ne „Pipe“ kann man sich dabei 
wörtlich als eine Art Rohr vor­
stellen: Sie ist für jeden betei­
ligten Prozeß einfach eine Art 

Öffnung, in deren eines Ende 
der eine Prozeß Daten hinein­
packt, welche der Prozeß am 
anderen Ende wieder heraus­
holt. Ein Vorteil binärer Daten 
für die Nutzung dieses Verfah­
rens ist, daß wir jedes Objekt 
als reinen Bitstrom betrachten 
können, der einfach durch die­
se Röhre „fließt“. Dadurch ist 
man im Datenformat nicht ein­
geschränkt, sondern kann bei­
spielsweise auch Anweisungen 
durch eine Pipe schicken. 
Treibt man das ganze auf die 
Spitze, so läßt sich jeder Pro­
zeß auf die Ein- und Ausgabe 
durch Pipes reduzieren. Wenn 
man ein Fenster auf dem Bild­
schirm öffnet, kann man zum 
Beispiel die Position und das 
Aussehen der Buttons ebenso 
durch eine Pipe transferieren, 
wie die Dateien bei einem Ko­
piervorgang. Aufgrund ihres 
Blackbox-Verhaltens ist die Fle-

OMNITRON GRIESE GmbH 
Mühlstr. 20, D-65388 Schlangenbad 
Tel. 06129/40 04, Fax 06129/83 85

_Ajji|_opteL__
Optical Communication

^rne^ÄToken Rin9’

Ausführliche Unterlagen senden wir Ihnen gern zu. © omnitron

uiv. HUMUiA-Kanen

Kofferlösungen

Externe HDD u. Streamer TOSHIBA ZENITH SHARPAUSWAHL KOMPETENZ SERVICE

h-SOFb
Preise a. Anfr..

Der Spezialist für mobiles computing präsentiert;

Eine größere Auswahl an Notebooks, 

Laptops und Portables werden Sie in 

Deutschland nicht finden. Wir haben 

Angebote in jeder Leistungsklasse und 

für jedes Budget Große Ausstellung!

Umfassendes Service-Konzept 

Eigene Servicewerkstatt, nur 3-5 

Tage Reparaturzeit, Expressreparatur 

an 1 Tag möglich, großes Ersatzteil­

lager, geschulte Service-Techniker

Zenith Z-Notepad

486SL-25, 4MB RAM, 120-500MB 
HDD, S/W-Display abnehmbar und 
verlängerbar, Pen-Funktion, eingeb. 
Ethernet-Karte, inkl. Port-Replicator

Mit 9 Jahren Erfahrung gehören wir 

zu den Laptop- und Notebook- 

Spezialisten der ersten Stunde. Wenn 

es für Ihr spezifisches Problem eine 

Lösung gibt, dann finden wir sie!

ToshBox 1+2:

Mobile Erweiterungs­
module für Toshiba. 
TB1 mit 11SA-Slot für 
T2200-T4800, 
Akkubetrieb, TB2 mit 2-3 
ISA-Slots für T2200- 
T4800 u. T6400, 
Laufwerks-Einschub, 
optional Akkubetrieb 
auch f. T6400 —)

D-Netz Mobilfunk ¡
O Mobiltelefone
• PCMCIA-Karte für
Daten und Faxübertra­
gung via D-Netz schon 
jetzt verfügbar! A

• Notebook-Tuning: HDD u. CPU

• Slot-Erweiterungs-Einheiten

• Auto-Adapter

• Tragb. Barcode-Lösungen

• CD-ROM, MOD-Laufwerke

• 14er bis 20er Color-Monitore

Software
Ready-to-Work 
Auf Wunsch liefern wir alle 
unsere Notebooks mit fertig 
installierter 
Standard-

• Laptops, Notebooks, Portables

• Tragb. Drucker, Laserdrucker

• D-Netz-Telefone

• Mini-Modems

• Div. PCMCIA-Karten

Eine Riesenauswahl an 
Notebooks und Laptops!

GS Z
Software aus! HM S W

Produkte und H W ©

; SSSSäft; 

I- M, 4

Local Bus, 2x PCMCIA, Soundsystem

Notebook, 486DX4-75 MHz!!,

NEU: Toshbox 1 * 2 mit CD-ROM!Sofort lieferbar!!

LAPTOP-CENTER H-Soft EDV GmbH, Schelmenwasenstr. 35, 70567 Stuttgart, Tel. 0711-7288988, Fax 7288901
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xibilität von Pipes nahezu unbe­
grenzt. So kann man Pipes auch 
aneinanderhängen und fehler­
korrigierende oder datenkom­
primierende Pipes schreiben. 
Zusätzlich sind Pipes auch un­
abhängig von der zeitlichen Exi­
stenz der sie benutzenden Pro­
zesse, das heißt: Sie können zur 
zeitlichen Entkopplung von Pro­
zessen dienen. Der Daten er­
zeugende Prozeß muß sich zur 
Datenübergabe nicht mehr mit 
dem Empfängerprozeß synchro­
nisieren. Er legt stattdessen ein­
fach seine Daten in der Pipe ab, 
aus der sich der andere Prozeß 
dann bedienen kann. Wenn das 
Konzept des Pipings konse­
quent umgesetzt wurde (wie 
dies beispielsweise in Unix der 
Fall ist), dann führt dies auch zu 
einer klaren Programmschnitt­
stelle: Hat man erst einmal ein 
Programm geschrieben, das aus 
einer Pipe liest und die Daten 

als Folge von ANSI-Sequenzen 
interpretiert, dann spielt es da­
bei keine Rolle mehr, ob diese 
Eingaben aus einer Datei, von 
einem Modem oder einem 
Netzwerk-Adapter kommen.
Hier wirken dann auch die Vor­
teile der Semaphoren und des 
Multitaskings zusammen: 
Wenn ein Prozeß aus einer Pi­
pe lesen will und dort existie­
ren noch keine Daten, so wird 
der Prozeß einfach so lange de­
aktiviert, bis die Daten vorlie­
gen. Anschließend wird der 
Prozeß automatisch fortgesetzt. 
Dies alles geschieht, ohne daß 
der betreffende Prozeß von den 
Aktionen selber etwas bemerkt. 
Ein einfaches Programm zur 
Nutzung von Pipes sieht fol­
gendermaßen aus:

PROGRAM HelioPipes;
USES mc_Multi, mc_Pi pes;
VAR

mypipe : tPipe;

i : LONGINT;
PROCEDURE GetClient; FAR;
VAR

1 : LONGINT;
ch: CHAR;

BEGIN
FOR i:=l TO 1024*1024  DO 
ch:=mypi pe.Get 
{1 MByte aus der } 
{Pipeline lesen }

END;
BEGIN
mypipe.Init(4096);
{Pipe mit 4 KBytes] 
{Puffer anlegen}
Fork(GetClient,4096); 
{Lese-Task starten] 
FOR i:=1 TO 1024*1024  DO
mypipe.Put(#l);

{1 MByte Daten in]
{die Pipe stellen] 

END.

Im Beispiel taucht kein expliziter 
Aufruf von Switch mehr auf, 
das erledigen die Lese- und 

Schreib-Methoden der Pipe. Die 
Lese-Task wird „schlafen gelegt“, 
sobald sie lesen will und der Pi­
pe-Puffer leer ist; die Schreib- 
Task wird deaktiviert (beide Ma­
le mit Semaphoren), sobald sie 
schreiben will, aber der Pipe-Puf- 
fer (4096 Bytes) voll ist. So wer­
den die Daten völlig transparent 
in Blöcke zu 4096 Bytes zerlegt. 
Ein noch größerer Puffer ergibt 
keine merklichen Geschwindig­
keitsvorteile mehr. Je kleiner der 
Puffer wird, desto mehr Aufwand 
entsteht durch die Semaphoren, 
das Deaktivieren und Aktivieren 
der Tasks. Das Programm läuft 
prinzipiell auch mit einem 2 
Byte großen Puffer, allerdings 
entsprechend langsamer.
Wer den Code der Multitas­
king-Unit genauer untersucht, 
wird feststellen, daß diese Art 
des Multitaskings sogar effizien­
ter ist als ein vergleichbares se­
quentielles Programm. kr

DID VI.2.2 enthält nur aktuelle und konfigurierte Software (ta. 110 MB bei DID Standard). 
Vollständig menügeführte Installation. 110-seitiges Installationshandbuch mit Linux Einfüh­
rung und ausführlicher XFree86 Anleitung. Konfigurierter Benutzer - einfach Einloggen und fertig 

(Test c’t 03/94). X-Windows (XFree V2.1.1) für ET-xxxx (auch W-32) und SVGA-Chipsätze. Un­
terstützt auch ATI Moch-8/32,8514, S3 Grafikkarten und Standard VGA-Grafikkarten (Notebook). 

DLD VI.2.2 ist voll netzwerkfähig (NFS, TCP/lf] FTP, TFTP, Telnet, SUI] PUP) und enthält u.o.: 
deutsches Linux Handbuch und alle FAQ's als On-Line Hilfe, stark erweiterte Manuals (u.a. BSD). 
Unterstützt alle gängigen Drucker, FAX-Send/Receive, ctwm 3.1 -ähnlich Motif-Oberfläche-, fvwm, 
libXaw3d, Postscript Emulator, DOS-Emulator, Soundtools, CD-Player, oXe Editor, X-Emacs VI 9.22 
(mit dt. Anpassung), MPEG-Player, Photo-CD Treiber, Xview Entwicklerkit, GNU C/C++ und Objecti- 
ve-C Compiler V2.5.8 mit Debugger, Programmers Workbench (Editor/Compiler/Debugger Umge­
bung), vollständige (!) Entwicklerbibliotheken, New-Curses, Linux Kernel VI .1 mit Quellcode.

DID VI.2.2 Premium Doppel-CD enthält u.a.: Netzwerk Handbuch, TeX/LaTeX mit dt. Erwei­
terungen und TeX-Shell, Td/Tlc, BIT, TdX, X-Filemonager, Interviews-Entwicklerkit, XV, Seyon, Dis­
kedit, Flugsimulator, Xboing, Netmaze, xpilot, Xpainf, xgrab, xfig, tgif, xfree, xcolendar, Andrew 
Toolkit, Postares, Ingres, OBST, 01 (Object Interfece), BTX-Decoder, SISCAD-P CAD System (Share­
ware), Smalltalk-X, Mosaic, Image.Magic, Povray Roy-Tracer, PBM Tools, Multimedia und Motif Ap­
plikationen, Linux Doku. Project. Uber 1200 MByte Software und 60 Millionen Zeilen Quellcode. 

Motif VI .2.3 kann mit der optional erhältlichen Lizenz direkt von CD installiert werden.

Dirk Haaga Hard- und Software Tel.: 0711 -636222-0 
Hasenbergstraße 113 Support: 0711 -636222-4
D-70176 Stuttgart Fax: 0711-636223-0

(deutsche T>>>>TO

Linux
D. .. . %istribution
Die Deutsche Linux Distribution ist ein eingetragenes Wrenzeichen.

Fertig konfiguriert ■ Load-and-Go!
DLD VI.2.2 Standard (Disks) DM 129,-
DLD VI.2.2 Erweitert (Disks) DM 179,-
DLD VI .2.2 Premium Doppel-CD DM 149,-
Metrolink Motif VI.2.4 Entwicklerkit DM 289,-
DLD VI.2.2 Standard + Motif VI.2.4 DM 399,-
DLD VI.2.2 Erweitert + Motif VI .2.4 DM 449,-
DLD VI.2.2 Premium Doppel-CD + Motif VI.2.4 DM 419,-
DLD-Updates:
DLD V1.2.2 Erweitert DM129,-
DLD V1.2.2 Premium Doppel-CD DM 99,-
Cross-Update von beliebigen UNIX Versionen:
(Bitte Kaufnachweis beifügen!)

DLD VI .2.2 Erweitert DM149,-
DLD V1.2.2 Premium Doppel-CD DM 109,—
Deutsches Linux-Handbuch (3. Auflage) DM 49,-

Top-aktuell - mit XFree V2.1.1 und Kernel VI.1 auf CD-ROM !
Sofort lieferbar !

Für Händler, Firmen und Institute: Bei Abnahme von 3 DLD-Poketen gewähren wir 30% Rabatt. 
Bitte fordern Sie unsere Staffelpreisliste an. Porto und Verpackung DM 9,-. Wir liefern 
ausschließlich auf 3.5 HD Disketten aus deutscher Fertigung. Info's über unsere gesamte 
Produktpalette auf Anfrage. Händleranfragen willkommen!

Neu: Motif Vl.2.4 Entwicklerkit inkl. Applikationen DM 289,--
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b 
H

Seagate
Barracuda-Reihe

-
ASSUS
Spitzen-Mainboards in 
IsA-EISA-PCI-Ausführung 
NEU - ISA Version 
mit PS/2 Simm

AMI
Enterprise IV 486DX/2-66 
EISA Mainboard 
”Write-Back” Cache 
Schnittstellen onboard 
Eines der schnellsten

7200 rpm SCSI-Festplatten 
mit 1.6 und 2 Gigabyte

Hewlett Packard
Farbtintenstrahldrucker 
Laserdrucker bis 600dpi 
DAT-Streamer bis 8GB

Miro Spea ATI
Grafikkarten 
für alle Bussysteme 
und Anforderungen

Boards seiner Klasse_____

Adaptec
SCSI-Controller
ISA/EISA/VLB/PCMCIA

Löwenstraße 68 - 70597 Stuttgart - Tel. 0711/763381

PC-MESS-REGELTECHNIK

GraZtsübersicAt' (oder (MtfuhrUche*.  bebilderte*  

LCttegeyere 4OM Postfach 1133 
ire SrCefnuerkew) 73601 Schorndorf 

arforderee Tel.:(07181)6 82 82
Fax:(07181)6 64 50

. AD/DA-Meßkarten von 8 Bit(2jjs)-

Umsetzzeit bis erweiterbare 16-Bit-
• Meßkarten (10ps). Ausschließlich

' mit integrierten Markenbausteinen
' (Sample&Hold-Wandler) bestückt.

DA-, digital-l/O-, Zählerkarten, Schnittstellenkarten, 
' Industne-PC-Produkte, RAM/ROM-Diskkarten, Sound- 
' karten in CD-Qualität, Videodigitizer, Videotextdecoder,
serielle AD-Wandler, Erweiterungspanels,...Z.B.: —?
-8 Bit AD/DA (ps),8 Ein-/2 Ausg., 0-1,25/2,5 V, ±1,25/2,5 V DM 285 - . 

‘ Spngsber.programmierbar.Eing.zus.auf 0-5/10V,±5/10V steckbar, exttrgbar. • 
' -dito, jedoch zusätzlich 24 dig. I/O + 4 Relais (2A Dauerstrom) DM 395.-

-12 Bit AD(25ps), 16 AD-Eing.+ 8 dig.l/O, interruptfähig, Quarz- DM 598.- ' 

timer,Spngsber.:±O,3125/0,625/1,25/2,5/5V prog.bar, softw./ext/quarztrg.bar t 
-16 Bit(16,25ps),8 diff.Eing.--2 DA-Ausg.,8 dig.l/O,IRQ / DMA DM 3255.- ± 

0-1,25 / 2,5 / 5 /10 V,±1,25 / 2,5 / 5 /10 V (programmierbar), Quarztimer t 
: -24 Bit dig.l/O, schnell,alle Sig.+gesicherte 5V üb.37-pol.Sub-D DM 125.-

-serieller 8-kan.Wandler DM 309.-,RS232-lsoliermodule ab DM 250.-,isolier­
te 20mA-Schnittstellenkarte: DM 351.-, Echtzeit-Videodigitizer: DM 395.-, 5- : 
kan.Zählerkarte: DM 357.-, 8 Opto-in / 8 Relaiskarte: ab DM 539.-, RS485.....■

Digitaltechnik

Computer Kassenzubehör

Fordern Sie Katalog und Preisliste an!
Händleranfragen an:

Bernhardt PC-Systeme GmbH

Enzianstraße 16 D-93342 Saal

Tel. 09441/81859 Fax: 09441/81541

Vertrieb in Österreich:
CEDRA-Software

Maurichgasse 27/1/10

A-1229 Wien Tel/Fax: 0222/2309458

Modacom: Datenfunk bundesweit!
Funkmodem "InfoTAC" (3 Watt, Antenne, V.24-Anschluß)

Messaging-Software "Personal Mail-M", f. DOS+Windows 

(Nachrichten-/Datei-Austausch zwischen Funkmodems)

Modacom-Tool "MODA.COM" für Batch-Übertragung

Wir führen schnell und problemlos die Anmeldung der Funkmodems 
bei der Telekom durch. Bitte fordern Sie detaillierte Unterlagen an.

shamrock

software

Shamrock Software GmbH 

Modacom-Partner der Telekom 
Münchner Straße 26 a 
85238 Petershausen
Telefon+Fax 08137/5882

IPMimulQlofn»
Mit dem SPS-Simulator können Sie am PC STEP 5® 

Programme entwickeln und anschließend ohne 

Automatisierungsgerät austesten.

Programmeingabe in AWL ■ Simulation in AWL , FUP oder AG-Maske 
1024 Ein- und Ausgange • 128 Timer und Zahler » parametr.

Funktionsbausteine ■ Datenbausteineditor ■ Start OB • Zeit OB’S 
3000 Anweisungen simulierbar • Standard FB’s (FB 240 bis FB 243)

■ Analogwertverarbeitung (FB 250, FB 251) • umfangreiche 
Statusanzeigen ■ Definition von Öffner, Schließer • Steuern Variable 
(PC) • Übertragung PC -> AG Übertragung AG -> PC ■ AG-Start.

AG-Stop ■ AG komprimieren Buch AG • AG urlöschen

Einzellizenz (nur für private Nutzung) 90,-

Lizenz für Schulen oder Firmen 200,-

Verbindungskabel PC<-->AG 110,-
Übungsaufgaben (23 Stk. mit Lösungen) 30,-

milhoawäre
■oUhle/ Habernann Jf. Telefon 07151 / 8 78 90
Albert- Einrteinrtr. 11 Telefon 07151 / 8 78 90
D 75O<5 Bretten

Lieferung per NN +DM 12.-, per Vorkasse + DM 6.--. 

per Rechnung (nur bei Schulen. Firmen)

STEP 5*  ist eingetragenes Warenzeichen der Siemens AG 

...........................     ■ ■ , , i *

Steuerungen
inet.
LeistungsteiI und 
Vfd®o-Objekterk®nnung 

für LSSO DM.
c^> Wir entwickeln Steuerungen nach Kundenwünschen.

Wir entwickeln auf Basis von Mikrocontrollem und PC- 
Systemen je nach Aufgabe und Leistung.

Wir unterstützen Sie bei Bedarf in allen Phasen Ihres Projektes, 
von der ersten Idee über die Systemanalyse bis hin zum 

fertigen Produkt.

Rufen Sie an - wir lösen Ihr Problem!

Tel.: 09193/4522

• Systemberatung

• Komplettlösung

• Hard- & Software - Entwicklung

Sicher!!!
Für Steuerungen, die auch übermorgen noch sicher und zu­

verlässig laufen sollen : PC-Karten mit Potentialtrennungen, 

EMV-Filter und Watchdog für die rauhe Industrie-Umgebung. 

Alle Ausgänge mit Kurzschlußschutz, geschaltet wird + 24 V 

(je Ausg. 0,3 A ). Software in Pascal, C, Basic, Windows III! 

Analog-Digital-Wandler ( ADC ) 12 Bit, 30 psec, potentialfrei.

0 Eing., 32 Aus 495.- 32 Ein, 0 Aus 495.

16 Ein, 16 Aus 495.- 32 Ein, 16 Aus 595.

16 Ein, 32 Aus 595.- 32 Ein, 32 Aus 695.

0 Eing., 0 Aus, 8 ADC 649.- 24 Ein, 0 Aus, 8 ADC 749.-

24 Ein, 16 Aus, 8 ADC 849.- 24 Ein, 32 Aus, 8 ADC 899.-

Schrittmotor-Steuerung
Super-Kompakt /// PC-Karte mit Prozessor und Leistungs­

stufen für bipolare Schrittmotoren. Wählbarer Motorstrom 

( je max. 1,5 A ), 16 bis 40 V. Kurzschlußfest, potentialfrei. 

Bis zu 10000 Schritte je Sek., Tempo und Rampen wählbar. 

Mehrachsige Interpolation. Softwaretreiber in C u. Pascal.

mit 2 Leistungsstufen 1348.- mit 3 Leistungsstufen 1598.-

Ing. Norman Suchanek 

Postfach 10 45 32 

D - 40036 Düsseldorf

Industrie-Systemtechnik

Tel. 0211 / 7 33 62 26

Fax 0211 / 7 33 57 01

RS 485 - Karte für den PC

Steckkarte für PC mit zwei seriellen Schnittstellen für RS 422 oder RS 485 
mit galvanischer Trennung über Optokoppler und DC / DC Wandler.

Die RS - 485 als 2 oder 4 - Draht Bus mit ei- COM3 / COM4 verwendbar.
ner maximalen Kabellänge von 1200 Meter Interrupt als IRQ 23,4 oder 5. 
betrieben werden. „ , ....... ...Softwaretreiber für Pascal mit Interrupt ge- 
Kompatibel zu einer normalen RS -232 triebenen und gepufferten In- und Outputs.
Schnittstelle. Als COMI / COM2 oder als

RS 485 mit Tastaturcontroller 455,00 DM

Schnittstellenwandler u. Horcher
2x RS 232 / RS485 / CL 20mA 368,00DM
Multiplexer V24aufCL
BR 32CL 5900,00DM
BR 64CL 8500,00DM
BR 96CL 13800,00DM

BROCKERT
_ electronic___

Heinkelstr. 15 
30827 Garbsen 
Tel: 05131/465530/31 

Fax: 05131/465513

Messen - Prüfen ■ Steuern
Ihr Spezialist 

für Industrie und Forschung
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Bildanalysesysteme
für PC-286/386/486

Komplettsysteme und Systemkomponenten für 
die Bereiche:

- Planimetrie und Analyse (Mikroskopie, med.- 
biol. Untersuchungen, Materialprüfung, Qualitäts­

sicherung, Partikelanalyse, Objektklassifizierung).

- Bewegungsanalyse (Robotertechnik, Ergono­

miestudien, Reha-Technik, Sport-Leistungsopti­

mierung)

Herstellung eigener Bildverarbeitungskarten.

Anwenderspezifische Programmierung und 

Sourcefileunterstützung.

Dipl.-Ing. Ottmar Wegner
Adalbertstraße 25, 24106 Kiel, Telefon 0431/333877

50 Stück mitAup s^ee

Schrelb-/Lesegeräte für PC's 
Programmierservice für Memory-Cards u. EPROM'S 

(Preise inkl. MwSt + Versandkosten)

'Zfyiútítte't uttd ^ndu^tnce/cancteti. 
iitte ie/icinnte ‘Pneiatiate cutjofutetM.!

s - RAM - Memory Card
68 Pin nach PCMCIA/JEIDA

256 KB 120 ns DM 192,21
512 KB 120 ns DM229,38 

1.024 KB 120 ns DM384,28 
2.048 KB 120 ns DM683.86

Susanne Siebert

Special Electronic Service_____
Ludwig Thoma Str. 5 D- 82205 Gilching 

Telefon: 08105/5572 Telefax: 08105/5592

Flash - Memory Card
68 Pin nach PCMCIA/JEIDA

256 KB 120 ns DM181,33 |
512 KB 120 ns DM 223,42 

1.024 KB 120 ns DM 382,35 
2.Q48 KB 120 ns DM644^ß

Memory. - Card s CDfflPUTER
VIDEOTECHNIK

KONTROLLE BEIM LERNEN

Das neue Bildschirm-Lehrsystem für PCs 
Über das neue KHI-CONTROL-CENTER 90586 kann über 

einen Master-PC-Bildschirm (Trainer oder Lehrer) direkt oder 
im Dialog der Bildschirminhalt von bis zu 16 einzelnen Schüler- 
Arbeitsplätzen eingesehen werden. Darüber hinaus können 
Bildschirminhalte (einzeln oder alle) hin und her geschaltet 
werden - wahlweise auch automatische Abtastfunktion. Das 
System überträgt alle VGA- und RGB-Auflösungen auch CAD 

und GRAPHIC selbst an gemischten PC-Anlagen, auch bei 
verschiedenen Programmen. Video-Einspielungen von Lehrfil­
men per Zusatzkarte und vieles mehr ist möglich.
Fordern sie Spezial-Unterlagen an.

HIMMELREICH-electronic kg 
74252 MASSENBACHHAUSEN
Daimlerstr. 25, Tel. 0 7138-5091, Fax 07138-8739

SEKISUI
COMPACTLOGIC ANALYZER CA-1000
Simultaneous 100 MHz - sampling for 16 channels 
Multi-function logic analyzer supports timing analysis
■ 32Kbit/CH large-capacity buffer memory

■ Large-sized LDC provides display of 16 channels simultaneously

■ Easy-to-operate menue type function setting

BONACKER
ENGINEERING

Hard- u. Softwaretools 
Systemintegration

■ Frequency counter function

Dipl.-Ing Hans-Jürgen Bonacker 
Rohrackerweg 11 
76297 Stutensee-Blankenloch
Tel. 07244/92128
Fax 07244/92128

Leser- 

Terminal 

TER-01

Liest je nach Ausführung induktiv 
Karten oder Magnetstreifenkarten 
Anschlüsse 2 x Opto-Koppler 
2 x Relais, 2 x LED
Schnittstelle RS 232, 485, 422 
optional mit Tastatur u./od. Display

Makowe Datentechnik 
Friedrichstraße 27, 7737 Bad Dürrheim 
Telefon 07726/1025, Fax 8632

HfKM’CW/Á'

INTERFACES 
für die RS 232/V.24- 
Schnittstelle

20 mA - V.24-Interface
Wandlung von V.24 nach 20 mA 

(Current Loop, Stromschleife) bidirektional

LWL - V.24-Interface
Wandlung von V.24 nach Lichtwellenleiter bidirek­

tional

• Direkt an die IBM Personal Computer RS 232/ 

V.24-Karte anschließbar

• Bis 115 000 Bit/s - störungssicher

• Galv. Signaltrennung (empfangseitig bei 20 mA)

PTL ELEKTRONIK GmbH
Putzbrunner Straße 264, 81739 München 

Telefon (0 89) 6 01 80 20, Fax 6 01 25 05

NEU: Logikanalysator

schon ab
DM 498

• 50 MSamples/s
• kurze PC-Karte
• 32 Kanäle

Spezial-Entwicklungen 
auf Anfrage

Logic-Analyser (mit Windows®-Software)
LOGIC50/3232Kanal-Logic-Analyser,50MS/s,32Trigger .... 598,- 

LOGIC50/32lc 32 Kanal-Logic-Analyser, 50 MS/s, 16 Trigger.... 498,- 

LOGIC100/32 32 Kanal-Logic-Analyser, 100 MS/s............................. 998,-

L0GAMV Akt. Meßverstärker f.50MHz/100MHz, 16 Ch. 107,-/149,-

und DA Karten
<\D 12 LC low cost, 16ch., 35ps. mit ADC574,8 TTL I/O................... 269,-

AD 12 Bit Karte 25 ps/7 ps., 4 s&h, 16 ch., 16 TTL I/O............ 598,-/749,-

AD 1-1 AD-12Bit, 3ps, 16 Kanal, ±10Volt, IRQ, s&h ...........................998,-
HYPER I/O 12 Bit, 33 kHz, 16 AD, 1 DA, 2 Relais, 20 TTL................. 1298,- C

*\D 16Bit, 25ps. 8 Ch., 12Bit-DA, 20TTL, Timer, 2Relais.............. 1998,- C» "

ADGVT12 Bit A/D, 16 Ch., galv. getrennt, 11/12 Bit linear 789,-/859,- 

ADGVT16 Bit A/D, 16 Ch., galv. getrennt, 15/16 Bit linear 898,-/¡.V. 

DAC-4 4-fach DA Karte mit 12Bit-Auflösung, typ. 4 ps....................  598,-

DAC-4 0/1,4 DA-Kanäle, 0..20mA Ausgang, galv. getr..................... 948,-

Spezielles 
Videodigitizer, Echtzeit, 864x600, Video In^Out, Genlock 1998,- * 

H,-/ i/D-101 low cost Videodigitizer, 864x600pix. 256 Stufen, 8§ek.... 669,-

IEEE-488 Karte (mit NEC 7210), kurze Karte mit DEVICE-Treiber 299,- 

EPC'inkL Mess-BASIC«Ser.& Par- >/0,8-Bit-ADC, 8255... 398,- 

Timer-Karten C*
^TIMER-1 Karte mit 9 x 16 Bit Timer und 8 TTL I/O, IRQ..................... 298,-

UNITIMER Karte (16-Bit) universelle Timer, 2*lnterrupt..........598,-

Info-System per 
Modem: 02232/ 9462-98

. CNC
ST3 und TR3 Steuerung für Stepper.. 996,- 

CNC-DIN Software nach DIN 66025.... 1898,- 

3*24  Bit U/D Karte f. inkr. Drehgeber o. LMS.. 549,-

1/0 Karten
Watchdogl, kleine Karte für PC-RESET.........................................99,-

* 48 TTL 1/0 Karte mit 2 x PPI 8255.................................................... 129,-^

I/O Multi, mit 8 Opto-In, 16 Relais, 24 TTL I/O............................

r 72 TTL I/O, mit 3x16 Bit Timer u. 4MHz Osz., IRQ......................
Relais-1/2 Karte mit 8/16 Relais und 8 TTL 1/0 ............ 248,-/339,-^j|®

- 0PT0-1 Optokopplerkarte mit 16.IN, 8 OUT............................... 369,-

0PT0-2 Optokopplerkarte mit 32 OUT, 16 TTL 1/0................. 439,-

Serielle Schnittstellen
Karte, C0M1..4, aktiv & passiv.,......................................... 349,-

TTY-4 Karte, mit FIFO 16c550, a/p. C0Ml..4, bis 115 kBd .. .369,- 

RS-485 Karte, echter 2-Leiter Betrieb bis 56kBd, mit LPT 298,-
RS-232 4-fach Karte, COM 1 ..4, kl. Karte mit 2*82c452..........298,- '-I

B^RS-232 4-fach PLUS Karte mit 4*16 Byte FIFO.......................... 349,-

LPT-Module für DIN-Schienen
Parallel-Modul, mit 48 TTL-In/Out und 16Bit Timer.................298,-

Parallel-Modul, mit 8 Relais und Schraubklemmen.................

Parallel-Modul, mit 8 Optokoppler-Eingängen............................298,-

NEU: Parallele Meßmodule

Q
i i » haahg. Heinrich Esser Str. 27 • D-50321 Brühl
MMiwvifl» Tel. 02232/9462-0 Fax. 02232/9462-99
».ELECTRONIC

KOLTER ELECTRONIC Steinstrasse 22 • 50374 Erftstadt
Tel. (0 22 35) 7 67 07 Fax. 7 20 48
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In der nun 24. wieder 

erweiterten Ausgabe 

unseres Kataloges 

„ Von EMUFs und 

EPACs“ (seit 1981) 

finden Sie auf jetzt 

110 Seiten sehr viele 

„FRANZIS-bekannte“ Einplatinencomputer, z.B. 

mit 6502 den 6502/232-EMUF, den Z80mini3 mit 

80C015-Controller und mit 80C52AH-Basic 1.1 

den bekannten BASIC-E2.
In der neuen Ausgabe von „ Von EMUFs und 

EPACs“ (vom 1.6.1994) bieten wir Ihnen aber auch 

einige ganz neue Karten an, so z.B. mit Z280, 

80C166 oder TLCS 900 darüberhinaus preiswerte 

Controllerboards vom HC11 über 80C535/537 bis 

hin zum 68301. Insgesamt finden Sie in diesem 

Katalog Hardware (und entsprechende Software!) 

zu 20 verschiedenen CPUs bzw. Controllern, mit 

denen der Praktiker die meisten MSR-Probleme 

schnell gelöst hat.

Neue EMUFs und EPACs sind z. B. :

Von EMUFs 
und EPACs®

720.- DM

332-LP/SW

332-BS2

Alle Artikel zu Hard- und Software 

der MOPS-Rechner seit 1991.

Geringt, 20.40 DM
68HC11 Motorola Reference-Manual.

48- DM
REF-MAN

Zwerg 11 plus /68HC11
Auf der winzigen Fläche der weit verbreiteten 

ZWERG 11-Baugruppe (51 mm x 54 mm), vorge­

stellt in RFE 1 + 2/93, wurde durch 6-Lagen-Multi- 

layer und doppelseitige Bestückung die „plus-Ver- 

sion“ geschaffen. Diese hat nun 32 K RAM, 32 K 

EEPROM und einen 68HC24 „on board“.

ZW11pENT Entwicklungspaket zum ZWERG11plus

453.45 DM

ZW11p/1 Fertigbaugruppe ZWERG 1 tptus

ZWERG 11 302.-DM
Der „Original-Zwerg“, mittlerweile vieltausendfach 
im industriellen Einsatz, verfügt über 256 byte 
RAM und 512 byte EEPROM (optimal: 2 K).

ZW11ENT Entwicklungspaket zum ZWERG11

ab 298.- DM 

99.- DM

MOPS-light/68HC11
MOPS-light und MOPS-extra-light, ausführlich vor­

gestellt in der elrad 2/94. Zwei weitere Ergänzun­

gen zu den überaus erfolgreichen MOPS-Karten 

mit 68HC11, die seit 1991 vorgestellt wurden. Zu 

diesen MOPS-Karten ist ein Betriebssystem mit 

Basic- und Pascal-Compiler erhältlich.

MOPS-L-BS Bausatz mit LP, CPU, 32K RAM,

RTC 200.- DM

MOPS-BX/L MOPS-Betriebssystem (PC) für L- 

u. XL-Vers. mit Basic- u. Pascal- 

compiler 90.- DM
Zur Information über alle MÖPSE, das MOPS-Be- 

triebssystem und den Controller 68HC11 allgemein:

elrad345

Leerplatine ohne KAT-Betriebss.

118.- DM
Leerplatine mit KAT-Betriebssyst.

257.- DM 

Komplettbausatz ohne KAT-Betr.

598.- DM

332-BS2/SW Komplettbausatz mit KAT-Betr.

698- DM

332-FB2 Fertigkarte ohne KAT-Betriebss.

698- DM

332-FB2/SW Fertigkarte mit KAT-Betriebss.

798.- DM

ZW11 -1 Fertigbaugruppe ZWERG 11 

ZW11-10 Fertigbaugr. ZWERG11 

10 Stück

ZW11 100 Fertigbaugr. ZWERG11/100 Stück

KATCe-332 5820.-dm
Nach KATCe-68 und KATCe-70 jetzt die neue 

KATCe mit dem Motorola-Controller 68332. Erst­

mals vorgestellt ab elrad 3/94. 4-Lagen-Europakar- 

te. Lieferbar auch mit angepaßten KAT-Betriebssy- 

stem (KA T-Pascal).
332-LP ................................................. .................

Ganz neu ist unser 

Katalog „Meßtechnik 
für PCs“, der unseren 

(vielen der mc- und 
ELEKTRONIK-Lesern 

sehr gut bekannten) 

Katalog „Für PCs 

und STs“ abgelöst hat. Hier bieten wir Ihnen alle 

die kleinen und großen Helfer, die die Laborarbeit 
mit dem PC leichter - oder oft erst möglich - 

machen. Ob es sich dabei um AD- oder DA-Wand- 

lerkarten mit oder ohne Zähler handelt, ob die PC- 

Karte Relaisausgänge oder optoentkoppelte Ein­
gänge haben muß, hier ist alles bis hin zur Proto­

typenkarte zu finden. Sie finden z. B.

Meßtechnik 

für PCs

WITIO-48ST/48 Kanal Ein-/Ausgabe, 3x16Bit- 
Zähler, Anschluß über DB37, mit Bei­

spiel-Software, deutsches Manual.

149.50 DM

OPTORE-16ST/16 optoentkoppelte Eingänge, 16 
Ausgänge über Relais, mit Beispiel- 

SW, Fertigkarte, deutsches Manual.

425.50 DM

OPTOIO- 16ST/16 optoentkoppelte Ein- /Ausgän­

ge, Anschluß über DB37, mit Bei­

spielsoftware, deutsches Manual

425.50 DM

ADIODA-12LC /8 massebezogene analoge 12-Bit- 

A/D-Eingangskanäle (max. 25 KHz), 

progr. Verst., Beispiel-SW, deutsches 

Manual. 379.50 DM

ADIODA-12LAP/8 massebezogene analoge 12-Bit- 

A/D-Eingangskanäle (max. 25KHz), 

progr. Verst., 1 analogen 12-BitD/A- 

Ausgangskanal, 24TTL IIOs, 3 Timer 

Beispiel-SW, deutsches Handbuch

598.- DM

Für PALs & GALs 

& EPROMs...
Als offizieller deutscher Distributor von HILo-Sy- 

stems bieten wir u.a. die bekannten Universal- 

Programmierer ALL-03A und ALL-07, deren devi­

ce-lists jetzt fast 3000 verschiedene Bausteine 

verzeichnen. Daneben bieten wir weitere Program­

mer von Seng und conitec und von DATA I/O die 

Programmierer ChipLab32 und ChipLab48. Infor­

mationen und device-lists können Sie von uns an­

fordern und aus unserer Mailbox laden.

ALL-03A Universal-Programmer (fast 3000 Baustei­

ne) incl. GAL-Assembler SHC 1.0 und deutschem 

Handbuch. 6 Monate Garantie, 12 Monate kosten­

lose Updates aus unserer Mailbox 1498.- DM

ALL-07 Universal-Programmer (fast 3000 Bausteine) 

incl. CUPL 3.1-Assembler und englischem Hand­

buch, 6 Monate Garantie, 12 Monate kostenlose 

Updates aus unserer Mailbox 1748.- DM

ALL-07/PC Universal-Programmierer wie ALL-07, 

benötigt jedoch Slotkarte zur Verbindung mit dem 

PC: Liefer- und Leistungsumfang wie ALL-07.

1538- DM 

GALEPII „Pocket-Programmer“ für EPROMs (2761- 

274001) und GALs (16V8, 201/8, 18V10, 20RA10, 

22V10, 6001). Anschi, an Druckerport. Mit Software 

und Netzteil 633.- DM

ChioLab32 Universal-Programmer (über 1000 Bau­

steine) incl. easyABEL SW und englischem Hand­

buch, 12 Monate Garantie, ein kostenloses Update

2058.50 DM 

ChioLab48 Universal-Programmer (über 1000 Bau­

steine) incl. easyABEL SU/ und englischem Hand­

buch, 12 Monate Garantie, ein kostenloses Update

3277.50 DM 

CD-PLD CD-ROM zur ELRAD-Serie „PALASM & 

Co." mit PALASM4, easyABEL, First Step, 

PLDShell+, OPAL jr, pDS1016, prologic... 98-DM 

Im Paket mit einem HILo- oder DATA l/O- 

Programmer kostet diese CD-ROM 50.- DM

HiLo-Aktion für unsere Kunden: 
Upgrade auf ALL-07 für 1150 - DM

Steigen Sie um auf ALL-07!! Wenn Sie von uns ei­

nen ALL-01, ALL-02 oder ALL-03 gekauft haben, 

können Sie nun preisgünstig auf den neuen ALL- 

07 „umsteigen". Sie erhalten bei Rückgabe Ihres 

bei uns gekauften funktionsfähigen HiLo-Altgerätes 

einen funkelnagelneuen ALL-07 für 1150 - DM. 
Dieses Angebot ist zeitlich begrenzt. Es gilt nur für 

Geräte mit deutscher Seriennummer. Bitte wickeln 

Sie den „Upgrade" über denjenigen unserer Ver­

triebspartner ab, bei dem Sie auch Ihren alten Pro­

grammierer erworben haben.

Berlin 030/784055 

Hamburg 04154/2828 

Braunsch. 0531/79231 

Frankf. 069/5976587 

Stuttg. 071 54/8160810 

München 089/601 8020 

Leipzig 0341/2130046 

Schweiz 064/716944 
Österr. 0222/2502127 

Niederl. 03408/83839

ELEKTRONIK
LADEN

Mikrocomputer GmbH 

W.-Mellies-Str. 88 

32758 Detmold 

Tel. 052 32/8171 

Fax 05232/861 97 

BBS 05232/85112

Alter Postweg 41 -21614 Buxtehude

ildstr. 2 
Karlsruhe

O Local-Bus-Grafik: SVGA bis 1024x768 und LCD-Inter­
face: monochrome + Dual-Scan-Farbe

O 2 x serielle C0M1, COM2 + parallel LPT1 + PC/AT-Tastatur

O Floppy und IDE-Harddisk-Anschluß

O PCMCIA Interface 1.0

O AT/96-Bus (16 Bit) für Erweiterungen

O OPTION:Bootfähige Flash-EPROM-Disk 0,5...8MB

EUROCARD-IC 386 SX/25 und IC 486 SLC/33

TEL 0721 / 25 49 0
FAX 0721 / 28 O 67

TEL 04161170 7642
IfAX 04161/70 76 29

Echtzeit-Multi-Tasking
unter DOS mit dem 32-Bit Echtzeit-Kernel

RTOS32
für die 32-Bit Compiler Symantec-C+ + 6.1 und Watcom-C+ + 9.5

Lösen auch Sie ihre anspruchsvollen Echtzeitaufgaben mit RTOS32, 
dem professionellen 32-Bit Protected-Mode-Echtzeitkernel für die CPU's 
80386/80486. Entwickeln Sie mit RT0S32 speicherintensive 32-Bit 
DOS-Applikationen, die auch harten Echtzeitanforderungen genügen 
und den gesamten verfügbaren Speicher des 386/486-PC's nutzen.

 Unterstützte DOS-Extendcr
DOSX (Symantec) «• DOS/4GW (Watcom)
 Unterstützte Debugger
SCO (Symantec) und Video (Watcom)
 Unterstützt DPMI
 kompromißlose interne 32-Bit Verarbeitung 
(386), max unterstützter Adressraum: 4 GB
 Coprozessor/Emulator-Support
 keine DOS-Reentrance-Probleme
 Intertaskkommunikation mit Events (32/Task).
Semaphoren. Mailboxen und Message-Passing

Die Leistungsmerkmale von RTOS32:
□zu 100 % in Assembler kodiert, daher 

konkurrenzlos in der Geschwindigkeit
 preemptive Scheduling, z.B. Aktivierung 
einer wartenden Task aus einer Interrupt- 
Service-Routine in 6 uS (486-33)
 Interrupt-Treiber für COM1/4 (8250 ♦
NS16550), Drucker. Maus. Tastatur 
 beliebig viele Tasks, Zeitgeber (Timer) 
 eigene Speicherverwaltung 

□weitgehend kompatibel zum 16-Bit
Real-Mode EZ-Kemel RTOSFE-V4.S 

 Treiber für NOVELL IPX/SPX
 Unterstützung für Embedded Controller (z.8 
NEC V25/35) mit Download-Monitor, Locator. 
Interrupt-Treiber für Timer/COM im Source

16-Bit Real-Mode Echtzeit-Multi-Tasking-Kernel RTOSFE:
 Für wenig speicherintensive Anwendungen  keine DOS-Reentrance-Probleme 
weiterhin das Non-Plus-Ultra - ...... ...
 Unterstützte Compiler
Bortand-C/Pascal und Microsoft-C
 Residente Multitasking-Programme

RTOS32- V4.5 für Symantec-C + + V6.1 und Watcom-C + + V9.5 ................. 897.- DM
RTOSFE - V4.5 (DR/MS-DOS) für PAS/C/ASM (16 Bit Real-Mode Compiler) .... 80S.- DM 
RTOSFE - V4.5 (Embedded-Controller + DOS-PC’sl für PAS/C/ASM ............... 897.- DM
Zusätzlich Assembler-Source-Code lu RT0SFE-V4.5 .................................... 897.- DM

Dipl.Ing.(Univ) Frank Wähner, 
MC Hard-& Software, 
Landsbergerstr. 29a, 

D-82205 Gilching/Miinchen 
Tel.: 08105/22473 Fax: 08105/24065

Fordern Sie das kostenlose Infopaket (inkl. Demodiskette ) an !

50 mc extra 7/94
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Professionelle 
Entwicklungs-Werkzeuge

Integrierte Software-Entwicklungssysteme 
für Microprozessoren und Microcontroller

C-Cross-Compiler
+ Macro-Assembler
+ Hochsprachen-Debugger
+ SAA-Bedienoberfläche 

8051 und Derivate 
8086/186/286 
68HC05 
68000/683xx 
Z80/Z180/64180

8096
6809

68HC11
H8/3xx

Info IVIC4 mit Demodiskette anfordern
Bitte Prozessor-Typ(en) angeben

REICHMANN microcomputer GmbH 
Planckstraße 3 • 71691 Freiberg 
Telefon 07141/71042 • Fax 75312

HARDWARE­
MESSWERTERFASSUNG

für den Industriebedarf, Made in Germany
- IBM XT/AT - PS/2 - Modelle - „ . . _

Preise in DM
• Eprom-Programmer, Ext. Gerät m. Netzt, m. Fast-Softw...................... 640
• 18-Bit-32-Kanal-A/D-Wandler...................................................................... 860
• 32-Bit-Optopower-Outboard mit je 500 mA, max. 50 V...................... 480
• 8 Halbleiterrelais mit RS 232 mit Netzteil je 7 A, 600 V ......................... 620
• 256 TTL-I/O mit RS 232, jedes Bit einzeln als IN/OUT ......................... 790
• PC-Meß-Gehäuse m. Netzteil, 9 Slot u. RS-232-Businterfaceboard 780
• SPS-32-Kanal-Ausgang je bis 50 V, 500 mA ........................................... 440
• SPS-32-Kanal-Eingang von - 30 V bis 4-30 V........................................... 440
• 16-Bit-l/O mit IEEE-488-lnterface............................................................... 380
• Multiboard 91, 12 Bit, 32 K, A/D, 12 Bit, 2 K, D/A, 8 OPTO-I/O,

6 Relais, 120 TTL-I/O ..........................................................................................1775
• 20-MHz-Speicheroszilloskop-Karte +Grafik-Software...................... 670
• Funkuhr DCF77 seriell/parallel ...................................................................... 370
• 8fach-RS-422-Platine oder 8fach-RS-232-Platine................................. 790
• IEEE-488 inkl. Softw. f. Turbo-Pascal, Basic, TC ................................... 650
• 4-Fach-RS232-Schnittstelle mit Optokoppler ................................ 580
• RS-422-AdapterfürRS232 ........................................................................... 240
• Dual-RS-485-lndustrieschnittstelle ............................................................ 480
• 12-Bit-32-Kanal-A/D-Wandler, 25 ps, auch m. RS 232 ....................... 690
• l2-Bit-4-Kanal-D/A-Wandler, 7 ps, Settlingtime ................................... 460
• 72/192-Bit-lnput-Output-Platine, 8/4 bitweise programmiert). 290/480
• Relais + I/O-Platine m. 12 Rel. 1 x pm, 2 A, 220 V + 12 TTL................. 460
• 8fach-RS-232-Umschaltplatine (Ümsch. programmiert).) .................. 690
• Multiboard 94, 8 Bit-8 Kanal A/D, 8 Bit-4 Kanal D/A, 3x16 Bit,

Timer/Kounter 24 TTL - J/0.............................................................................. 390
• Thermoboard 93, -50 "C...+ 150 °C. 16 Kanäle,

od. d.-50°C...+ 1150 °C.................................................................................. 780
• Programmierbarer Timer-Counter, 24fach, 16 Bit ................................. 580
• 12/16-Bit-A/D-Turboboard, 16/25 ps, mit 128 KByte RAM . . 1190/1750

• 32-Bit-Open-Kollector-Öutput-Platine, max. 50 V/5ÓÓ mA ............... 390
• 20-MHz-Frequenzzähler (Gatezeit 0,01 see; 0,1 sec; 1 sec; 10 sec 480

• Opto ¡N/ÓUT je 32 Bit Input/Output auch separat lieferbar ............... 690
• Frei programmierbarer Funktionsgenerator............................................. 650
• 3x16 Bit Up/Down-Counterm. 4fach-Flankenzähiung......................... 580

Für IBM PS/2 Micro Channel:
A/D-D/A, TTL-I/O, OPTO-I/O, Relais, IEEE-488, Timer Counter etc.

HÄJ p C-COMPILER
IVlI-Cr ASSEMBLER

Professionell« Programmferwerkzeuge für die Prozessoren:
8080 / 8085 Z80 HD64180 Z280 8086 80186 8048 8051 8052 80515 80517 8096 
80196'68HC11'6809 68000'68010 68020

MFC C-Compitef C-CrosscompUer
VollständKjei Compiler mit umfangreicher ROMfahiger Bibliothek UNIX kompatibel Optimierter Co­
de Komfortabler AnschluB von C und Assembler Compderausgabe im Prozessor spezifischen As­
semblercode Beliebiger mime- Assemblercode Programmentwickiung auch ohne Assemblerkennt­
nisse Em-zAusgabe an die Hardware anpaßbar i3-stell BCD-Gleitkommaanth mit math Funktio­
nen Spezialversionen fur z B wiederemtrittslahigen Code (C Funktionen als Interruptroutinen). Co­
prozessoren. schnelle 4 Byte Gleitkommaafith AnschluB an bestehende Entwicklungssysteme

MFC Crossassembler
Die Ml-C Crossassembler erlauben modulare Assemblerprogrammierung mittels Makroassembler 
Linker. Librarian, und sind auf die Architektur der verschiedenen Mitglieder der jeweiligen Prozessor 
familie einstellbar Die Ausgabe erfolgt im Binar. Intel Hex- oder im Motorola S Format Reichhaltige 
Kontrollstruktur zur Steuerung des Assemblers/Linkers (z.B Crossreferenz, Overlays)

Ml-C Cross-Software lauft unter MSDOS, CPM. oder CPM86 Ml-C ist eine deutsche Entwicklung 
und wird kontinuierlich gepflegt

Preisbeispiele (incl. Handbuch, deutsche oder englische Versionen lieferbar)
Ml-C Crossassembler (Ziel 8080/Z80/HD4180) 645 DM
Ml-C Crossassembler (Andere Zielprozessoren) 795.-DM
Ml-C C-Crosscompiler (Ziel 8080/Z80/HD64180) ... 745-DM
Ml-C C-Crosscompiler»Crossassembler (Ziel 8080/Z80/HD64180) 1245 DM
Ml-C C-Crosscompiler*Crossassembler  (Ziel Z280) 1495-DM
Ml-C C-Crosscompiler»Crossassembler (Ziel 8051 Familie) 1495 -DM
Ml-C C-Crosscompiler*Crossassembler  (Ziel 8096/80196) 1495 DM
Ml-C C-Crosscompiler*Crossassembler  (Ziel 68000) 1495 DM
Ml-C C-Crosscompiler»Crossassembler (Ziel 68HC11) 1495 DM
Ml-C Grundpaket C-Crosscomp »Crossass (Ziel 68HC1 1| 675 DM
Ml-C Wiederemtnttsfahige Bibliothek mit binarer 4 Byte Gleitkommaanth 798 DM 
Ml-C C Compiler tur CP/M (Ziel 8080/Z80/HD64180) 445 DM

Herbert Rose EDV, Bogenstr. 32, 45966 Gladbeck. Tel. (02043)24912/43597. FAX 63702 
Österreich: Dr. Willibald Kraml, Microcomputer-Software, Degengasse 27/16. A-1160 Wien 
Schweiz: Bernhard-Elektronik, Aarauerstr. 20. CH-5734 Reinach AG. Tel. (064)716944

DIE EPROM- HELFER
yy-» f der 1000-fach bewährte
111 LI O ab DM 2257,20 (256Kbit)

mf rQ der Speicher-Riese bis 8Mbit
111 LI ¿7 ab DM 2964,-- (1Mbit)

Programmer/Emulatoren der Spitzenklasse 
mit Netz/Akku-Betrieb

Messtechnik Dr.-Ing. R. Ranfft 
Dörpfeldstr 15, D 5657 Haan 2 
Tel. (02104) 628 27. Fax (02104) 614 29

Meßwerterfassung im 19-Zoll-Gehäuse
über IBM-Druckerschnittstelle

Grundgerät inkl. Netzteil u. Interface............................................................ 775
12-Bit-32-Kanal-A/D-Wandler..........................................................................860
16-Bit-12fach-Teamer-Counter.......................................................................380
32-Bit-TTL-lnput/Output.....................................................................................380
32-Bit-Optokoppler-lnput-Platine..................................................................480
32-Bit-Optokoppler-Output-Platine...............................................................480
Relais-Platine mit 15 Relais ............................................................................... 580
12-Bit-6fach-D/A-Wandler..................................................................................640

Neu ... Unsere LOW-Cost-Produkte aus Germany

Prototype-Card m. 24-TTL-l/O + Lochrasterfeld.................................... 198
Relaiskarte m. 8 Relais 220 V, 3 A + Timer/Counter.............................. 245
Optokopplerkarte 8x|N, 16xOUT.................................................................... 350
48-TTL-l/O + 3x16-Bit-Timer/Counter....................................................... 98
64-Kanal-A/D-Wandler + 16-TTL-l/O............................................................ 380
72-TTL-l/O + 3x16-Bit-Timer/Counter + Quarzosz.................................295
13-Bit-32-Kanal-A/D-Wandler..........................................................................425
8 Relais je 2xUM, 2 A, 220 V............................................................................... 198

LOTHAR BOCKSTALLER 
Hard- und Software GmbH 

Postfach 79669 • 79664 Wehr 

Tel. 07761/1808 ■ Fax 077 61/57180

Industriesteuerung • Hardware ■ Software

Wir entwickeln und fertigen AT96-Produkte und 
Industrierechner auch nach Kundenwunsch

19”-lndustrie- + AT96-Europakarten-PCs
71706 Markgröningen • Hauptstraße 48 
TELEFON: 071 47/5632 ■ FAX: 51 43

- 40 MHz Abtastrate ( 80 MHz bei 2 Kanälen )
- integrierte Logikanalyse für 8 Signale pro AD-Karte
- 2mV/div - 25V/div Eingangsempfindlichkeit bei 1 MO, 7pF
- besondere Triggereinstellungen wie Pre-Trigger, Filter etc.
- alle von Standartoszilloskopen bekannte Funktionen wie z.B. 

ext. Trigger, ext. Takt, Offset, Single Shot, Langzeitmessung
- umfangreiche Meßwertdarstellung: X & Y-Zoom, Drucken usw.

OSZIFACE
externes digitales Speicheroszilloskop für PC

MULTIFACE: Steuern und Messen mit PC

- 12 Digitalausgänge, 4 davon zur Direktsteuerung von Relais
- 8 Digitaleingänge, für Steuerzwecke beliebig verknüpfbar
- 2 Analogausgänge (12 Bit, ± 10V, 200mA, geschützt)
- Timer / Rechteckgenerator mit weitem Einstellbereich
- 2 Analogeingänge mit 1 MO, 7pF, ua. mit den Funktionen: 
Voltmeter (x-t-Darstellung), Differenzbildung. Grenzwertgeber, 
umfangreiche Frequenz- & Zeiterfassung. z.B. Laufzeit, Phase

beiden gemeinsam:
- PC-Anschluß über galvanisch getrennte serielle Schnittstelle
- interner modularer Aufbau (leicht, auch gemischt, erweiterbar)
- umfangreiche, leicht bedienbare Software
- komfortable Bedienung sämtlicher Funktionen über Rechner
- durch geringe Abmessungen in jede Umgebung integrierbar
- mobiler Einsatz mit separat erhältlichem Akku Pack pröglich

Preise: OSZIFACE, 1 Kanal, kompl. incl. Software 1200,- DM
MULTIFACE. 1 Karte, kompl. incl. Software 1200 - DM
jeder weitere OSZIFACE-Kanal oder

FACES

jede weitere MULTIFACE-Karte
Teilbausatz (OSZIFACE)
Porto und Verpackung (bei Vorkasse)

600.- DM 
440 - DM 

9.- DM

Infos und Bestellung bei den Entwicklern:

Ing. Büro Pohl
Tel./Fax (030) 6213433 

Okerstraße 36 
12049 Berlin

Programmiergeräte & Messwerterfassung für XT/AT/386/486

WITIO-240 EXTENDED

RELAIS-32 EXTENDED

Deutsches Handbuch, 
Beispielprogramme in basic, C u. Pascal

WITI0-48 STANDARD DM 149,-

48 digitale Ein/Ausgänge, 
3‘16Bit Abwärtszäfiler

PCL-744 DM1138,-
8 RS232-Schniftstellen, CPU V20 8MHz, 
50.38400 Baud. 8KByte Dual Port RAM, 
POS-Treiber, incl. 8foch RS232 Kobel

PCL-812PG DM 1069,- 
16'128i1 A/D, prog Verstärker, IRQ-fähig, 
2*12BH D/A, 16 En- u. 16 Ausgänge TTL,

PCL-816 DM2990,-
16*16Bit A/D, 100 kHz, uni- u. bipolar 
Pacer, IRQ u. DMA-fähig, präg. Verstärker, 
16 Eingänge TTL, 16 Ausgänge TTL

WITIO-240sTAh0*rd DM 322,- 
240 digitale Ein/Ausgänge, 
3*1 68il Abwärtszähler

RELAIS-32EXTENDE0 DM 644,-
32 Ausgänge über Relais, Timer 
24 Ein/Ausgänge TTL, Quarz, 
Waitstategenerator

OPTOIN-16 STANDARD DM 333,- 
16 Eingänge über Optokoppler, 
Programrnbeispiele, dl. Handbucl

WITIO-240 EXTENDED DM 368,- 
240 Ein/Ausgänge TTL, 3*16Bit  Timerx/ 
8 Interrupfeingänge, Quarz, 
Waitstategenerator

lODA-12 EXTENDED DM943,-

8*12Bit D/A, unipolar u. bipolar 
DC/DC-Wanaler, 2.5V, 5V, 7.5V, 10V 
24 Ein/Ausgänge TTL, Quarzoszillator, 
3*16Bit Zähler, Waistategenerator

messcomp Datentechnik GmbH * Lärchenstr. 2 * 83533 Edling * Tel.: 08071/40091 * Fax: 08071/3498

lODA-1 2STANDARD DM 713,-
8*12Bit D/A, uni- und bipolar, 
2.5V, 5V, 7.5V, 9V

OPTORE-16 extended DM 552,-
16 Eingänge über Optokoppler, 
16 Ausgänge über Relais, Timer, 
24 Ein/Ausgänge TTL, 8*IRQ

OPTORE-116 STANDARD DM 425,;
16 Eingänge über Optokoppler,
16 Ausgänge über Relais
OPTOIO-16 EXTENDED DM 552,-
16 En- u. 16 Ausgänge über Optokoppler, 
24 Ein/Ausgänge Hl, Timer, 
Quarz, Waitstategenerator

OPTOOUT-32 DM 421 
16 Ausgänge über Optokoppler 
Programmbeispiele, dt. Handbuch 
RELAIS-16extended DM437,- 
16 Ausgänge über Relais, Timer, 
24 Ein/Ausgänge TTL, Quarz, 
Waitstategenerator

ALL-03A DM1495,
Universalprogrammer für ca. 2000 verseh. 
Bausteine, Betrieb über eig. Interfarekarte

ALL-07 DM1748,-
Universalprogrammiergerät geeignet für 
ca. 2000 verschiedene Bausteintypen, 
Betrieb über parallele Rechnerschnittstelle

OPTORE-1 6 EXTENDED

Deutsches Handbuch,

PCL-71 IdB DM 534,-
8 Kanal 12Bit A/D, 1 Kanal 12Bil D/A,
16 Eingänge TTL, 16 Ausgänge TTL

OrTOIO-l 6 EXTENDED

mc extra 7/94 51



mc-QuiCKiE

mc-quickies sind aktuelle Produktanzeigen, mit denen Firmen ihre Produkte vorstellen. Verantwortlich für den Inhalt sind die Inserenten.
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... SRAM Speicherkarten im

68 P n PCMC A - Standard

mit Kapazitäten bis 2 MByte!

vertraqshandler: HOTLINE:

GUN Te . 0 61 26-590-255

Fax 0 61 26-590-155

MITSUBISHI

2mb
SRAM CARO
MF32M1-L2DAT01

s®

■ra

GALEP-II
Pocket-Programmer

- Brennt EPROMs/EEPROMs von 2716 bis 274001

■ Brennt GALs 16V8, 20V8,18V10,20RA10,22V10, 6001

• Blitzschnell: z.B. 27C512 verify 4 Sek(i), brennen 13 Sek

■ Laptop-tauglich durch PC-Anschluß über Druckerport

- Netzunabhängig durch Wechselakku + Ladegerät

- Komfortable Software mit Hex-Editor und GAL-Assembler

- Dateiformate: JEDEC, binär, Intel/Hex, Motorola-S

GALEP-II Set, Software, Netz/Ladegerät......  635.-
Adapterfür 8751/8752.... 175,- fürHD647180 ............. 290,-

fur LCC-EPROMs........ 290,- für PLCC-GALs.......... 290,-

Preise in DM inkl. MwSt, ab Lager Dieburg • Versandkosten DM 15,- • Katalog kostenlos

CD-ROM Dato St©f@ 
Mam» Klibler z@\
Laden : Haaggasse J4 Io fr
7X070 Tübingen VzoPV
Tel. / Fax : 07071 / X77OO

Wir überspielen Ihre Datenbestände auf CD ■ ROM
CD-Preflwerkproduktion

Single Shot CD - ROM ab DM 138,- 
Premaster Service für CD - Serienproduktion. 

Erstellung von CD - Multimedia Anwendungen. 

Aufbau von Archiv - Netzwerken mit CD- Recorder, 
Juke - Box, Scanner, Drucker, Archivsoftware. 

Speziell für Tonstudios: CD-Recordingsystem mit 
Digital SPDIF Ein-/Ausgang und Premaster/ 

Musikbearbeitungssoftware ab DM 20000,- 

Hcird- und Software, CDs aller Ñrt.
JVC XRW 1OO1 int. CD-Recorder DM 6500,- 
Philips CDD521/1 Ou inet. WinOnCD li. DM 8995,- 

CD Laufwerk Toshiba XM 4101 BA Kit DM595,- 

Festplatteni DEC DSP 3107 1.07 GB DM 1995,- 

Streamer: SCSI QIC Tandberg 2 GB DM 1995,- 

DAT Streamer HP 35480 DAT bis 8 GB DM 2395,- 
Movie machine PRO DM 999,-

Fraktal Bildkompression bis 600:1 DM 1150,-

PCB-FULL-SERVICE

• Film-Plots für alle CAD- 
und Low-Cost-CAD- 
Systeme im HP/GL- und 
Gerber-Format.

• Plot-Service mit Muster- 
Prints, auch per Daten-Fern- 
Übertragung DFÜ.

> 10 Stunden Eilservice.
i Klein- und Mittelserien aus 
eigener Fertigung.

GmbH • 64807 Dieburg • Dieselstr. 11c • Tel 06071-9252-0 » Fax 9252-33

LAYTRONIC GmbH

Robert-Bosch-Str. 5. 72585 Riederich, Tel.(07123) 3 36 35, Fax 3 32 82. Modem 3 54 24 
oder: Alpenstraße 9, 82362 Weilheim, Telefon (0881) 41381, Fax 69256, Modem 1298 
oder: Grothusstraße 50 A, 45883 Gelsenkirchen, Tel. und Fax (0209) 45636, Modem 45615

Bestellungen per Nachnahme (Kosten 9.90) Scheck (Kosten 6.50) 
oder Abbuchung (Kosten 6.50) FAX: 0911/268973

T.S. Datensysteme
Denisstr.45 90429 Nürnberg Tel. 0911/288286

Probleme mit

DONGLE+KEYKARTE
VIREN + CO-PROZESSOR

Unsere Superspeed-Utilities 

ermöglichen ein Arbeiten ohne 
DONGLE, ohne KEYKARTE, ohne 

VIREN, ohne LO Prozessor, und, und

Detaillierte Unterlagen über 
INFO-Anforderung: Tel. 07325/9602-13

Otto Stock GmbH
Postfach 64 

D-89166 Niederstotzingen
Tel.: 07325/9602-0 Fax: 07325/9602-44

BTX: 07325/9602-22

DISKETTEN-KOPIERSTATIONEN 
mit Stapelverarbeitung

Wir vertreiben Disketten-Kopiersysteme der führenden 
Hersteller. Mit automatischer Zuführung für professio­
nellen Einsatz, auch High Speed, oder manueller Be­
trieb für kleine Kopiervolumen. Unterstützung gängiger 
3,5” und 5,25” Formate (MS-DOS, MACINTOSH, UNIX, 
etc.). Neu: High Speed Analogkopierer!
Fordern Sie unser unverbindliches Angebot an!

A
alex bauer • salzstraße 16

- Computervertrieb
83646 bad tölz, tel. 08041/6294, fax 9702 

Original­
zubehör 
kaufen Sie 
natürlich bei 
uns oder 
fragen Sie 
mal Ihren 
Arzt oder 
Apotheker

MW»TEL. 06051-66041
GROSSHANDEL - IMPORT-EXPORT - KOPIERSYSTEME - TONER & ZUBEHÖR • TELEFAXGERÄTE
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BIETE AN SOFTWARE

Riesiges CD-ROM-Angebot ab
DM 7,90! IBM-PD's ab DM 0,50! 
Kostenlose Sierra-Spielehilfen!
H 069/86 94 99 E

Achtung Software-Entwickler! 
Zur Erstellung Ihrer Manuals liefern 
wir Ringbücher, Buchschuber, 
Verpackungen und diverses Zu­
behör. Info durch SMS Siegmund 
Manual Service, Bismarckstr. 78, 
38667 Bad Harzburg
1? 0 53 22/16 43 Fax: 17 31 H

4 WOCHEN zum TESTEN 
kostenlos vom HERSTELLER:
Faktura/Lager/Mahnung........500.
Finanz-Buchhaltung................500.
Lohn-Buchhaltung..................500.
Textverarbeitung......................95.
Termin-Planung/Notizen.......... 65.
Handwerk/Bau/Kundendienst.. a. A.
Software Ingenieurbüro Bitter, 
Birkenstr. 1,28816 Stuhr, 
’S 04 21/89 15 95
Fax 04 21/89 52 06 E

Oberon-2 & Modula-2 Compiler, 
32 Bit mit ISO M2 Std Lib für 
PC/DOS 3/486 mit integr. DPMI/ 
XMS/EMS/VCP1 -komp. DOS-Ex- 
tender (FlashTek); OM2 DM 532.-, 
Option: Mithril GUI/IDE/API: DM 
266.- Unix und AXP/VAX Version 
A.A. Eval.-Kit Disk: DM 10.- bar, 
Info: ModulaWare GmbH, Wil- 
helmstr. 17a, 91054 Erlangen, 
B 091 31/20 83 95, Fax 2 82 05, 
Email 100023.252/@compuser- 
ve.com H

Solaris x86 Desktop 650.- DM
S 0 91 35/79 99 69 EI

Hobbyastronomen - Wo stehen 
die Planeten? Ephemeriden von 
Sonne, Mond, Planeten & vielen 
Fixsternen. Ephe 2.1 (DM 28.-).
M. Lindemann, Dudweilerstr. 4, 
38116 Braunschweig

BORLAND-C++ 4.0 (kompl.) für 
DM 350.- zu verkaufen. S. 
Günther, Lessingstr. 8c, 68289 
Schneeberg; S 01 72/3 70 61 97

OS/2 v. 2.1, QEMM 7.0, Comfo- 
desk, 55 Schachprogramme: je 
100.- (Originale!). HO 64 83/72 92

PD und Shareware für OS/2 Liste 
anfordern bei W. Maier König- 
Wilhelm-Str. 25, 89073 Ulm EI

Corel Draw 3.0 99.-; 4.0 450.-; 
Schneidesoftw. 888.-; Folienschnei­
deplotter 2999.-; 'S 0 44 61/7 34 78

Windwos MT incl. Literatur u. Tool­
kit 300.- DM; ’S 03 03/99 66 66

PD + SW für's Netzwerk, TCP/JP 
für DOS incl. Packet-Driver v. 
Tools 8 HD; TCP/IP für Windows 
incl. Zubehör u. Tools, 8HD, div. 
LAN Tools aus allen Netzwerkbe­
reichen, 7 HD, alle Disketten 3,5“, 
je Paket 59,50 DM, incl. VK.
J. Ehrlich, M.-Luther-Straße 6a, 
66111 Saarbrücken
H 06 81/3 90 55 02

Ihre Daten auf CD-ROM für ab DM 
99.-! Info bei EDV-Service Bohl­
mann, Tel/Fax 0 46 62/7 07 40 H

BIETE AN 
HARDWARE

Miniatur Datenspeicher
Meßdatenerfassung auf 2,5x4 cm, 
Batteriebetrieb, frei konfigurierbar 
über PC-DOS; WINDOWS u. MAC. 
Temperatur, Feuchte, Licht, Druck, 
Spannungseingang etc. Ab 270.- 
DM! ’S 0 56 51/2 25 68

IEEE-488 Meßstellenumschalter, 
Systemkarte, I/O-Interface für PC/- 
Atari, Info: ’S 0 71 31/16 11 51 H

Magnetkartenleser.
’S 05 71/7 00 58 m

DIN-A3-Plotter
Kein Spielzeug! Bausatz kompl. m. 
Gehäuse u. Interface nur DM 349! 
Fertiggerät nur DM 449! Bauplan 
DM 10! Auflösung 0,1 mm, Ge- 
schwindigk. ca. 70mm/s. KostenI. 
Info bei P. Haase, Dycker Str. 3, 
41472 Neuss, Grefrath.
’S 0 21-31/8 43 40 E

D-RAMs aus Rechnerverschrot­
tung. Höchstpreise zahlt
HO 80 41/87 39, tägi. 21 -23 Uhr E

Restpostendatenbank-Electro- 
nic für Industrie u. Gewerbe 
Anfragen + Angebote erwünscht, 
’S 0 80 41/7 39 97; Fax: 7 39 98E

KONTAKTE
Entw. + Layout + Prototype + Serie
* * * SMD-Bestückung * * * 
Walter Berg Electronic 
83646 Bad Tölz,
Sonnleiteri. 34, ’S 0 80 41/87 39
Fax 7 09 14
bis 23h E

E-SCHROTT-PLATINEN: kosten­
lose Annahme und Abholung 
durch Entsorgungsfirma.
’S 0 80 41/39 97, Fax: 7 39 98 LH

Software-Bestellungen: SPS (S5) o. 
PC-Anwendungen SO 52 74/16 78C@ZI

verschiedeKies
Verkaufe ECB-I/O-Karten, 8-IN (bis 
220V) /8-OUT (Relais) - Störsicher. 
Suche Z80-STI = MK3801 -4. G. Ru­
bel, W.-Ebersteinstr. 10, 76461 
Muggensturm. 'S 0 72 25/7 30 42

ELEKTRONIK-SCHROTT-ENT­
SORGUNG, umweltbewußt u. 
preiswert. Verkaufen Sie schon 
heute mit Rücknahmegarantie 
für morgen. Walter Berg, Um­
weltdienst, 'S 0 80 41/7 39 97, 
Fax: 7 39 98 El

Alle PC-Bücher! COM:LIT Ver­
sandbuchhandlung, Abt. MC, 
Post. 1255, 47497 Neukirchen, 
S 0 28 45/3 35 08,
Fax 0 28 45/3 76 31 El

CD-ROM Katalog M2 kostenlos.
Datentechnik Noest, Postfach
58 24, 48032 Münster El I

W
g Günstige Konditionen 

für Wiederverkäufer!

!Wir liefern ab Lager 

Markenbausteine für 
sämtliche Computer 
und für alle Drucker, 
Coprozessoren und 
CPU's. Rufen Sie an!

TOMAX Computerbauteile GmbH -1) 

(7- Kazmairstr. 3 - 85567 Grafing “V\ 
T Tel. 08092/4081 T 
ir! Fax 08092/4084 k

Das softwareneutrale 
Interface für die

Qualitäts­
sicherung

• Ein Interface für (fast) alle PC-Programme

• Direkte Meßdateneintragung in Tabellenkalkulationen wie z. B.

Excel*,  Lotus 1-2-3*,  Quattro Pro*
• T-BOX 1,3xMitutoyo-Digimatic

• T-BOX 2, 3xOpto-RS232-Sylvac-Helos, Preisser, Blankenhorn

• T-BOX xx, Ihre Vorschläge bitte  Eingetragene Warenzeichen*

BOBE Industrie-Elektronik
Schötmarschestraße 299, D-32791 Lage-Lippe, Telefon 052 32/62901, Fax 05232/644 94

Schrittmotor-Steuerkarte für Ihren PC...
Diese universelle Schrittmotor-Karte dient 
zur 3-Achsen-Steuerung von Schrittmoto­
ren. Die Einstellmöglichkeit der Phasen­
ströme und eine variable externe Stromver­
sorgung der Endstufen garantieren eine 
einfache Adaption an viele Motortypen. Mit 
Hilfe der mitgelieferten Software ist der An­
wender sehr schnell in der Lage, eigene 
Ideen umzusetzen (z. B. Positioniersyste­
me, Robot- oder Plottersteuerungen).

Technische Daten: Steuerkarte wird mit Standarddruckerkabel an der Centronicschnitt- 
stelle Ihres PCs angeschlossen. Bis zu 3 Referencschalter können beim Booten des 
Systems abgefragt werden. Stromchoperendstufen für Voll- und Halbschritt-Betrieb. Der 
Phasenstrom ist von 100 bis 800 mA einstellbar. Geeignet für 2- und 4-Phasen-Schhttmo- 
tore mit entsprechender Beschaltung. Versorgungsspannung: 15-28 V, max. 2,5 A.

Gesellschaft für Electronic 
und Microprozessorsysteme mbH
Zur Drehscheibe 4, 92637 Weiden i. d. Opf. 
Telefon 0961/32040, Fax 0961/3 7542

Lieferumfang: Schrittmotor-Steuerkarte, Treibersoftware u. dt. Anleitung. Auf Kunden­
wünsche kann eingegangen werden.
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Programmieren

Andrej Mücke • Egal, ob man Individualappli­
kationen oder Branchenlösungen program­
miert, die Menge und Komplexität der zu ver­
waltenden Daten wächst ständig, gleichzeitig 
müssen Programme steigenden Anforde­
rungen nach Bedienerfreundlichkeit und Por­
tabilität gewachsen sein. Können die Entwick­
lungswerkzeuge mit diesem Trend Schritt hal­
ten? Mit Conzept 16 von Vectorsoft stellt sich 
ein Programm vor, das speziell auf Anwen­
dungsentwickler dieser Gruppe zielt.

D
a Conzept 16 auf ei­
ner integrierten Da­
tenbank basiert, be­
steht der Kern einer 
jeden Applikation aus der Da­

tenstruktur, in der die De­
finitionen der logischen Datei­
en („Tabellen“), sowie die be­
nötigten Masken enthalten 
sind. Alle Elemente der Daten­
struktur werden menügeführt 
und interaktiv eingerichtet und 
gepflegt. In Bezug zu dieser Da­
tenstruktur stehen dann alle 
weiteren Teile der Applikation. 
Dies sind zum einen die soge­
nannten Parameter, zu denen 

beispielsweise Menüs, Listen­
formate und Abfragen zählen. 
Zum anderen die Prozeduren, 
die, vergleichbar mit einer her­
kömmlichen Programmierspra­
che, aus einzelnen Befehlen be­
stehen. Parameter und Proze­
duren werden ebenfalls interak­
tiv erstellt.

■ Der Datenraum

Alle Teile einer Applikation 
werden in einer einzigen physi­
kalischen Datei abgelegt, dem 
sogenannten Datenraum. Dort 
werden später auch die eigent-
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Programmieren

lichen Datensätze der Anwen­
dung und die Indizes gespei­
chert. Der Zugriff auf Teile des 
Datenraumes wird durch die 
Definition von Benutzern mit 
entsprechenden Berechtigun­
gen und Kennwörtern gesteu­
ert. Der Datenraum ist portabel 
zwischen unterschiedlichen Be­
triebssystemen, das heißt durch 
einfaches Kopieren des Daten­
raumes (also der benötigten Fi­
les) kann die Applikation ohne 
Änderungen auf die verschiede­
nen Plattformen übertragen 
werden (Bild 1).
Dabei stellt sich die Frage, wie 
die Anwendung auf den unter­
schiedlichen Systemen über­
haupt ausgeführt wird. Zum Be­
trieb einer Applikation ist 
grundsätzlich ein Runtime-Mo- 
dul für das jeweilige Betriebs­
system erforderlich. Dies bein­
haltet den Datenbankkern, der 
den Zugriff auf den Datenraum 
entweder direkt oder - speziell 
in Netzwerken oder bei Multi­
taskingsystemen - durch Kom­
munikation mit dem Conzept- 
1 ö-Datenbankserver durch­
führt. Zudem verarbeitet das 
Laufzeitprogramm auch alle Pa­
rameter und Prozeduren und 
stellt Standardfunktionen zur 
Datenverwaltung zur Verfü­
gung. Im Gegensatz zu Pro­
grammgeneratoren wird grund­
sätzlich kein Quelltext erzeugt, 
der compiliert und gelinkt wer­
den muß, sondern Zwischenco­
de (P-Code).
Alle Elemente der Anwendung 
werden im Datenraum abge­
legt. Ein direkter Wechsel zwi­
schen Definition und Verarbei­
tung ist deshalb ohne Zwi­
schenschritte möglich. Da die 
Entwicklungsversion des Pro­
grammes auch alle Teile des 
Laufzeitsystems enthält, kann 
ein Entwickler ohne Programm­
wechsel ein soeben erzeugtes 
Element der Applikation sofort 
testen.

■ Die Datenstruktur

Doch wenden wir uns zunächst 
der Erzeugung der Datenstruk­
tur zu. Dazu müssen logische 

Dateien definiert werden. Eine 
logische Datei ist vergleichbar 
mit einer Tabelle, enthält aber 
eine Reihe zusätzlicher Elemen­
te. Zuerst muß der Aufbau des 
Datensatzes erfolgen. Er kann 
aus mehreren Teildatensätzen 
bestehen, die wiederum aus 
einzelnen Feldern zusammen­
gesetzt sind. Das Prinzip der 
Teildatensätze erlaubt nicht nur 
eine bessere Strukturierung des 
Datensatzes, sondern auch die 
Bildung varianter Datensätze. 
Zu diesem Zweck können ein­
zelne Teildatensätze zur Lauf­
zeit aktiviert oder deaktiviert 
werden, wodurch der jeweils 
gespeicherte Satz nur die akti­
ven Teildatensätze und deren 
Felder enthält.
Da die Datenbank variable Satz- 
und Feldlängen unterstützt, ist 
es nicht notwendig Daten in 
mehrere Tabellen aufzusplit­
ten. Damit vermeiden Sie große 
und größtenteils leere Datensät­
ze. Ein Satz kann aus nahezu 
beliebig vielen Teildatensätzen 
und Feldern gebildet werden, 
solange seine Gesamtgröße 512 
KByte nicht übersteigt. Für die 
einzelnen Felder stehen neben 
„Alphanumerisch“, „Ganzzah­
lig“ und „Gleitkomma“ auch 
„Datum“ und „Zeit“ sowie ein 
logischer Typ zur Verfügung. Ei­
ne Besonderheit ist die spätere 
Erweiterung der Satzstruktur 
um Felder oder Teildatensätze, 
ohne daß eine Reorganisation 
der bereits vorhandenen Daten 
notwendig wird.

■ Die Schlüssel

Nach der Definition der Satz­
struktur muß als nächstes min­
destens ein Schlüssel (Index) 
definiert werden, wobei der er­
ste Schlüssel grundsätzlich ein­
deutig (Primärschlüssel) sein 
muß. Jeder der maximal 255 
Schlüssel einer Datei kann aus 
bis zu 32 Feldern bestehen. Je­
des Schlüsselfeld läßt sich mit 
einer Reihe von Attributen ver­
sehen, die beispielsweise für ei­
ne absteigende Sortierung oder 
phonetische Suche benötigt 
werden.

Bild 1. Die Portierung einer Applikation auf eine andere Benutzeroberfläche ist 

einfach, da nur die spezielle Programmversion von Conzept 16 ausgetauscht 

werden muß. Unberührt davon bleiben die Applikation und die Anwenderdaten 

selbst, auf die im Datenraum nur über den Datenbankkern zugegriffen wird.

Die Verbindung zwischen meh­
reren Dateien geschieht durch 
Verknüpfungen, wobei eine 
Verknüpfung einen automati­
schen Zugriff über einen Schlüs­
sel erlaubt, bei dem der Schlüs­
selwert aus den Feldern einer 
anderen Datei gebildet wird. 
Somit sind sowohl 1:1, 1 :n und 
n:m-Abbildungen (Relationen) 
realisierbar.

■ Maskendefinition

Last but not least sind die Mas­
ken der Datei zu definieren. Zu 
jedem Teildatensatz läßt sich 
zunächst eine Maske definie­
ren. Dies klingt zwar nach einer 
Einschränkung, jedoch kann ei­
ne Maske Felder aus jeder be­
liebigen Datei enthalten. Pas­
sen die Masken nicht mehr auf 
den Bildschirm, so können sie 
auf bis zu 98 Bildschirmseiten 
verteilt werden oder in bis zu 
acht Ebenen übereinanderge­
legt werden.

Da die Anzeige der Maske und 
die spätere Eingabe in diese so­
wohl von der Aktivität des je­
weiligen Teildatensatzes als 
auch durch Prozeduren gesteu­
ert werden kann, sind den Ver­
wendungsgebieten der Masken 
kaum Grenzen gesetzt. Die Ge­
staltung der Masken erfolgt mit 
einem Editor, in dem auch für 
jedes Feld eine große Anzahl 
von Anzeige- und Eingabeattri­
buten definiert werden kann 
(Bild 2). Dazu gehören bei­
spielsweise Vorbelegungen, 
Unterbereiche und Eingabe­
maskierungen. Wichtig für die 
spätere Pflege der Applikation 
ist vor allem die einfache An­
passung von Masken an neue 
Gegebenheiten, sei es die Än­
derung der Eingabereihenfolge, 
der Feldattribute oder das Ein­
fügen und Löschen von Feldern. 
Nachdem nun die Datenstruk­
tur einer Datei existiert, kann 
jetzt schon mittels der Stan­
dardfunktion „Verwaltung“ da­

Bild 2. Der Maskengenerator von Conzept 16 erlaubt für Jedes Feld die Definition 

verschiedener Anzeige- und Eingabeattribute
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mit gearbeitet werden. Da der 
Bedienungskomfort neben der 
reinen Funktionalität zu den 
wichtigsten Merkmalen einer 
Applikation gehört, wird kaum 
ein Entwickler den Anwender 
mit der Standardoberfläche ar­
beiten lassen. An diesem Punkt 
wird dann die Definition von 
weiteren Parametern notwen­
dig, angefangen mit den Menüs.

■ Die Menüs

Es existieren zwei unterschied­
liche Menütypen: Aktionslei­
sten und Menüfenster. Beide 
orientieren sich am CUA-Stan- 
dard (Common User Access) 
und werden durch den Menü­
editor erzeugt. An jeden 
Menüeintrag können unter­
schiedliche Aktionen gebunden 
werden. Im Regelfall ist dies der 
Aufruf eines weiteren Menü­
fensters, das Starten einer Pro­
zedur oder die Benutzung einer 
Standardfunktion. Die Einbin­
dung der Menüs in die Applika­
tion beginnt mit dem Daten­
bankbenutzer. Jedem Benutzer 
läßt sich ein eigenes Haupt­
menü zuordnen, welches nach 
dem Einloggen in die Daten­
bank automatisch gestartet 
wird. Von diesem Menü aus 
wird dann beispielsweise in die 
Verwaltung einer Datei ver­
zweigt, der wiederum ein eige­
nes Menü zugeordnet werden 
kann.
Innerhalb der Verwaltung trägt 
ein weiterer Parameter wesent­
lich zur Steigerung der Bedie­
nungsfreundlichkeit bei: die Zu­
griffsliste (Bild 3). Dabei han­
delt es sich um ein frei definier­
bares Fenster, in dem Datensät­
ze zeilenweise angezeigt wer­
den. Der Aufbau einer Zugriffs­
liste wird ebenfalls interaktiv 
gestaltet. Dabei werden 
hauptsächlich die anzuzeigen­
den Felder mit ihren Attributen 
angegeben. Einer Zugriffsliste 
können aber auch ein eigenes 
Menü und Prozeduren für die 
Steuerung des Zugriffs zugeord­
net werden. Durch die Steue­
rungsprozeduren kann der Li­
steninhalt ganz oder teilweise

Zugriffsliste def in¡eren IQ / AD.AdressenCONZEPT 16

Bild 3. Die Zugriffsliste ist ein frei definierbares Fenster, in dem die Datensätze 

zeilenweise angezeigt werden

von den tatsächlichen Datensät­
zen getrennt werden, wodurch 
sich die Zugriffsliste universell 
für alle Arten von Auswahlli­
sten eignet.

■ Prozeduren

Was verbirgt sich nun aber hin­
ter den bereits erwähnten Pro­
zeduren? Diese werden mittels 
des integrierten Texteditors in 
der Conzept 16 eigenen Pro­
grammiersprache geschrieben. 
Die Syntax der Sprache ist an 
Pascal angelehnt, somit stehen 
zunächst die wichtigsten Kon­
trollstrukturen zur Verfügung:

BEGINNEND,
IF ... THEN ... ELSE,
REPEAT ... UNTIL,
WHILE ... DO,
CASE ... OF 
und 
FOR ... TO.

Im Unterschied zu Pascal 
existieren in Prozeduren zwar 

lokale Variablen, an die Stelle 
der globalen Variablen treten 
aber die Felder der Daten­
struktur. Da jede Datei über 
mindestens einen Datensatz­
puffer im Hauptspeicher ver­
fügt, kann mit den Feldern 
genauso wie mit globalen 
Variablen gearbeitet werden. 
Neben den Kontrollstrukturen 
beinhaltet der Sprachumfang et­
wa 300 Befehle, welche unter­
schiedliche Einsatzbereiche ab­
decken.

■ Sprachumfang

Dabei gibt es zunächst Basis­
funktionen, die zur Verar­
beitung der unterschiedlichen 
Feldtypen dienen. Neben den 
skalaren und transzendenten 
Operationen für numerische 
Werte existieren auch zahl­
reiche Funktionen zur String­
manipulation und zur Typwand­
lung. Ähnlich umfangreich sind 
die Funktionen für Zugriff und 
Bearbeitung der Datensätze 

--------  ------------- ------- ^--DEBUGGER'— ' ~--------- —------ ----------- -------—-------
LZ Arg Sichern « Ints
13 Case Sichern of
14 0 Do <1. Aufruf über Menü oder Fun
15 Begin
16 AD.TA.FTNamettFT.Tl.Name;
17 Set IfmPageCF ile,l,l,N,Q); < Infomaske mit Feldtiteln aus|
18 SetTDSStateCFile,10, Y): < Eingabemaske für Namen anzei
19 SetPosClO,1);
20 Msgf' ',n,n);

Ergebnis : 6 / ok F-Taste : 145 N-Taste : 0
Fl STO F2 CONT F3 INS F4 DEL F5 FLD F6 DEF F7 TEX FS PNT F9 SCR Fl© TAB 
Fll STI F12 OFF F13 LOAD F14 EDIT F15 CLR F16 MARK F19 SAUE ESC BRK____________

Bild 4. Nachdem ein Fehler gefunden wurde, kann man den Prozedureditor direkt 

zur Fehlerkorrektur aufrufen

und die Transaktionssteuerung. 
Die meisten Befehle dienen der 
Applikations- und Parameter­
steuerung. Sie lassen sich in 
die Bereiche Ein-/Ausgabekon­
trolle, Masken, Menüs, Selek­
tionen, Listen, Text- und For­
mularbearbeitung, Drucken 
und grafische Auswertungen 
unterteilen.
Die Erstellung der Prozeduren 
wird durch eine Online-Hilfe 
erleichtert. Diese enthält eine 
Beschreibung aller Befehle, Zu­
griffsmöglichkeiten auf die Ele­
mente der Datenstruktur und 
die definierten Parameter.

■ P-Code

Die Prozeduren werden beim 
Speichern direkt in einen Zwi­
schencode (P-Code) übersetzt. 
Dieser ist zwar prinzipiell 
langsamer als Maschinencode, 
da jedoch die meisten Prozedu­
ren aus Aufrufen von System­
funktionen bestehen, ergibt 
sich kein spürbarer Geschwin­
digkeitsverlust.
Dafür bietet der P-Code eine 
Reihe weiterer Vorteile. Zum 
einen wird der generierte P-Co- 
de sehr kompakt und zum an­
deren wird das Codemanage­
ment vollständig durch das 
Laufzeitsystem erledigt.
Durch die Portabilität des P-Co- 
des entfällt auch eine Neuüber­
setzung auf einem anderen Be­
triebssystem. Zusätzlich erlaubt 
der P-Code problemloses Sour- 
ce-Level-Debugging mittels des 
eingebauten Debuggers.

■ Der Debugger

Mit Hilfe des Debuggers lassen 
sich Prozeduren zeilenweise im 
Einzelschritt-Modus abarbei­
ten. Im Debugger können Feld­
inhalte und Variablen ange­
zeigt, überwacht und umde­
finiert werden. Eine praktische 
Arbeitserleichterung besteht 
im direkten Wechsel vom De­
bugger in den Prozedureditor 
(Bild 4).
Prozeduren können innerhalb 
der Applikation an zahlreichen 
Stellen benutzt werden. Dies
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beginnt in den Masken, bei de­
nen jedes Eingabefeld mit einer 
Initialisierungs- und Terminie­
rungsprozedur versehen wer­
den kann. Die Palette der denk­
baren Einsatzbereiche reicht 
dabei von Plausibilitätsabfragen 
über Funktionstastenauswer­
tung bis zu umfangreichen Ein­
gabeverarbeitungen. Auch bei 
nahezu allen Parametern kann 
durch die Einbindung von Pro­
zeduren die Verarbeitung er­
weitert, gesteuert oder den An­
forderungen gemäß geändert 
werden.

■ Abfrage und 
Auswertung

Ein wichtiges Einsatzgebiet von 
datenbankbasierenden Appli­
kationen liegt im Bereich von 
Abfragen und Auswertungen. 
Hierfür steht der Parameter 
„Selektion“ zur Verfügung. Ei­
ne Selektion kann sich über ma­
ximal 16 Dateien erstrecken. 
Am Anfang werden die in eine 
Abfrage einzubeziehenden Da­

teien angegeben. Die Felder der 
Dateien können auf verschie­
denste Kriterien hin abgefragt 
werden. Des weiteren gibt es 
noch Abfragen auf verknüpfte 
Datensätze, deren Felder sowie 
Auswertungen von verknüpften 
Sätzen wie zum Beispiel das Bil­
den von Minimum, Maximum, 
Durchschnittswert und Anzahl 
(Bild 5).
Als Resultat einer Selektion er­
hält man eine oder mehrere Da­
tensatzmengen oder eine Wert­
menge. Eine Datensatzmenge 
enthält lediglich die Verweise 
auf bestehende Datensätze. 
Dies vermeidet Redundanzen 
und erlaubt eine universelle 
Verwendung des Selektionser­
gebnisses, da immer alle Felder 
eines selektierten Satzes verfüg­
bar sind. Dagegen werden in ei­
ner Wertmenge die gefundenen 
Werte dieses Typs gespeichert, 
welche aus den selektierten Da­
tensätzen stammen. Diese Wer­
temenge kann nun wiederum in 
einer weiteren Selektion ver­
wendet werden. Während der

Technischer Überblick über Conzept 16

Conzept 16 ¡stein datenbankbasiertes Programmentwicklungssystem in Client/Ser- 

ver-Architektur, welches für die Plattformen MS-DOS, Netware, OS/2, Windows und 
UNIX verfügbar ist. Die erstellten Applikationen können ohne Änderungen auf die un­

terschiedlichen Betriebssysteme portiert werden.

Internes Modell
Die Datenbank basiert auf dem relationalen Datenmodell. Der Datenbankserver ist 

grundsätzlich ein 32-Bit-Programm mit Multithreading. Er unterstützt geschlossen 

geschachtelte Transaktionen bis zu einer Tiefe von 255 Ebenen. Intern werden die 

Daten in Präfix-B-Bäumen gespeichert, bei denen ein 2V2PL-Sperrverfahren zurSyn- 

chronisation verwendet wird. Dadurch kann eine hohe Parallelität der Verarbeitung 

gewährleistet werden, da alle Leseanfragen grundsätzlich ohne Sperrkonflikte mög­

lich sind.

Deadlock, Transaktion und Recovery
Der Server verfügt über automatische Deadlockerkennung und -beseitigungdurch ei­

nen Restart der entsprechenden Prozedur. Das mitgeführte Transaktions-Log ermög­

licht einen vollständigen Rollback bei Systemausfällen.

Für die Datensicherung können sogenannte Backup-Events definiert werden, 

während derer der Datenraum in einen konsistenten Zustand kopiert wird. Verände­

rungen der Daten während des Backups werden nach Ende des Events in den Daten­

raum übertragen. Der Server verfügt übereine eingebaute Diagnose und Reparatur­

funktionen für beschädigte Datenräume.

Speicher und Kommunikation
Die maximale Datenraumgröße beträgt 4096 GByte, wobei auf bis zu 1000 logische 

Dateien innerhalb des Datenraums gleichzeitig zugegriffen werden kann. Die Da­

tensätze werden mit variabler Satz- und Feldlänge gespeichert, um eine effiziente 

Speicherausnutzung zu ermöglichen.

Die Kommunikation zum Client kann auf dem gleichen Rechner über Shared-Memory 
erfolgen. Daneben werden die Protokolle IPX/SPX, TCP/IP und Named-Pipes im 

Netzwerk unterstützt.
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Glossar

Datensatz

Teildatensatz

P-Code

logische Datei

physikalische Datei

Satzlänge

Schlüssel

Primärschlüssel

phonetische Suche

Abbildung

l:l-Abbildung

Im-Abbildung

n:m-Abbildung

Selektion

Redundanz

Plausibibilität

Zusammenfassung mehrerer einzelner Daten wie „Vorname“, 

„Nachname“, „Titel“ und „Adresse“ zu einer größeren Einheit, 
dem Datensatz „Person“. Dieses ist das Äquivalent zur Daten­

struktur in einer höheren Programmiersprache.
Ein Teildatensatz ist eine Untermenge eines Datensatzes, wel­

che nur die benötigten Teile des jeweiligen Datensatzes ent­

hält. Zum Beispiel benötigt der Teildatensatz „Anrede“ nur 
die Daten „Titel“ und „Nachname“ des Datensatzes „Person“. 

Mit P-Code werden beliebige Zwischendarstellungen von 

Compilern oder Interpretern bezeichnet. Diese Zwischendar­

stellungen sind stärker an realen Befehlen von Prozessoren 
orientiert, aber noch nicht maschinenabhängig. P-Code ent­

hält keine komplexen Elemente von höheren Programmier­

sprachen mehr. Es fehlen unter anderem Kontrollstrukturen, 

nichtelementare Typen und Datenstrukturen.
Aus der Sicht eines Anwendungsprogrammes stellt sich eine 

logische Datei als eine einzige normale Datei dar, unabhän­

gig davon, ob sie nur ein Teil einer anderen Datei ist oder sich 

aus mehreren anderen Dateien zusammensetzt.
Eine Datei aus der Sicht des Betriebssystems, die mit solchen 

Befehlen wie „copy“ oder „del“ vom Anwender verwaltet wird.

Stammt aus der Welt der kommerziellen EDV und bezeichnet 

die physikalische Länge eines Satzes auf Massenspeichern. 

Die Satzlänge ist üblicherweise eine feste Größe.
Über einen Schlüssel kann aus einer sortierten Datenmenge 

schnell ein bestimmter Datensatz gefunden werden. So ist 

das Telefonbuch von München nach dem Schlüssel „Nachna­

me“ sortiert und erlaubt deshalb die schnelle Suche einer Te­

lefonnummer, falls der gesuchte Nachname bekannt ist.

Ein Primärschlüssel ist ein eindeutiger Schlüssel über den je­

der Datensatz einer Datenbank angesprochen werden kann. 

Jeder Datensatz kann zumindest über einen Primärschlüssel 

angesprochen werden. So ist die Telefonnummer ein Primär­

schlüssel zu jedem Telefonanschluß im Netz.
Bei einer phonetischen Suche werden übliche Mehrdeutigkei­

ten berücksichtigt. Eaiis nach „Meier“ gesucht wird, so wer­

den dadurch auch Datensätze mit Einträgen wie „Meyer“, 

„Maier“ oder „Mayer“ gefunden.
Wird im technischen Gebrauch als Relation bezeichnet. Eine 

Relation ist die Zuordnung einer Menge zu einer anderen 

Menge. Eine Relation von der Menge aller Autos in die Menge 

der Autofahrer ist: „Das Auto X wird gefahren von Y.“

In einer 1:1-Relation wird einem Datensatz genau ein anderer 
zugeordnet. So ist die Relation „ist verheiratet mit“ - laut Ge­

setz in Deutschland - eine 1:1-Relation.
Die Relation „ist leibliches Kind der Mutter“ ist eine l:n-Rela- 

tion, da es nicht mehrere leibliche Mütter eines Kindes geben 

kann. Im direkten Zusammenhang mit der l:n-Relation steht 

die n:l-Relation die hier als „ist Mutter des Kindes“ formu­

liert wird. Diese beiden Relationen werden häufig nicht näher 

voneinander unterschieden.
Die allgemeine Form einer Relation ist die n:m-Relation. Hier 

werden n Datensätzen m andere Datensätze zugeordnet, wie 

zum Beispiel in der Relation „ist verwandt mit“.

Eine Selektion ist eine Anzahl an Kriterien, welche Datensätze 

erfüllen müssen, damit sie ausgewählt (selektiert) werden. 
Bei einer Adressenverwaltung wäre „Der Nachname fängt mit 

einem W an und das Geburtsjahr ist 1965“ eine Selektion.
Kommt aus dem Lateinischen für „Überreichlichkeit“. Redun­

dante Informationen können weggelassen werden, ohne daß 

sich der Informationsgehalt ändert. Falls eine Anschrift in den 

Datensätzen „Mitarbeiter der Firma“ und „Mitarbeiterin Abtei­
lung“ gleichzeitig gespeichert ist, so ist diese Information ein­
mal überflüssigerweise vorhanden und dadurch redundant.

Aus dem Lateininschen/Französischen für „so beschaffen 

sein, daß es einleuchtet". Einträge in einer Datenbank müssen 

verschiedenen Forderungen genügen. So darf eine Gehalts­
zahlung einer Firma auf ein Konto einer Person nur dann erfol­

gen, wenn diese Person auch ein Mitarbeiter der Firma ist.

Bild 5. Eine Selektion erlaubt die Abfrage von Feldern auf die verschiedensten 
Kriterien hin. Zudem können verknüpfte Datensätzen und deren Felder abgefragt 

werden.

Selektion dürfen Berechnungen 
vorgenommen oder Prozeduren 
aufgerufen werden.
Nach der erfolgten Definition 
einer Selektion wird diese 
zunächst in P-Code übersetzt 
und dann ausgeführt, um die je­
weilige Selektionsmenge zu er­
mitteln. Bei der Übersetzung 
wird die Selektion unter 
Berücksichtigung von existie­
renden Schlüsseln und den be­
nutzten Verknüpfungen auto­
matisch optimiert. Auf die Se­
lektionsmenge selber wird über 
Listenfunktionen und Prozedu­
ren zugegriffen.

■ Listen

Um die selektierten Daten in 
Listenform darzustellen, ist 
der Parameter „Listenformat“ 
vorhanden. Ein Listenformat 
besteht aus einer Anzahl von 
Elementen, die Felder der Da­
tenstruktur mit den zugehöri­
gen Formatattributen, Texte 
und Summen enthalten. Jedes 
Element hat eine Länge von ei­
ner oder mehreren Zeilen und 
eine Breite von bis zu 300 Zei­
chen. Ein einzelnes Element 
kann eine beliebige Zahl von 
Feldern, Texten und Summen 
enthalten.
Bei jedem Listenformat existie­
ren zunächst vier Elemente für 
den Listenkopf, Listenfuß, 
Seitenkopf und Seitenfuß. So­
fern diese Elemente nicht ge­
füllt werden, bleiben sie beim 
Listendruck unberücksichtigt. 
Um bei jedem Datensatz der Li­

ste einen Ausdruck zu errei­
chen, ist mindestens ein weite­
res Element erforderlich, wel­
ches dann bei jedem Satz ge­
druckt wird. Es lassen sich 99 
weitere Elemente definieren, 
die in Abhängigkeit von be­
stimmten Kriterien gedruckt 
werden.

■ Die Ausgabe

Jedem Element lassen sich At­
tribute zuordnen, um eine be­
stimmte Form des Ausdrucks zu 
erzielen oder um Berechnun­
gen innerhalb der Liste durch­
zuführen. So können Prozedu­
ren benutzt werden, die vor 
oder nach dem Ausdruck des 
Elementes durchgeführt wer­
den. Des weiteren kann bei­
spielsweise das Element immer 
auf eine neue Seite gedruckt 
werden oder nach dem Element 
ein Seitenvorschub erfolgen. In­
nerhalb der Liste können auto­
matische Summierungen durch­
geführt werden, die auch durch 
Prozeduren weiterverarbeitet 
werden können.
Eine Besonderheit ist die Aus­
gabe von verknüpften Datensät­
zen nach einem Element. Zu 
diesem Zweck werden Elemen­
te definiert, die ausschließlich 
bei verknüpften Datensätzen 
dieses Elementes verarbeitet 
werden. An die verknüpften 
Elemente können wiederum 
weitere Verknüpfungen an­
gehängt werden, dadurch kön­
nen Listen auch geschachtelt 
werden. Innerhalb einer derar-
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tlg verknüpften Liste kann dann 
wieder mit Kopf-, Fuß- und be­
dingten Elementen gearbeitet 
werden.

■ Datenaustausch

Der Datenaustausch mit an­
deren Programmen erfolgt über 
zwei prinzipiell unterschied­
liche Wege. Ein spezieller Para­
metertyp „Transfer“ dient zum 
Im- und Export von Daten aus 
ASCII-Dateien. Die Defini­
tion eines Transfers besteht 
zunächst aus einer Beschrei­
bung der externen Datei, wobei 
feste und variable Feldlängen, 
beliebige Feld- und Satzbegren­
zer und Zeichensatzumwand­
lungen unterstützt werden. Die 
externen Felder können dann 
beliebigen Feldern der Daten­
struktur zugewiesen werden.
Durch die Einbindung von Pro­
zeduren sind aufwendigere Ver-

Bild 6. Bei einem Transfer werden mittels der Feldzuweisungen die einzelnen 

Felder der externen Datei dem jeweiligen Feld von Conzept 16 zugeordnet

arbeitungen (wie beispiels­
weise die Abgleichung von Da­
tenbeständen oder auch die teil­
weise Übernahme von Daten) 
realisierbar.
Zwar mutet der Definitionsauf­
wand bei einfachen ASCII Da­
teien oder Dateien in DBF-For- 
mat relativ hoch an, dafür las­

sen sich aber auch komplex auf­
gebaute Dateien einlesen. Rei­
chen die Möglichkeiten des 
Transfers trotzdem nicht aus, 
so stehen in den Prozeduren 
Funktionen zur Verfügung, mit 
denen direkt Dateien gelesen 
oder geschrieben werden kön­
nen.

Der andere Weg zum Daten­
austausch ist durch eine Pro­
grammierschnittstelle gegeben, 
über die vor allem selbst­
entwickelte Programme direk­
ten Zugriff auf den Daten­
bestand bekommen. Diese 
Schnittstelle ist je nach 
Betriebssystem unterschiedlich 
realisiert.
Unter MS-DOS erfolgen die Auf­
rufe der Schnittstelle über Inter­
rupt, für Unix existiert eine ent­
sprechende Library. Die Schnitt­
stelle ist entweder Bestandteil 
des Runtime-Moduls oder als 
Standalone-Programm verfügbar. 
Der Funktionsumfang bietet al­
le Basisfunktionen für Zugriff, 
Einfügen, Ändern und Löschen 
von Sätzen. Bei der Schnittstel­
le des Runtime-Moduls können 
darüber hinaus auch Prozedu­
ren aus externen Programmen 
heraus aufgerufen werden.

Bernhard Wagner/jl
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W
er schon einmal 
eine mathemati­
sche Formel oder 
eine Excel-Tabel- 
le als „Objekt“ in ein Word- 

Dokument eingebunden hat, 
der hat Microsofts OLE erlebt: 
Dank „Object Linking and Em­
bedding“ genügt ein Dop­
pelklick auf ein eingebundenes 
Formel- oder Tabellen-Objekt, 
um es mitten auf der Word-Sei- 
te mit Formeleditor oder Excel 
nachzubearbeiten.
Was sich hier eher lapidar an­
hört, entpuppt sich, wenn es 
konsequent weitergedacht 
wird, als etwas ganz Neues: 
Für den Anwender steht nicht 
mehr ein besonderes Pro­
gramm im Vordergrund, son­
dern vielmehr ein Dokument, 
das komfortabel Texte, Grafi­
ken, Tabellen... verschiedener 
Programme vereint, die alle an 
ihrem Platz im Dokument mit 
dem jeweiligen Programm be­
arbeitet werden.
Neben der Orientierung an ei­
nem Dokument statt an einem 
Programm gibt es einen weite­
ren Vorteil: Der Benutzer kann 
zum Beispiel ein und densel­
ben Texteditor sowohl für sein 
Layoutprogramm als auch für 
seine Tabellenkalkulation ver­
wenden und muß deshalb 
nicht zwei verschiedene Einga­
bemethoden erlernen.

Eine weitere Anwendung von 
OLE zeigt Microsofts Visual Ba­
sic for Applications. Mit dessen 
Hilfe lassen sich hochspeziali­
sierte Anwendungen ent­
wickeln, indem man einfach 
die richtigen Teilprogramme 
zusammenbringt und mit Vi­
sual Basic intelligent fernsteu­
ert. Mit solchen Scripting- und 
Automations-Systemen könnte 
endlich die „Wiederverwen­
dung von Programmcode“ 
Wirklichkeit werden, die das 
Software-Engineering seit lan­
gem propagiert. Die Devise 
heißt: weg von der eierlegen­
den Wollmilchsau - hin zu spe­
zialisierten Programmen, die 
so exakt wie Puzzleteile inein­
anderpassen.
OLE hat(te) also die Chance, 
eine Schlüssel-Technologie zu 
werden - eine Schlüssel-Tech­
nologie in der Hand eines ein­
zigen Herstellers: Microsoft. 
Apple, IBM, Novell, Sun, 
WordPerfect und Xerox haben 
deshalb im Setptember 1993 
flugs eine Firma namens CI 
Labs (Component Integration 
Laboratories) gegründet, die 
sich damit beschäftigt, ein Ge­
genkonzept zu OLE zu ent­
wickeln: OpenDoc. Dieses Sy­
stem soll leistungsfähiger (Was 
sonst?) sein als OLE und alle 
Chancen für einen systemüber­
greifenden Industriestandard 

besitzen - durch eine freizügi­
gere Lizensierungspolitik, als 
sie Microsoft bei OLE betreibt. 
Von ihrer Not getrieben, ma­
chen die verschiedenen betei­
ligten Software-Hersteller 
OpenDoc zum Musterbeispiel 
an Aufgabenteilung:

• Die Verwaltung der Objekte 
geschieht mit IBMs Objekt­
modell SOM, das sich seiner­
seits wieder an die Richtlini­
en der CORBA (siehe Glos­
sar) hält.

• Zur Speicherung und zur 
Übertragung der Objekte 
dient Apples „Bento“.

• Novell testet die Netzwerk­
fähigkeit von OpenDoc.

• WordPerfect arbeitet daran, 
OpenDoc abwärtskompatibel 
zu OLE zu machen („Seam­
less OLE“).

• Apple, IBM und Taligent ge­
stalten OpenDoc aufwärts­
kompatibel zum gemeinsam 
geplanten objektorientierten 
Betriebssystem.

Die geplante Struktur von 
OpenDoc sieht so aus: Jeder 
„Part“ eines Dokuments wird 
von einem speziellen „Händ­
ler“, einer DLL, bearbeitet, der 
für den jeweiligen Typ wie et­
wa Text oder Vektorgrafik zu­
ständig ist. Die Handler sind al­
so in gewisser Weise die An­

wendungsprogramme von 
OpenDoc. Sie erledigen die 
Bildschirmdarstellung, das Aus­
drucken, das Speichern und 
das Editieren. „Viewer“, das 
sind spezielle Handler ohne 
Editierfunktionen, sollen ko­
stenlos verteilt werden.

■ Objekte in 
Nadelstreifen

Um überhaupt mit Objekten 
und Methoden statt mit einfa­
chen Datenströmen umgehen 
zu können, benötigen die mei­
sten heutigen Betriebssysteme 
Nachhilfe. Ohne diese kann 
nicht einmal ein C++-Pro- 
gramm, das mit dem Compiler 
des einen Herstellers erzeugt 
worden ist, auf ein Objekt zu­
greifen, das aus einem mit ei­
nem anderen C++-Compiler 
übersetzen Programm stammt. 
In OLE bewältigt diese Schwie­
rigkeiten Microsofts COM ge­
nanntes Objektmodell.
Die Entwickler von OpenDoc 
wollen weiter gehen: Auch die 
Grenzen zwischen verschiede­
nen Programmiersprachen 
(C++, Smalltalk) und zwischen 
mehreren vernetzten Rechner 
sollen überwunden werden. 
Dazu dient IBMs Objektmodell 
SOM. Dieses SOM und seine 
Netzwerk-Variante DSOM sind 
derzeit erst für C und C++ un-
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ter OS/2 und AIX 6000 erhält­
lich. Die nächste Version des 
Compilers MetaWare HighC++ 
behandelt per „DirectToSOM“ 
die Objekte schon intern in der 
SOM-Form.
SOM baut auf den CORBA- 
Richtlinien der OMG auf, die 
beschreiben, wie die system­
weite Verwaltung von Objekten 
geschehen soll. Die OMG be­
nutzt für diese Aufgabe die bild­
hafte Bezeichnung „Object Re­
quest Broking“: Ein Client-Ob­
jekt will eine Nachricht an ein 
Server-Objekt versenden, also 
eine seiner Methoden aufrufen. 
Aber Client- und Server-Objekt 
können sich nicht direkt mit­
einander verständigen, die 
Nachricht wird wie an der Bör­
se von einem Broker vermittelt.

keit zur Vererbung eher sinn­
voll oder eher gefährlich ist, 
darüber streiten sich zur Zeit 
die Experten. Denn daß Micro­
soft keine Vererbung vorgese­
hen hat, ist keine reine Nach­
lässigkeit: In vielen Fällen hän­
gen die Methoden einer Basis­
klasse in ihrer Arbeitsweise so 
voneinander ab, daß eine Än­
derung ihrer Implementation 
(aber nicht ihrer Schnittstelle!) 
Kind-Klassen stören kann.

■ Leckereien für den 
Computer

Für alle objektorientierten Syste­
me ist die „persistente“ Spei­
cherung der Objekte über die 
Laufzeit des jeweiligen Pro­
gramms hinaus ein Dauerbren­

Bento-Container 
Eigenschaft Typ Wert

Name 7-Bit-ASCIi Mein Test-Text

Beispiel für einen Bento-Container

Inhalt Text Dies ist ein Text.

Rich Text \plain Dies ist ein Text.\par

Di es
Bitmap Bild der Seitenansicht i s t

ei n
.......... .. —......... ........... ... ______ ———■—•— ------------ -——------------Text. ...

Der Entwickler hat dazu dem 
Object Request Broker mitzu­
teilen, wie die Objekte seiner 
Software aufgebaut sind und 
welche Befehle sie verstehen. 
Diese Mitteilung geschieht in 
Textform, und zwar mit der 
C-n-ähnlichen Sprache IDL. 
Der SOM-Compiler erzeugt aus 
dieser textuellen Beschreibung 
ein C- oder C++-Skelett zur 
Implementierung der Metho­
den und Include-Dateien, 
durch deren Einbindung die 
Objekte aus anderer Software 
aufgerufen werden können.
Dabei ist sogar eine Vererbung 
nicht ausgeschlossen - anders 
als mit Microsofts COM, der 
Basis von OLE. Ob die Fähig­

ner-Thema. Zur Speicherung 
und zum Austausch von Objek­
ten wird OpenDoc Apples 
„Bento“ benutzt. Seinen Na­
men verdankt dieses Software- 
System dem vielfach unterteil­
ten Essensgefäß, wie es die Ja­
paner verwenden.
Wie zutreffend diese Metapher 
ist, zeigt das Bild: Eine Bento- 
Datei (ein „Container“) enthält 
beliebig viele Fächer, in denen 
Eigenschaften („Properties“) 
abgelegt werden. Zu diesen Ei­
genschaften zählen gegebenen­
falls der Name eines Doku­
ments oder sein Inhalt in Text­
form.
Der Bento-Container kann jede 
Eigenschaft mehrfach enthal­

ten: als „Werte“ in verschiede­
nen „Typen“. Im abgebildeten 
Beispiel liegt der Inhalt als 
Text, Rich Text mit Steuerzei­
chen und als Bitmap-Bild der 
fertigen Seite vor. Soweit be­
steht noch eine gewisse Ähn­
lichkeit mit der Windows-Zwi­
schenablage, die ein Objekt 
immer in einer Vielzahl von 
Dateiformaten aufnimmt - in 
der Hoffnung, daß das Ziel-Pro­
gramm irgendeines dieser For­
mate versteht.
Genauso ist ein Programm, das 
einen Bento-Container einliest, 
nicht unbedingt in der Lage, 
mit den Werten aller angebote­
nen Typen umzugehen. Bear­
beitet man also ein solches Do­
kument, so wird das Programm 
nicht sämtliche Werte aktuali­
sieren. Ein verändertes Bild 
schreibt es so vielleicht nur als 
TIFF, aber nicht als BMP; da­
durch bleibt der alte, will sa­
gen: veraltete, Inhalt des BMP- 
Typs im Bento-Container ste­
hen. Um diese Situation in den 
Griff zu bekommen, zählen 
„Generationsnummern“, wie 
oft ein bestimmter Inhalt ver­
ändert worden ist. Ein Anwen­
dungsprogramm wird versu­
chen, den Inhalt mit der höch­
sten Generationsnummer zu 
lesen, um nicht mit überholten 
Daten zu arbeiten.
Bento-Typen erlauben nicht 
nur „direkte“ Werte, die im 
Klartext in der Datei aufgeführt 
sind, sondern auch:

• Verweise auf weitere Objek­
te im selben Container oder 
sogar auf dem Netzwerk

• datenkomprimierte Werte 
(etwa für digitales Video)

• verschlüsselte Werte
• Datenbankabfragen
• geschachtelte Konstrukte aus 

den obigen Verfahren

Die bis zu 4 GByte langen 
„Werte“ lassen sich beliebig in 
Segmente zerteilen und auf 
den Container zerstreuen. Ben­
tos Programmierschnittstelle 
sorgt dafür, daß eine in der Da­
tei hundertfach zersplitterte 
Datenfolge dem lesenden Pro-

Computer 
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gramm dennoch als ein unun­
terbrochener Datenstrom er­
scheint. Mit dieser Segmentie­
rung läßt sich zum Beispiel das 
Interleave verwirklichen, wie 
es derzeit bei digitalem Video 
üblich ist.
Die transparente Segmentie­
rung kann auch für Updates 
dienen, bei denen nur die Än­
derung der Daten gegenüber 
dem alten Zustand vermerkt 
wird - eine Technik vor allem 
für Write-Once-Read-Multiple- 
Medien.

■ Einbetten oder öffnen?

In der Theorie hört sich Open- 
Doc gut an, und seine wesent­
lichen Grundlagen, etwa SOM 
und Bento, sind schon verfüg­
bar - bloß auf die allumfassen­
den OpenDoc-Programmier- 
schnittstelle selbst muß man 
noch warten.

Zunächst werden die Entwick­
ler OS/2, Macintosh und Win­
dows mit OpenDoc-Werkzeu- 
gen versorgen, aber auch die 
großen Unixe sollen nicht 
außen vor bleiben. Für Unix ist 
die geplante Netzwerkunter­
stützung von OpenDoc beson­
ders interessant: Die Objekte 
eines einzigen Dokuments 
könnten auch auf Servern lie­
gen, die rund um die ganze 
Welt verstreut sind; über eben­
solche Dimensionen ließen 
sich Programme fernsteuern. 
Die Basis dafür ist die „Open 
Scripting Architecture“, ein 
mit AppleScript im Hinterkopf 
entworfener Standard, der die 
Zusammenarbeit verschiedener 
Skript-Sprachen regeln soll.
In guter alter Apple-Manier 
will man (anders als Microsoft) 
Sätze aus Standard-Befehlen 
wie „Ändere Schriftart“ oder 
„Springe zum nächsten Wort“ 

vorschreiben. Damit besteht 
eine gewisse Hoffnung, daß die 
Programme, die ein Skript an­
steuert, sich durch andere Pro­
gramme gleicher Art ersetzen 
lassen. Ebenfalls im Gegensatz 
zu OLE wird OpenDoc erlau­
ben, die Aktionen des Benut­
zers als Skript aufzuzeichnen - 
wie es AppleScript jetzt schon 
beherrscht.
Und noch einen weiteren 
hochfliegenden Plan haben die

CORBA „Common Object Request Bro­

ker Architecture“, Richtlinie der ->0MG 

für die offene Verwaltung von Objekten 

COM „Common Object Model“, Micro- 

softs Standard zur Objektverwaltung 

DSOM „Distributed SOM“, netzwerk­

fähige Variante von —»SOM

IDL „Interface Description Language", 

Programmiersprache, in der die Schnitt­

stellen (öffentliche Attribute und Metho­

den) von Objekten festgelegt werden, 

CI Labs: „OpenDoc will be the 
easiest way to implement 
Microsoft OLE 2.0.“ Bis es aber 
so weit ist, hat Microsoft Zeit, 
sein OLE ebenfalls auf Netz­
werktauglichkeit zu trimmen 
und plattformübergreifend an­
zulegen. So wird OLE 2.0 bei­
spielsweise auf dem Macintosh 
als Bestandteil eines portierten 
Win32 exisitieren. Entspre­
chende Versionen von Visual 
C++ sind in Planung. jl

Bestandteil der —»CORBA-Richtlinie
OLE „Object Linking and Embedding“, 

Teilsystem von Microsoft Windows zum 
Einbetten von Objekten in andere Pro­

gramme und zur Automatisierung
OMG „Object Management Group“, 

selbständiges Konsortium der führenden 

Software-Unternehmen für Standardisie­

rungsfragen in der Objekt-Technologie

SOM „System Object Model", IBMs 

Standard zur Objektverwaltung
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WMW An alle Programmierer:

Preis: = 1;
toolbox:=2;

Die Programmierer-Fachzeitschrift

Ihre „toolbox" - das Spezial-Programm für Profis!

Schicken Sie uns den ausgefüllten Coupon zurück und Sie erhal­

ten die nächsten zwei Ausgaben der „toolbox" - zahlen aber 

nur für eine! Sie sparen dabei satte 28,- DM und bekommen

alles, was das Programmierer-Herz für die Sprachen Pascal, 

C/C++/Assembler oder Basic, XBase, Modula, begehrt: Tief­

gehendes Know-how zu Programmieralgorithmen, Compilerbau, 

neuen Sprachen, Plattformen sowie Programmier-Lösungen un­

ter DOS, Windows oder OS/2. Außerdem: Zu jeder „toolbox" 

gibt's feinste Software, mit der Sie Ihrem PC so manches Extra 

verpassen können!

Makro toolbox

Windows NT
/ ' Dialoge für die Kommandozeile 

; So funktioniert der Shutdown 
Touch - endlich auch für NT

tdolbox

DOS und Windows
BGI geht fremd 

TNT - PharLap 32-Bit-Extender 
'MDI-Frame für Turbo Pascal

Tips und Tricks zu VBA 
Grundlagen der WinWord- 

 Programmierung 
s Excel adsgereizt ’ ~ s>

Software-Service
. :hnelle Pascal-Grafik in 256 Farben
•Vackler -Makro für WinWord
amfortables Systemschein-Programm in Excel 5.0 
stallationen wie von Microsoft

- 3ase-Browser für Windows
und vieles mehr gebrauchsfertig auf 

Diskette

Schicken Sie Ihren „2-für-l "-Coupon noch heute an: DMV-Verlag, toolbox, Aboservice CSJ, Postfach 14 02 20, 80452 München.

Name,Vorname 

Straße, Nr. 

PLZ, Ort 

Datum/2. Unterschrift 

CMC47

Unterschrift ____________________________________________________________________________________

Widerrufsrecht: Diese Vereinbarung können Sie innerhalb von 10 Tagen nach Erhalt des zweiten 

Heftes beim DMV-Verlag, toolbox, Aboservice CSJ, Postfach 14 02 20, 80452 München schriftlich wider­

rufen. Die Widerrufsfrist beginnt 3 Tage nach Datum des Poststempels meiner Bestellung. Zur Wahrung der 

Frist genügt die rechtzeitige Absendung des Widerrufs. Ich bestätige dies durch meine 2. Unterschrift.

Der „Zwei-Hefte-für-eins“-Coupon:
T A ich will die nächsten zwei Ausgaben der „toolbox" 

111 (inkl. Disketten) zum Preis von einer haben. Sollte ich 

von „toolbox" nicht überzeugt sein, teile ich Ihnen dies 10 Tage 

nach Erhalt des zweiten Heftes mit. Ansonsten senden Sie mir 

„toolbox" regelmäßig per Post frei Haus - mit über 10% Preis­

vorteil ( 6 Ausgaben für DM 150,-). Ich kann jederzeit kündigen. 

Geld für schon bezahlte, aber noch nicht gelieferte Ausgaben 

erhalte ich selbstverständlich zurück.



Kluge Köpfe fordern maximale Mobilität

Ausgestattet sind die leichtgewichtigen Notebooks von HYUNDAI mit 

Färb- und Monochrom-LCD-Bildschirmen. Mit einem Handgriff wech­

selbare Festplatten mit Kapazitäten bis zu 200 MB machen diesen

mobilen Rechner zu einem 

Allroundtalent für viele Appli­

kationen. Vielfältig genutzt 

werden können die Note­

books von HYUNDAI durch 

multifunktionale Steckkarten, 

die dem PCMCIA-Standard 

genügen. Gleichgültig, wel­

che Aufgaben Sie lösen 

wollen - bei HYUNDAI finden 

Sie mit Sicherheit Ihr persön­

liches Notebook.

•HYUNDAI
WE KNOW HOW

Die tragbare Lösung

Notebooks

J & W Computer GmbH

Telefon (061 42)942-0 »Telefax (061 42)942-100

ATELCO Computercenter GmbH

Telefon (02925)981261 »Telefax (02925)981208

HYUNDAI Info-Service

Postfach 21 46

63170 Obertshausen

Fax-Info-Line (061 04)75872

Name:

Telefon:

Adresse:


